reslau 


Dieriefjähriger Abennementsprels in Brezlau 2 Thlr., außerhalb Kit, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Tölr. II, & 
fünftdelligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 193 Morgen Ausgabe. 


Berliner Börſe vom 26. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 119. Neuefte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Lit. A. 119%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 1074. Freiburger 95%, Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowizer 33. Wien 2 Monate 975 Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 541 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 50%. Oeſt. Lotterie -Anleihe 53%, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124½. Oeſterr, Banknoten 66%. Darm⸗ 
ſtädter 73. Commandit⸗Antheile 81 1. Köln⸗Minden 138. Rheiniſche 
Aktien 80 B. Deſſauer Bankaltien 13. Mecklenburger 46 B. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn 43%. — Matter. f N! 

Wien, 26. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Grebit-Attien 163, 80, 
National⸗Anleihe 76, 60. London 148, 60. 

Berlin, 26. April. Roggen: matter. Frühj. 45%, Mai⸗Juni 45%, 


Juni⸗Juli 46, Juli⸗Auguſt 46%. — Spiritus: niedriger. Frühjahr 
19%, Mai⸗ A 191%, Juni: Juli 20, Juli⸗Auguſt 2074. — Rüböl: 
a 


behauptet. Pain i 10%, Gept.:Dftober 11%, 


b 0 Jnbalte, neberächt. 
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Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt. 


Die letzten Debatten des Herrenhauſes 
werden nicht dazu beigetragen haben, die Antipathie, welche in dem 
bei weitem größten Theile des preußiſchen Volkes gegen das Herren⸗ 
haus herrſcht, zu vermindern. Es handelte ſich einmal wieder um die 
Einſchiebung der Formel: „nach Anhörung der Provinzialſtände“ in 
zwei für Weſtfalen und die Rheinprovinz beſtimmte Geſetze — eine 
Formel, welche einem Theile des Herrenhauſes wichtiger zu ſein ſcheint, 
als die Geſetze ſelbſt. Man erkennt die Bedeutung und die Nothwen⸗ 

digkeit dieſer Geſetze an, aber es fehlte nicht viel, ſo ließ man es ge: 
ſchehen, daß dieſelben an das Abgeordneten-Haus zurückgingen und 
dann wahrſcheinlich gar nicht zu Stande kamen. Warum? — Ja, 
wenn irgend je, ſo war in dieſem Punkte der Graf Schwerin im 
vollſten Rechte, wenn er ſagte: „Man braucht die Redensart: Europa 
ſieht auf uns; ich glaube, Europa wird es nicht verſtehen, wie aus 
einer ſolchen Frage eine ſolche Discuſſion hervorgehen kann.“ Mit 
Ausnahme der Antragſteller und ihrer politiſchen Freunde wird es über⸗ 
haupt Niemand verſtehen, wie man wichtige Geſetze einer reinen Aeußer: 
lichkeit wegen der Gefahr des gänzlichen Scheiterns ausſetzen kann. 
Denn ſelbſt wenn man mit den Herren v. Meding, v. Waldow⸗ 
Steinhövel, v. Kleiſt-Retzow u. ſ. w. fo weit geht, die Weg⸗ 
laſſung oder Einſchiebung dieſer Formel für eine Principienfrage zu 
erklären, ſo muß man doch dieſelbe durch einen beſondern allgemeinen 
Antrag zur endlichen Entſcheidung bringen, ſie aber nicht hervorſuchen, 
auf die Gefahr hin, zwei Provinzen die Wohlthat von Geſetzen zu 
entziehen, die man ſelbſt für gut und für wichtig hält. Wir wollen 
nicht ſagen: die Häuſer des Landtages ſind nur dazu, um gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Regierung Geſetze zu berathen und die Controle über 
die Finanzen zu üben; wir wollen einräumen, daß auch Principien⸗ 
fragen entſchieden werden können, aber doch nicht zum Nachtheil 
einzelner Provinzen oder des ganzen Staates; der oberſte Standpunkt 
für Geſetzgeber bleibt doch immer Beförderung des allgemeinen Wohls; 
ob das mit der Formel: „nach Anhörung der Provinzialſtände“ oder 
ohne dieſelbe geſchieht, it den Betheiligten vollkommen gletchgiltig. 
Man ſieht aber, wie weit die Principienreiterei führt. 

Uebrigens war dieſesmal das Abgeordnetenhaus vollſtändig in fei- 
nem Rechte, denn da die Regierungsentwürfe die hochwichtige Formel 
nicht enthielten, jo hatte nicht das Abgeordneten, ſondern das Herren: 
haus vie Streitfrage angeregt, weil es bei der erſten Berathung die 
Formel wirklich einſchob und bei der zweiten dieſelbe einzuſchieben ver⸗ 
ſuchte. Glücklicherweiſe zog es die Majorität vor, den beiden Provin⸗ 
zen ein paar für nothwendig erkannte Gelege zukommen zu laſſen, als 
einen Prineipienkampf durchzufechten, der allenfalls in der Adreßdebatte 
an ſeinem Plage geweſen wäre, und bei dem doch Nichts herauskommt. 
Denn mag die Formel eingeſchoben werden oder nicht: die Provinzial⸗ 
Landtage beſtehen, ſie werden zuweilen zuſammenberufen, und das Mi⸗ 
Liſterium erkennt fie ja ſogar als „zu Recht beſtehend“ an. Was ver: 
langt man noch mehr. 

n „Europa“ nun ſchon dieſe Frage nicht verſteht, was ſoll es 
er dem Unterſchiede von „der Monarchie und „Unſerer Mo⸗ 
narchie“ und zu der e Abſtimmung darüber ſagen? Eine 
namentliche „ofimmung bei einer Frage, in Bezug auf welche 
fammtliche Mitglieder einer und derſelben Anſicht find — das 
iſt trotz Ben Akiba es weiſen Ausſpruchs doch noch nicht dageweſen! 
Die Einſtimmigkeit hat Wen beſten Beweis geliefert, daß eben ein Un⸗ 
terſchied zwiſchen „der“ u. nd „Unſerer“ Monarchie bei dem beſten 
Willen ni x aer für die „Kreuzzeitung“, welche uns 

nicht erfindlich iſt, aufer, 28 5 
belehrt, daß „der Monarchie“ eu „conſtitutionelle Novität“ iſt, und 
deßhalb die namentliche Abſtimmuug nothwendig geweſen ſe. Nun 
warum nicht? Was hat die „Kreuzzeitung“ nicht Alles ſchon verthei⸗ 
digt, weßhalb alſo nicht auch einen Antrag auf namentliche Abſtim⸗ 
mung bei dieſer Gelegenheit? 


— — 
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ten Zwiſchenfall. Es fiel nämlich einem Theile des Herrenhauſes wie— 
der einmal ein, den Graf Schwerin mitten in ſeiner Rede durch 
„laute Unterbrechung“ zu ſtören; vielleicht iſt das nach der Anſicht der 
„Kreuzzeitung“ auch eine „conſtitutionelle Novität“, obwohl es im 
Herrenhauſe ſchon öfter vorgekommen. Die Herren v. Bethmann⸗ 
Hollweg und v. Patow haben bereits die angenehme Erfahrung 
gemacht, daß es neben der Widerlegung durch Gründe noch eine an— 
dere etwas lautere und in andern Kreiſen nicht gerade gewoͤhnliche 
giebt: er iſt jetzt der „Dritte im Bunde“. Daß er ſich derartige 
Störungen etwas ernſthaft verbat, war ganz in der Ordnung und 
wird vielleicht dazu beitragen, die „conſtitutionelle Novität“ des parla⸗ 
mentariſchen Taktes und Anſtandes den einzelnen Störern zum Be: 
wußtſein zu bringen. 

** Die Polizeibehörde vor der berliner Stadtver: 

ordneten Verſammlung. 

Die gemiſchte Deputation der ſtädtiſchen Behörden Berlin's hat 
jetzt Bericht über die Schutzmannſchafts⸗Angelegenheit erſtattet. Die 
Summe, welche nach den Entſcheidungen der Gerichte der 
Kommune zurückzuerſtatten iſt, überſteigt bereits 200,000 Thlr. Der 
Bericht ſelbſt lautet wie folgt: 

„Das Remonteweſen der berittenen Schutzmannſchaft genügt ſchon, um 
darzuthun, daß die Kommune in ihren Intereſſen erheblich verletzt iſt durch 
eine willkürliche Weiſe der Verwaltung, namentlich durch unbefugte Tauſch⸗ 
und Kaufgeſchäfte. Nach dem Beſcheid des Herrn Miniſters vom 24. Januar 
d. J. ſind zunächſt dem Herrn Polizeipräſidenten von Zedlitz ſelbſt 2 Pferde 
aus den Beſtänden der Schutzmannſchaft überlaſſen worden, und zwar: 

I) eine 6 Jahre alte Rappſtute, für welche eine 10 Jahre alte braune, 

früher v. Bialke'ſche Stute eingeſtellt ſei; 128 4 10 

2) im Frühjahr 1860 eine ſiebenjahrige Rothſchimmelſtute, für welche 

8 eine ſechsjährige früher Harder'ſche braune Stute ein⸗ 

geſtellt habe. B 2 

Der ſpätere Miniſterial⸗Beſcheid vom 1. Februar d. J. ergiebt, daß da⸗ 
bei eine Verwechſelung ſtattgefunden, daß vielmehr der Stachelſchimmel ge⸗ 
gen die ehemals v. Bialke ſche Stute, die Rappſtute gegen die ehemals Har⸗ 
der ſche Stute umgetauſcht ſei. Zugleich ergiebt der Beſcheid des Herrn Mi⸗ 
niſters, daß die darin erwähnte amtliche Feſiſtellung des Herganges lediglich 
auf einer Auskunft des Polizei⸗Oberſten Patzke beruht hat. Die von dem 
königl. Polizei⸗Präſidium ſelbſt überſandten Beläge ergeben aber wiederum 
andere Umſtände. Die Apel 4880 r u e vom 28. März d. J. 
lautet dahin, daß am 9. April 1860 Herr v. Zedlitz eine 7. Jahre alte Voll⸗ 
blutſtute Lady entnommen und dafür eine ſechsjährige Lady eingeſtellt hat; 
daß am 20. Juli 1860 Herr von Zedlitz eine 6 Jahre alte Maſa entnom⸗ 
men und dafür eine zehnjährige Maja eingeſtellt habe. Der Belag ſelbſt 
(Pferde⸗Krankenbuch Nr. 53) ergiebt aber, daß ber dem Alter der Maja 
(10 Jahr) eine Raſur jtattgefunden hat. Die nähere Bezeichnung des Pfer⸗ 
des ergiebt, daß es daſſelbe Pferd iſt, welches unter dem Namen Hebe ſchon 
1855 der Schutzmannſchaft gehörte, jpäter an den General v. Bialke über: 
laſſen wurde, durch dieſen an Herrn v. Zedlitz und ſo an die Schutzmann⸗ 
ſchaft zurückgekommen iſt. Da die Hebe aber ſchon beim Ankauf am 20. 
März 1855 (Krankenbuch Nr. 22) 6 Jahr alt war, ſo hatte ſie bei dem wie⸗ 
derholten Umtauſch am 20. Juli 1860 das elfte Jahr jedenfalls Überſchrit⸗ 
ten. Es wird nicht bezweifelt werden können, daß ſchon dieſe Differenzen 
einer gerichtlichen Aufklärung bedürfen. — Das von dem Polizei⸗Präſidium 
mitgetheilte Verzeichniß Rune aber auch ferner, daß ſchon im Jahre 1852 
dem Präſidenten v. Hinckeldey zwei Pferde in dieſer Weiſe überlaſſen wor⸗ 
den ſind, während von den dafür eingetauſchten das eine ſchon in demſelben 
„wahre wieder umgetauſcht, das andere 1855 als unbrauchbar verkauft ift. 
Ebenſo iſt 1860 eine fünfjährige Mora von dem Polizeioberſt Patzke entnom⸗ 
men und dafür eine ſiebenjährige Mora eingeſtellt. Es ſind ferner 12 Fälle 
verzeichnet, in welchen Schutzmannspferde, und zwar zum größeren Theil 
ſolche, für welche die hochſten Einkaufspreiſe bezahlt waren, an Offiziere der 
Armee, namentlich bei Gelegenheit der Mobilmachung verkauft find; z. B. 
iſt einem Offizier ein für 200 Thaler angekauftes Pferd überlaſſen, das da: 
für eingeſtellte aber ſchon nach 9 Monaten als unbrauchbar verkauft. Die 
Liſten ergeben überhaupt einen gegenwärtigen Beſtand von 66 Reitpferden, 
— 12 über den Etat — und dazu goch 4 Wagenferde, für Maut durchaus 
kein Titel erſichtlich iſt, unter welchem die Kommune ſolche anzuſchaffen und 
zu füttern habe. Eine bedeutende Zahl der angekauften Pferde iſt entweder 
in demſelben Jabre des Ankaufs oder ſchon nach 1—2jähriger Benutzung 
als dienſtuntauglich verlauft worden. Der Remontebedarf ift überhaupt ſtär⸗ 
fer geweſen, als bei den angeſtrengteſten Theilen der Koh, Cavallerie, wo: 
für der nahe liegende Grund in eben jenen Tauſchgeſchäften zu finden ſein 
dürfte, durch welche die beiten Pferde dem Corps entzogen find. Es iſt dies 
ein Verfahren, welches, wie in der Deputation bemerkt wurde, in der königl. 
Armee unerhört und ſtrenger Ahndung unterworfen ſein würde. — Der 
Herr Miniſter hält freilich dieſe Angelegenheit dadurch für erledigt, daß die 
ſogenannte Abnahme⸗Commiſſion die neueingeſtellten Pferde für vollkommen 
dienſttauglich erachtet habe, und daß leine Vermuthung vorliege, anzuneh⸗ 
men, daß die aus den Beſtänden weggegebenen Pferde einen höheren Werth 
gehabt hätten, als die dafür angeſchafften. Allein die Vermuthung ſpricht 
vielmehr dagegen, da die dem Herrn Praſidenten von Zedlitz überlaſſenen 
Pferde ausdrücklich als bereits zugerittene bezeichnet werden, die übrigen zur 
Mobilmachung umgetauſchten es wohl unzweifelhaft auch waren, und der 
Werth eines zugeriktenen Pferdes bekanntlich ſchon durch dieſen Umſtand um 
ein Bedeutendes erhöht wird. Wenn ferner der Ankaufspreis angegeben 
wird, um welchen Herr Präſident v. Zedlitz jene Pferde erworben babe, jo 
iſt ein früherer Ankaufspreis kein zuverläſſiger Maßſtab für den zeitigen 
Werth eines Pferdes. Wenn dabei aber von einer Abnahme ⸗Commiſſion 
die Rede iſt, ſo kommt es darauf an, ob dieſelbe etwa nur aus dem Polizei⸗ 
Oberſt Patzke und 1 oder 2 feiner Untergebenen beſtand, oder ob daran auch 
unabhängige und unbetheiligte Perſonen Theil nahmen. Nur in letzterem 
Falle ließe ſich durch eine amtliche Auskunft derſelben die Vermuthung einer 
Bereicherung oder Begünſtigung von Privatperſonen durch Ueberlaſſung der 
theuerſten Pferde beſeitigen. Im erſteren Falle iſt gar nicht abzuſehen, wie 
ſich der Oberſt Patzke für befugt erachten könnte, feinem unmittelbaren Chef 
oder ſich ſelbſt Pferde zu übereignen, welche auf Koſten der Kommune zum 
offentlichen Dienſt angeſchaſſt find. ‚Ohne irgend eine Auskunft darüber, 
wer ſich für befugt gehalten hat, dieſe Uebereignungen vorzunehmen, und 
welche Maßregeln dabei getroffen find, um eine Benachtheiligung des oͤffent⸗ 
lichen Intereſſes zu verhüten, müflen, wir dieſe ganze Gattung von Tauſch⸗ 
und Kaufgeſchäſten für rechtlich unſtatthaft halten. Eine einfache Auskunft 
des Polizei⸗Oberſten Patzke darüber kann nicht genügen in einem Falle, wo 
das perſönliche und das Amts⸗Intexeſſe unmittelbar collidiren, und fo viele 
Umſtände zuſammentreſfen, welche eine Verlegung der Kommune zu Gunſten 
dritter Perſonen vermuthen laſſen. Die Deputation muß ſchon bei dieſem 
Punkte eine Feſtſtellung durch eidliche Zeugenverhöre und Urkundenbeweis 
in einem gerichtlichen Verfahren auf das Dringendſte beantragen, wobei ſich 
dann auch ergeben wird, welche Kauſpreiſe von den ſogenannten Käufern 
der Pferde gezahlt, und wie dieſelben verrechnet ſind, worüber die mitgetheil⸗ 
ten Einnahmeberechnungen nichts ergeben. 

In ähnlicher Weiſe verhalt es ſich mit der Behauptung, daß der Po: 
lizei⸗Oberſt Patzke die 2 Dienſtpferde, für welche die Stadt 
jährlich 300 Thlr. Unter haltungskoſten zahlt, theils nicht gehal⸗ 
ten, theils aus der Fangen der berittenen Schutzmannſchaft babe mitfüttern 
laſſen. Auch hier iſt uns nur die Auskunft geworden, daß der ꝛc. Patzke 
jene Pferde faſt durchweg gehalten habe und nur mit gewiſſen Unterbrechun⸗ 
gen, deren Dauer eine relative it. Eden jo wenig ſcheint uns die Vorle⸗ 
gung von Quittungen eines Fouragehändlers als ein Beweis dafür gelten 
zu können, daß jene Pferde niemals aus den Vorräthen der Schutzmannſchaft 

efüttert ſeien. Für die Zeit vor dem Amtsantritte des Hrn. FIrhrn. von 
edlitz fehlt jede Auskunft. Ein eidliches Zeugenverhör, namentlich des Fut⸗ 
termeifters, würde nach unſerer Meinung jenen Punkt leicht und vollſtändig 
aufgeklärt haben. 


Zeitun 


Erpedlilon: Herrenſtraße Mr, 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 
Aaſtalten Veftellungen anf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. April 1861. 


2 Die fpecifiich-prineipielle Sitzung bot übrigens noch einen intereſſan⸗]. In feiner Weile find ferner die Bedenken darüber erledigt, ob die uns 


jährlich mit 23,346 Thlr. auf den Etat geſetzten Koſten der Uniformir 
und Bewaffnung der Schutzmannſchaften 1 und in 12 rechten 
Weiſe verwendet ſind. Der Miniſterial⸗Beſcheid ſelbſt bejtätigt, daß jeit meb⸗ 
teren Jahren durchſchnittlich 100 Schutzmänner weniger gehalten worden ſind 
als der Etat ausſetzt, und zwar ohne Genehmigung der vorgeietsten Behörde 
ohne von dieſem Minderbedarf der Kommune Nachricht zu geben und den 
Ctat danach zu ändern. Es wird nun zwar bemerkt, daß ſtatt der weniger 
erforderlichen Uniformſtücke leinene Beinkleider, Halsbinden, Handſchuhe und 
Schuhwerk angeſchafft ſeien. Die Deputation haͤlt dies indeſſen für unzu⸗ 
äſſig. Nach der Entſcheidung des Ober⸗Tribunals hat die Keane nur 
die eigentlichen Uniformſtücke anzuſchaffen, nicht, wie der Gerichtshof ſagt, 
„um das perſoönliche Bedürfniß des Beamten nach Bekleidung zu befriedi- 
gen, ſondern im öffentlichen Intereſſe als Mittel zur Ausführung der Amts⸗ 
pflicht.“ Uniformſtücke ſind nur diejenigen, welche durch allerh. Ordre aus⸗ 
drücklich als ſolche bezeichnet ſind. Der Etat bezeichnet als ſolche nur: Rock, 
Beinkleid, Paletot, Helm. Jede andere Verwendung der Uniformgelder er⸗ 
ſcheint darnach als eine unbefugte, und völlig illuſoriſch wird eine 1a 
i 


=. 


wenn dergleichen Ausgaben unter der Rubrik der Uniformen für 100 n 
vorhandene Schutzmänner verſtanden werden ſollen. Es ſteht ferner f 
daß aus den uniformirten Schutzmännern eine der exekutwen Polizei völlit 
fremde Schneider⸗Commiſſion von 20-25 Mann gebildet und für Zwe 
verwandt iſt, welche der Verwaltung, deren ſachliche Koſten wir zu deſtrei⸗ 
ten baben, völlig fern liegen. Nach Auskunft eines dabei beichäftiaten 
Schneidermeiſters iſt dieſe Weiſe der Anfertigung überdies bedeutend Hei 
rer geweſen, als Privat⸗Arbeit. — Die Kommune läuft dadurch Gefahr, 
die Koſten der Uniformirung in doppelter Weiſe zu bezahlen und verliert ſchon 
dadurch jede wirkſame Rechnungscontrole. — Ueberhaupt ergiebt das Bellei⸗ 
dungsweſen eine Reihe von Widerſprüchen, Verkürzungen der Kommune und 
ſtrafbaren Betrügereien, welche die in Ausſicht geſtellte Schadloshaltung durch 
ſpätere Erſparniſſe iüuſoriſch macht. Da die Rechnungen des Polizei⸗ 
Präſidiums, auf welche das Miniſterialreſcript verweiſt, keine Auskunft über 
das Verfahren giebt, ſo hat der Magiſtrat eine Anzahl von Privatperſonen, 
deren Beſchaftiigung bei dem Montirungsweſen bekannt war, informatoriſch 
zu Protokoll genommen. Von dieſen bekundet ein penſtonirter Beamter der 
Schutzmannſchaft u. A., daß in den Jahren 1853—1855, jedenfalls in zwei 
Jahrgängen, den Schutzmännern überhaupt keine neuen Uniformftüde ver⸗ 
abreicht worden find, und daß jeines Wiſſens die Schutzmänner zu Fuß ihre 
Handſchuhe ſtets auf eigene Koſten angeſchafft haben. Während die Unvoll⸗ 
zähligteit der Schutzmannſchaft nur in einem Mangel an geeigneten Indi⸗ 
viduen ihren Grund gehabt haben ſoll, behauptet ein anderer ehemaliger 
Schutzmann, jetzt im ſtädtiſchen Dienſt, daß eine große Anzahl von Aſpi⸗ 
ranten notirt geweſen ſei, ſo wie andererſeits, daß eine nicht unbedeutende 
Zahl von jungen Offizieren als Schutzleute geführt worden und das Schutz⸗ 
mannsgehalt ſo lange bezogen haben, bis ſich eine paſſende Gelegenheit zu 
ihrer Anftellung als Polizel⸗Lieutenants ꝛc. gefunden habe. Die Zeugen be⸗ 
kunden überhaupt folgendes Verfahren bei der Uniformirung: Die Schußz⸗ 
leute erhalten in der Regel alljährlich eine neue Bekleidung und müſſen da⸗ 
gegen die vor zwei Jahren erhaltene zurückliefern. Dieſe werden abtaxirt 
und gewöhnlich den Schutzmännern für die Taxe überlaſſen, die dann durch 
die Hauptmannſchaſt die einzelnen Stücke mit einem kleinen Zuſchlage zu⸗ 
rückerhalten. Es ſind aber auch zu wiederholtenmalen abgetragene Uni: 
formftüde in größeren Partien verauktionirt worden, an einem Tage unge 
fähr 1000 Uniformen. Noch weitere Verkäufe ergeben die von dem hieſigen 
Droſchkenvereine avocirten Rechnungen. Es ſind danach ein anderesma 
600 getragene Paletots an den hieſigen Droſchkenverein verkauft und 
die darüber von dem Polizei⸗Oberſt Paste ausgeſtellte Quittung über 700 
Thaler iſt in beglaubigter Abſchrift beigefügt. Ebenſo eine andere 

tung des Polizei⸗Lieutenants über 210 Thlr. 11 Sgr. 

297 Ellen Molton, die dem Droſchkenverein überlaſſen ein 

an eine ſogenannte Commando⸗Kaſſe. Ferner noch eine Quittung des 
ic. Schmidt über 47 Thlr. 15 Sgr. für 101) Stück alte Paletots, eingezahlt 
vom Vorſtande des 9 Sodann eine Quittung der FPolthel 
Hauptkaſſe über 110 Thlr. Gratifikation der Droſchkenbeſitzer für die bei der 
Einkleidung behilflich geweſenen Schutzleute. Im Widerſpruch mit dieſen bei 
dem Droſchlenverein e Belägen ſteht die Erklärung des Polizei. 
Präſidiums, welches auf die Anfrage des Magiſtrats über die Einnahme aus 
dem Verkauf alter Uniformenftüde geantwortet hat: „Die alten Kleidungs⸗ 
ſtücke find zum Theil zum Ausfliden der noch brauchbaren Dienſtbekleidun⸗ 
gen der Schutzmannſchaft verwendet und nur in einzelnen Fällen vollſtän⸗ 
sig abgetragene und anderweit nicht zu verwerthende Kleider an die Mann⸗ 
ſchaften überlaſſen worden.“ Es ergiebt ſich daraus überhaupt, daß Ein⸗ 
nahmen dieſer Art theils ohne Angabe einer Kaſſe quitlirt ſind, theils als 
Empfängerin eine Kaſſe bezeichnet iſt, deren Exiſtenz bisher unbekannt war. 
Es ergiebt ſich ferner aus den Zeugniſſen der vernommenen Schneidermei⸗ 
ſter, daß in der obenbezeichneten Schutzmänner⸗Commiſſion eine große An⸗ 
zahl Mäntel und Hoſen auch für das 20, Landwehr⸗Regiment, Bekleidungs⸗ 
ſtücke für die Nachtwächter, Civil⸗Anzüge für Schutzmänner im Dienſt der 
geheimen Polizei angefertigt ſeien. Alle vernommenen Zeugen verſichern 
terner, daß ſie bei Aae der Arbeitslöhne für einen Rock 2 Thlr., 
für einen Paletot 2 Thlr. erhalten haben, während die von dem Po⸗ 
lizei-Oberſten Patzke atteſtirten Beläge auf 2% Thlr. lauten, 
Die Quittung der Meiſter ſei gewöhnlich in großer Eile durch Einſchreiben 
ihres Namens in eine Kolonne ausgeſtellt worden, ohne daß ſie geſehen, ob 
und wie die vorſtehenden Kolonnen ausgefüllt gewefen, oder es ſei auch 
wohl ein weißes Blatt auf die vorſtehende Kolonne gelegt worden. Die 
Falſchheit der Beläge bei dieſem finanziell erheblichen Punkt wird demnach 
nicht zweifelhaft ſein. Inzwiſchen iſt nun auch die Criminal⸗Unterſuchu. 
gegen zwei bei dieſem Geſchäftsbetrieb betheiligte Beamte eingeleitet und daß 
Gericht hat ſich zu offentlichen Bekanntmachungen veranlaßt geſehen, um 
weiteren Betrügereien auf die Spur zu kommen. Eben dahin gehört der 
von einem früheren Schutzmann bekundete, weiter zu verfolgende Umſtand, 
daß vor einer durch Miniſterial⸗Commiſſarien abgehaltenen Reviſion der 
Kleiderkammer ihm und mehreren anderen Schutzleuten der Auflrag ertheilt 
ſei, 60—70 neue Uniformen von der Kleiderkammer nach dem Boden zu 
tragen und dieſelben unter die daſelbſt befindlichen Matratzen zu verſtecken. 
Auf ſeine Anfrage, was das zu bedeuten habe, ſei von dem Wachtmeiſter 
Köhler geantwortet, der Herr Oberſt habe es befohlen. Nach beendeter Re⸗ 
viſion ſeien dieſe Kleidungsſtücke wieder vom Boden nach der Kleiderkammer 
geſchafft worden. Die von der Uniformirung der Schußmannſchaft übrig gebliebe⸗ 
nen. Tuchbeſtände ſind nach der Ausſage eines Zeugen den Schuß männern 
der geheimen Polizei überlaſſen worden, um ſolche umzutauſchen und ſich 
Civilanzüge anfertigen laſſen, deren Koſten nach dem Obigen die Commune 
nicht zu tragen hat. Es iſt aber auch ferner ermittelt und zu Protokoll vers 
nommen ein früherer Buchhalter des Tuchgeſchäſtes, welches die Lieferung 
für die Schutzmannſchaft beſorgt. Dieſer bekundet, daß der Wachtmeiſter 
Köhler auch die zu ſeinem Privatgebrauch nöthigen Tuche aus jener Hands 
lung entnommen, ſogar einigemale für andere Perſonen ſein Conto hade be⸗ 
laften laſſen, wofür dann die Deckung durch Rüdlieferung. von Tuchen er⸗ 
folgt ſei, die Zeuge aß für die Schußmannſchaft gelieferte beſtimmk aner⸗ 
kannt habe. So habe Köhler im Oktober 1850 40 Ell n, 
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Fllen grau Molto 
18%, Ellen blau Tuch, 8% Ellen Buckskin im Werthe von 72 Tölt 24 
3 Pf. zurüdgeliefert und damit ſein Privatconto gedeckt und 17 Th 
27 Sgr. dazu baar erhalten. Im Auguſt 1852 ſei in derſelben Weiſe Rück⸗ 
lieferung und Zugutſchreibung erfolgt. Es ergiebt ſich daraus, wie wenig 
die vorgelegten Berechnungen über das geſammte Montirungsweſen geeignet 
ſind, ein Liquidum der Verkürzungen und Uebervortheilungen der Commune 
aufzuſtellen, wenn nicht ein umfaſſendes gerichtliches Verfahren mit eidlichen 
Sede dannen eingeleitet wird. Im weiteren Zuſammenhange mit dieſem 
Gebiet ſtehen die mannigfachen Mißbräuche der Schutzmannſchaft⸗Anlagen 
zu Rummelsburg. Die Beſchwerdepunkte, welche der Magiſtrat darüber auf⸗ 
eitellt hat, find bisher noch unbeantwortet, namentlich, daß die von der 
Fourage der berittenen Schutzmannſchaft jährlich erſparten Wiſpel Hafer an 
die dortige Landwirthſchaſt abgeliefert worden und in den Büchern der Pen⸗ 
ſionskaſſe als Gewinn eingetragen ſtehen; daß die auf Koſten der Stadt bes 
ſchafften Pferde und Geſpanne bei jener Landwirihſchaſt verwendet, daß überhaupt 
die Schutzmannſchaft, deren Koſten die Stadt zum bedeutendſten Theil zu beitreiten 
hat, bei der dortigen Strafanſtalt, fpäter bei der Viehwirthſchaft verwendet ſei. 
Auch bei der Verwaltung der Feuerwehr und den damit in Verbindung ſtehenden 


28 hat der Magiſtrat bereits im J. 1859 dem Herrn Miniſter mehrere 
ehr bedenkliche Angaben über Verſchwendung an Material und über Ver⸗ 

wendung des auf Koſten der Stadt erhaltenen Perſonals und Materials zu 

fremdartigen und Privatzwecken vorgetragen. 

Ebendahin gehört die ſchon gerügte, für die 
e Schutzleuten zu Privatdienſten der höheren Polizeibeamten. 

Wenn nun der Herr Miniſter des Innern die Wiederkehr mehrerer der 
bier berührten Mißbräuche und Ordnungswidrigkeiten für die Zukunft un⸗ 
ierfogt — ſo mag das für das Intereſſe des Dienſtes genügen. Bei dem 
Tota auftand der Polizeiverwaltung iſt aber der Commune es unmöglich, auf 
dem bisher eingeſchlagenen Wege ihren wirklichen Schaden klar zu legen. 
Auf Privat:Denunciationen und anonyme Anzeigen können ſich die Com⸗ 
munalbehörden nicht einlaſſen. Die wenigen informationsweiſe gehörten 
Zeugen ergeben aber, daß es nicht ſchwer iſt, diejenigen Polizeibeamten zu 
ermitteln, durch deren eidliche Vernehmung der Thatbeitand aller oben be⸗ 
rührten Punkte unmittelbar feſtzuſtellen iſt. Von vielen Unterbeamten iſt 
ihrer Stellung nach die volle Wahrheit nur in gerichtlichem Verhör zu er⸗ 
warten. Wenn es daher auch rathſam ſcheinen mag, daß die gemiſchte De⸗ 

utation ihre Ermittelungen aus dem vorliegenden Material fortſetzt, fo 

n doch kein poſitives und ſicheres Endreſultat zum Vorſchein kommen 
ohne den Beiſtand der königlichen Behörden, deren ſtärkere und umfaſſen⸗ 
dere Mittel zur 9 Wahrheit zu Gebote ſtehen. Es ſtehen in 
dieſer Beziehung nur drei Wege offen, welche die gemiſchte Deputation in 
Erwägung gezogen hat. 

Der erſte Weg wäre eine wiederholte Bitte an den Herrn 
Miniſter, die adminiſtrative Unterſuchung der geſammten Polizei⸗ 
Verwaltung fortzufegen, und den Magiſtrat von Zeit zu Zeit über die Erz 
— 5 e zu beſcheiden. Allein es find bereits 4% Monate ſeit Beginn dieſes 

erfahrens verfloſſen und der ertheilte Beſcheid vom 24. Jan. d. J. bringt 
die Kommune kaum einen Schritt näher zu ihrem Ziele, d. h. zu der Mög: 
lichkeit des Nachweiſes und des Erſatzes des ihr zugefügten jedenfalls bedeu⸗ 
tenden Schadens. Es liegt auch in der Natur der Sache, daß die von dem 
Herrn Miniſter eingeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſion von Verwaltungsbeam⸗ 
ten, welche nicht einmal die Beſugniß zu eidlichen N haben, 
dem dienſtlichen Intereſſe und zur Aufklärung von Mißverſtändniſſen und 
Privatdenunciationen genügen mag, nicht aber um dem ſchwerverletzten In⸗ 
tereſſe der Kommune gerecht zu werden. 

Der zweite ſich hier noch darbietende Weg wäre der einer 
Civilklage gegen den Fiskus, der aber vorausſichtlich erfolglos ſein würde, 
da die Berechnungen ſo geführt ſind, um eine zuverläſſige Liguidirung des 
Schadens unausführbar zu machen. Nach dem Urtheil des fgl. Ober⸗Tribu⸗ 
nals kann die Kommune zwar eine Berechnung über die Einnahmen und 
1 fordern, aber nur zum „Behuf des Nachweiſes der wirklich erfolg⸗ 
ten Vereinnahmung und Verausgabung, nicht aber behufs Nachweiſes der 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit.“ Der Herr Miniſter wird danach voraus⸗ 
ſichtlich der Kommune das Recht beſtreiten zu einem vollſtändigen Deſecta⸗ 
torxien⸗Prozeß, in welchem die Unrichtigkeit der Rechnungslegung oder ein⸗ 
elner Beläge und die offenbare Zweckwidrigkeit der Verwendung nachgewie⸗ 

n werden könnte, Auch wird ein Zeugenverhör, in welchem die Unterbeamten 
über ein incorrectes Verfahren ihrer Vorgeſetzten vernommen werden ſollen, 
als dem dienſtlichen Intereſſe zuwiderlaufend betrachtet werden. Sollen nun 
aber die überſandten Rechnungen und Beläge unbedingten öffentlichen Glau⸗ 
ben beanſpruchen, ſo iſt es einleuchtend, daß die eben gerügten Uebervorthei⸗ 
lungen der Kommune nicht ade zu machen find, Endlich fehlt überhaupt 
die Uebereinſtimmung zwiſchen Etat und Verwendung, ohne welche jede 
Rechnungsprüfung eine vergebliche ſein muß. Es bleibt alſo nur der dritte 
Weg übrig, der Antrag auf ein Verfahren bei der kgl. Staats: 
An walt chaft, welcher die Mittel zu Gebote ſtehen, durch gerichtliche Vor⸗ 
unterſuchung den Thatbeſtand zuverläſſig ſeſtzuſtellen, und danach weiter zu 
verfahren. Es ergiebt ſich aber auch zugleich, daß die diesfälligen Anträge 
nur gegen den verantwortlichen Chef der Polizei und der 
Schußmannſchaft gerichtet werden können, da der Kommune die Mittel 
ve gt find, in dem großen Kreiſe des Beamtenperſonals die einzelnen 
Schuldigen mit Sicherheit zu ermitteln und zu bezeichnen. Es ſcheint dies 
auch aus der militäriſchen Einrichtung der Schutzmannſchaft und aus der 
Büreauverfaſſung des Polizei⸗Präſidiums 5 folgen, welches als Polizei⸗ 
Behörde nur aus dem Präſidenten 1 . beſteht. Es würde in der Polizei⸗ 
Verwaltung einer kleinen Stadt, die ſich in einem Kommiſſarius darſtellt, 
keinen Bedenlen unterliegen, daß Anträge dieſer Art alben dieſen Beamten 
zu richten wären. Die Kommune befindet ſich in derſelben Lage gegenüber 
einem unverantwortlichen Chef eines großen Perſonals und kann der Mog⸗ 
lichkeit einer Verfolgung ihres Rechts nicht dadurch beraubt werden, daß die 
inneren Einrichtungen der Behörde es einem Außenſtehenden unmöglich 
machen, die ſchuldigen Zwiſchenperſonen ohne eidliche Verhöre ſicher zu be⸗ 
zeichnen. Schon an ſich betrachtet, wird aber auch eine Vermuthung man⸗ 

hafter Aufſicht und eines den Vorgeſetzten verantwortlich machenden Ge⸗ 
chehenlaſſens bei ſolchen Vorgängen nicht anzuweiſen ſein. Ob dabei eine 
Mitſchuld oder eine entſchuldbare B des Chefs zu Grunde liegt, 
wird die gerichtliche Unterſuchung ſelbſt konſtatiren, die ja eben dazu bejtimmt 
ift und in welcher der Beamte ſelbſt die vollſtändigſte Gelegenheit zu ſeiner 
eigenen Rechtfertigung —.— Es kommt dabei eine beſondere Rückſicht auf 
die Stellung des Magiſtrats zu dem Polizei⸗Präſidium in Betracht, welche 
ier getrennt das Kommunalweſen verwalten, welche ſonſt in der Regel von 
Beide ſind auf ein vertrauungs⸗ 


ichtkenntni 


Breslau, 26. April. [Theater.] Die dritte Rolle, welche 
uns geſtern Emil Devrient vorführte, war „Hamlet“ in Sha⸗ 
keſpeare's gleichnamigem Trauerſpiel, unter allen glänzenden Leiſtun⸗ 
gen dieſes bedeutenden Künſtlers vielleicht die glänzendſte, eine Geſtal⸗ 
tung ſo durchgängig abgerundet und voll Einheit, daß man keinen 
kleinſten Zug daran vermiſſen möchte. Wir ſagen nur wenig, wenn 
wir behaupten, daß Emil Devrient dieſe unſtreitig ſchwierigſte Auf⸗ 
gabe der Schauſpielkunſt meiſterhaft und grandios gelöft hat, daß feine 
Darſtellung als ſelbſtändiges Kunſtwerk betrachtet, wohl einzig in ihrer 
Art daſteht, gleich hervorragend durch techniſche Vollendung, wie durch 
ihren poetiſchen Gehalt, fo zwar daß einerſeits die hoͤchſten Bedingun⸗ 
gen der Schauſpielkunſt erfüllt wurden, andererſeits die Idee des 
Dichters in lebensvoller Verkörperung vor uns ſtand. In der That 
Nichts fehlte dazu. Die ſchöne Geſtalt, die edlen Züge, das ruhige, 
große Auge, die immer plaftifhen und doch fo ungezwungenen Bewe⸗ 
gungen, das einfach Gemeſſene der Sprechweiſe, das ſorgſame Hervor⸗ 
deben jeder betonenswerthen Einzelnheit übten eine tief feſſelnde Wir⸗ 
kung aus, und wir, die wir geſtern den Künſiler zum erſtenmale in 
dieſer Rolle zu bewundern ſo glücklich waren, geſtehen es gerne, daß 
ſein „Hamlet“ eine Studie für uns geweſen ſei, reich an Erfahrun⸗ 
gen jeder Art, die längſt gehegte Ueberzeugungen in uns gefeſtigt und 
neue Anſichten unſerem Geiſt erſchloſſen haben. Auch diesmal, was wir 
eigentlich kaum zu erwähnen nöthig hätten, erntete der Künſtler leb⸗ 
haften, ja enthuſlaſtiſchen Applaus, deſſen freilich nur ſchwaches Echo 
unſere rückhaltloſe und dankbare Anerkennung fein mag. 

Die übrige Beſetzung der Tragödie anlangend, jo war Hr. Meyer 
als Polonius recht brav, wenigſtens wußte er die komiſche Seite des 
wunderlichen Alten in einfacher Weiſe zur Geltung zu bringen. Von 
dem König des Hrn. Kühn können wir leider nicht ein Gleiches ſagen — 
den Geberden fehlte Kraft und Bedeutung, den pathetiſchen Stellen 
wahre Empfindung, und die verſchiedenen Gefühle, welche des Königs 
Seele wechſelnd bewegen, Bosheit, Heuchelei, Schmerz, Reue, Sinnen⸗ 
luſt und ſchließlich Abſcheu vor ſich ſelbſt traten nirgends klar hervor. 
Hr. Vaillant war als Laertes im Ganzen verdienſtlich, Hr. Rohde 
(Horatio) etwas kalt und förmlich, die kleine Partie des Todtengrä⸗ 
ders durch Hrn. Echten entſprechend vertreten, das Enſemble endlich 
billigen Anforderungen genügend. Frl. Clara Weiß gab die Ophelia 
vorwiegend deklamatoriſch und ließ kalt. Am meiſten litten darunter 
die beiden Wahnſinnsſcenen, in denen wir aber freilich auch eine 
Seebach ſraucheln geſehen. Schon Tieck jagt in feinen „Bemerkun⸗ 
gen über einige Charaktere im Hamlet“, die wir der ſtrebſamen Künſt⸗ 
lerin zum eifrigen Studium recht dringend empfehlen möchten, daß 
„von allen Rollen jenes wunderbaren Schauspiels in der Regel die der 
Ophelia am meiſten mißverſtanden wird.“ Die Schwierigkeit der Auf- 
gabe für die Schauſpielerin, da ein volles Bild des Lebens zu ver⸗ 
ſinnlichen, „wo der Dichter meiſt nur angedeutet“, wird übrigens von 
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kunft unterſagte Verwen⸗ 


ſten Mitgliedern der Commiſſton war vor ihrer Schluß ⸗Sitzung die 
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volles, freundliches, gegenfeitipes Verhältniß angewieſen, welches allerdings 
durch unmittelbare Anträge bei der Staatsanwaliſchaft ſchwer erſchüttert 
wird. Die Deputation ſchlägt deshalb vor (unter Vorbehalt unmittelbarer 
Diner beim Staatsanwalt), dazu noch einmal die 33 Herrn 
iniſters des Innern zu erbitten, um ſo mehr, als nach den bisher dort 
fil Verhandlungen allein mit Sicherheit zu beurtheilen iſt, wie weit 
Unterſuchung auszudehnen ſein wird. Die Deputation würde zugleich 
daran erinnern, wie ſehr eine rechnungsmäßige Ordnung der Verwaltung, 
eine über jeden Zweifel erhobene perjönliche Integrität ſeit langer Zeit der 
Stolz der königlichen Verwaltung in Preußen geweſen iſt, wie die öffent⸗ 
liche gerichtliche Verhandlung allein dazu dienen wird, die Schuldigen von 
den Unſchuldigen zu ſcheiden und wie unmittelbar die Kommune dabei be⸗ 
theiligt iſt, daß endlich Klarheit in dieſe Verhältniſſe komme. Die Com⸗ 
miſſion ſtellt deshalb den Antrag: 
„Die obigen Thatſachen dem Herrn Miniſter des Innern vorzutragen, 
mit der Bitte, die bei dem Miniſteriunk bereits ſtattgefundenen Ermit⸗ 
telungen und Verhandlungen nebſt den vom Magiſtrat gemachten An⸗ 
zeigen an die kgl. A den a abzugeben, um durch ein gericht⸗ 
liches Verfahren gegen den Chef der Polizei und den Chef der Schutz⸗ 
mannſchaft den Grund oder Ungrund der vorhandenen Anſchuldigungen 
ſicher feſtſtellen zu laſſen.“ 
(Das Reſultat der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 25. April hat unſere 
berliner Correſpondenz in Nr. 192 d. Z. bereits gemeldet.) 


Preuſen. 

A Berlin, 24. April. [Das öſterreichiſche und das preu: 
ßiſche Herrenhaus. — Die Grundſteuer-Vorlage.] Das be⸗ 
kannt gewordene Verzeichniß der theils erblich, theils auf Lebenszeit 
ernannten Mitglieder für das Herrenhaus des öſterreichiſchen Reichs— 
rathes hat hier einen großartigen Eindruck gemacht. Man iſt über⸗ 
zeugt, daß dieſe Herren der öſterreichiſchen Regierung in ihren Fort: 
ſchrittsbeſtrebungen nicht die Schwierigkeit machen werden, wie das bei 
unſeren Herren der Fall iſt. Gegenüber dem öſterreichiſchen Herren⸗ 
hauſe verliert das unſerige alle Bedeutung. Nicht nur der Mangel 
an Glanz der Namen, die in demſelben zuſammengewürfelt ſind, ſon⸗ 
dern auch die Verfehltheit feiner Zuſammenſetzung tritt uns recht ſicht⸗ 
bar vor die Augen. Durch die Ueberſchwemmung unſeres Herrenhau⸗ 
ſes mit der mittelloſen Ritterſchaft wurde demſelben von vornherein 
eine gewiſſe Kleinlichkeit aufgeprägt, welche überall die Nahrungsſorgen 
begleitet und dem Geiſte keinen Aufſchwung über die perſoͤnlichen Ver: 
hältniſſe geſtattet. Dieſe Kleinlichkeit iſt es hauptſächlich, welche den 
hohen Adel, an welchem Preußen ohnehin nicht reich iſt, von dem 
Hauſe fern hält. Durch das Präſentationsweſen iſt es Herrn Stahl 
und Conſorten gelungen, eine arme Ritterſchaft in das Herrenhaus zu 
bringen, die durch ihre ſociale Stellung unfähig iſt, ſich zu einer groß— 
artigen Politik zu erheben, wie ſie für eine von allen Seiten ange⸗ 
gefochtene Großmacht unentbehrlich iſt. Die Mitglieder unſerer armen 
Ritterſchaft mögen in ihren häuslichen Kreiſen und in der Verwaltung 
ihrer verſchuldeten Gütchen ſehr ehrenwerth ſein, aber für das Herrenhaus 
find fie ein Uebelſtand, an dem daſſelbe früher oder ſpäter zu Grunde gehen 
muß. Sagt man doch jetzt ſchon, daß die Regierung von dem Ge— 
danken, demſelben mit einem neuen Pairsſchube zu Hilfe zu kommen, 
Abſtand genommen und zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß dem⸗ 
ſelben nur durch eine radikale Reform zu helfen ſei. Dieſe wird denn 
auch in der That früher oder ſpaͤter vorgenommen werden müſſen. 
Aber für den Augenblick denkt wohl die Regierung noch nicht daran, 
da Anzeichen da ſind, daß das Herrenhaus die Grundſteuervorlagen 
werde annehmen müſſen, da nämlich nicht nur die Mehrheit der Mi- 
litärcommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſich für die Annahme des ihr 
vorliegenden Etats erklart hat, ſondern auch in den Kreiſen der übri⸗ 
gen Abgeordneten überwiegend die Ueberzeugung herrſchend wird, daß 
die Bewilligung der von der Regierung geforderten Mehrkoſten für die 
Armee unvermeidlich ſei, ſo verliert das Herrenhaus jeden Boden für 
die Zurückweiſung der Grundſteuervorlagen. Die betreffende Commiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes hat zwar bekanntlich ſich für die Verwerfung 
der Vorlagen ausgeſprochen, aber das Plenum dürfte anderer Meinung 
ſein. Auch hätte Herr v. Patow vielleicht die Majorität der Commiſ⸗ 
ſion zu einem andern Schritte gebracht, wenn er ſich hätte entſchließen 
koͤnnen, ihr durch eine Conceſſion denſelben zu erleichten. In den mei⸗ 


Neigung überwiegend, die Annahme der Vorlagen zu befürworten, 
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ſyſtem trotz feiner" Fehlerhaftigkeit mit der verſtärkten Armee wohl in 
den Kauf nehmen könne, wenn letztere geſichert ſei. Man ſtellte des⸗ 
halb ſchließlich die Frage an den Finanzminiſter, ob die Regierung die 


Zuſicherung geben wolle, daß fie, falls das Abgeordnetenhaus die Hee⸗ 


resorganiſatlon nicht annehme, dem eventuellen zuſtimmenden Beſchluſſe 
des Herrenhanſes in der Grundſteuerfrage keine Folge geben, ſondern 
dem dieſe Frage betreffenden Geſetze die Sanction verſagen wolle. 
Da aber Herr v. Patow die Antwort auf dieſe Frage ablehnte, ſo be⸗ 
ſchloß die Mehrheit par depit, dem Plenum die Ablehnung zu em⸗ 
pfehlen. In den mit dieſen und andern Vorgängen bekannten Kreiſen 
verdenkt man es Herrn v. Patow, daß er den Herren nicht das un⸗ 
ſchuldige Vergnügen machte, ihre Erklärung für die Vorlagen der Re⸗ 
gierung abgeben zu können, ohne den Anſtand der Conſequenz allzu⸗ 
ſehr zu verletzen. Aber man muß bedenken, daß man Hrn. v. Patow 
die Piſtole auf die Bruſt ſetzte und daß die Regierung die von ihr ge⸗ 
wünſchte Zuſicherung nicht geben konnte, ohne auf einen Mißbrauch 
einzugehen, der, wenn auch in dem vorliegenden Falle unbedenklich, 
doch fpäter die Regierung in große Verlegenheit bringen könnte. Jeden⸗ 
falls geht die der Regierung gemachte Zumuthung viel weiter, als der 
Wachler'ſche Antrag in der Gewerbeſteuerfrage, denn dieſer zog wenig⸗ 
ſtens nicht die Regierung ins Spiel. Wachler zeigte damit offenbar 
mehr Takt und Schicklichkeitsgefühl, als die Herrenhaus⸗Commiſſion 
mit ihrer an Hrn. v. Patow gerichteten Frage. 

** Berlin, 25. April. [ueber den Schluß des Land⸗ 
tags. — Perſonalien.] Für den Fall, daß die Regierung keine 
längere Vertagung des Landtags bis September oder Oktober be— 
ſchließt, um dann eine mehrwöchentliche bis zweimonatliche Nachſeſſion 


abzuhalten, wird das Haus der Abgeordneten wahrſcheinlich ſehr kurze 


Pfingſtferien machen, um noch vor der Reiſe des Königs ſeine Ge⸗ 
ſchäfte erledigen zu koͤnnen. — Der amneſtirte politiſche Flüchtling 
Dr. Ludwig Wihl, welcher in Frankreich eine Anſtellung als Profeſſor 
der deutſchen Sprache und Literatur erlangt hat, befindet ſich zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken jetzt in Berlin. — Der Staatsminiſter 
a. D. Graf Arnim⸗Boytzenburg iſt in Wiesbaden an einer heftigen 
Augenentzündung erkrankt. 


K. C. Berlin, 25. April. [Vom Landtag.] Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Finanz- und des Kriegsminiſters über die Ausführung 
des Geſetzes vom 27. Juni 1860, betreffend den außerordentlichen 
Geldbedarf der Militärverwaltung für die Zeit vom 1. Mat 1860 bis 
zum 30. Juni 1861, iſt erſchienen. Nach einer Rekapitulation der 
bereits vor dem 27. Juni vor. J. in Wirkſamkeit getretenen Anord⸗ 
nungen der neuen Organiſation werden die ſeitdem bis Ende Dezem⸗ 
ber 1860 eingetretenen, zur Verſtärkung der Armee angeordneten Aende⸗ 
rungen dahin angegeben: 

Infanterie. Die fünf alten Garde⸗Iuf.⸗Regimenter find hinſicht⸗ 
lich der Mannſchaften mit dem Eintritte des Erſatz-Termins vollzählig 
gemacht. Die vier neu errichteten Garde-Infanterie-Regimenter haben 
zur ſelben Zeit eine größere, wenn auch noch nicht die etatsmäßige 
Kopfſtärke erhalten, welche erſt mit dem Erſatz-Termin im J. 1861 
eintreten ſoll; in eine Stelle der vorhandenen Schulabtheilung in Pots⸗ 
dam mußten, um die ohnehin erforderliche, für die erhöhte Stärke der 
Infanterie aber unerläßliche Vermehrung der Unteroffiziere zu ſichern, 
zwei Unterofſizier⸗Schulen — in Potsdam und in Jülich — mit dem 
1. Oktober 1860 errichtet werden. Auch die Militär⸗Schießſchule iſt 
entſprechend erweitert. 

Kavallerie. Acht der alten Dragoner- und Huſaren-Regimenter 
ſind am 1. Oktober 1860 um je eine fünfte Eskadron verſtärkt; auch 
die Militär⸗Reitſchule iſt verſtärkt. 

Artillerie. Mit dem 1. Oktober 1860 iſt bei 5 Artillerie-Bri⸗ 
gaben je eine zweite Feſtungs-Artillerie-Abtheilung à 4 Kompagnien er: 
richtet worden; die Koſten dafür ſind indeß durch die Auflöſung der 
ſeitherigen kombinirten Feſtungs-⸗Artillerie-Abtheilung und die Herab⸗ 
ſetzung der Kopfſtaͤrke der 4 neuen Garde⸗Inf.-Regimenter, der 72 
Linien⸗Inf.⸗Regimenter, der Jäger- und Pionnier⸗Bataillone, ſowie der 
bereits beſtandenen Feſtungs-Artillerie-Kompagnien gedeckt. 

Train. Nach eingetretener Erweiterung der Train-Batalllone auf 


je 2 Kompagnien war zur Ueberwachung der Ausbildung und des koſt⸗ 


weil man meinte, daß man das von der Regierung gewünſchte Steuer: | baren Materials eine Train-Inſpektion noͤthig. — Inſtitute: Die 


bi 
einer ſtädtiſchen Behörde verwaltet wird. 
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Tieck gleichfalls betont, und er iſt ſeither der einzige Dramaturg ge- 
blieben, welcher den Verſuch gemacht hat, aus dieſen „Andeutungen“ 
einen vollſtändigen Charakter herauszuconſtruiren. Was Fräul. Berg 
(Koͤnigin) betrifft, ſo war dieſelbe auffallend zerſtreut, keineswegs bei 
der Sache, und ſchien leider ganz vergeſſen zu haben, daß ſie in einem 
Shakeſpear'ſchen Drama neben einem Devrient zu ſpielen die ehrende 
Aufgabe hatte — ſo gleichgiltig behandelte ſie ihre Rolle. 


Breslau, 24. April. [Muſik.] Das vierte Symphonieconcert, 
welches geſtern Abend unter Leitung des Muſildirektor Herrn Schäffer im 
Univerfitätsfaal ſtattfand und den diesjährigen Cyklus beſchloß, wurde mit 
der Ouverture zu „Medea“ von Cherubini, dem genialen Schüler Haydn's 
und Mozart's, auf recht würdige Weiſe eröffnet. Auch dieſes Werk iſt durch 
die Klarbeit der Formen, die Eleganz und Feinheit des Styl's, wie durch 
die meiſterhafte Behandlung der Inſtrumente ausgezeichnet und ein Muſter 
der Gattung überhaupt, infofern wir hier alle ſpezifiſchen Eigenſchaften des 
Duverturencharakters, thematiſche Kraft der Motive, Fluß und inneren Zus 
ſammenhang, jbönftes Ebenmaß der architektoniſchen Verhältniſſe in ſeltener 
Vollendung vereinigt und auf das prägnanteſte wieder egeben finden. Das 
Orcheſter hielt ſich im Ganzen gut und kam nur zum Schluß, unbegreiflich 

enug, ins Gedränge. — Als Soloſpieler ließ ſich darauf Herr Karl 
Rächtig hören, Derſelbe brachte das Schumannſche Klavierconcert 
A-moll, Op, 54) zum Vortrag und gewann mit demſelben anerkennenden 
eifall, den wir aber vorwiegend auf den erſten Satz beſchränkt wiſſen möch⸗ 
ten, welcher in der That Lob verdient. Die beiden andern Sätze find jo 
ſchwierig in der Ausführung, daß unbedingt nur hohe Virtuoſität und Künſt⸗ 
lerſchaft ſich an ſie wagen kann, wenn anders das Geiſtige darin in unver⸗ 
fürzter Klarheit zur Geltung kommen ſoll. Die bloß techniſche Ueberwälti⸗ 
ung genügt hier nicht, und allein eine lange, innige und eindringende 5 
Haſtigung mit dem Werk führt zu genügendem Reſultate. — Sc er 
uverture zu Byron's „Manſted“ gehört unſtreitig zu den poeſiereichſ vie 
Schöpfungen der Neuzeit. Nicht allein in der Einleitung und dem an die 
Coriolan⸗Ouvertüre erinnernden Schluß, nein, in der 0 ber Lieb 
poſition ſteckt Beethoven'ſcher Geiſt. „Noch nie habe ich mich mi er iebe 
und dem Aufwand von Kraft ler Arbeit eden d 4 Sr N 0 
i „; und von den i 
elbſt von feinem „Manfre dee but 


denn auch das Op. 115 wie in beſter 5 
trodenen Formale uns, Muübſal der Erfindung und peinvolle Grübelei ir⸗ 
endwo an die Neige des Wirkens zu erinnern. Mag ſein, daß gerade dieſer 
Sof damals Schumann in innerſter Tiefe ergriff, als ſchon ein Dämon der 
errüttung in ihm trübe Furcht vor ſich ſelbſt ſchuf. Byron's „Manfred“ 
iſt ja nichts anders als ein modern metamorphoſirter „Fauſt“, der von Le⸗ 
bensüberdruß und gebeimnißvoller Schuld gequält, verzweifelnd durch die 
Welt irrt, mit 0 rtegpabeın Vernichtungs⸗Fanatismus und einer Vir⸗ 
tuoſität des Selbſtaufreibens ohne Gleichen aus allen Dingen der Welt, aus 
dem Reiz der Landſchaft, der Theilnahme der Menſchen, aus dem Ver⸗ 
kehr mit Geiſtern ſogar immer neue Qualen ſaugt. Dieſes Pathos der Ver⸗ 
zweiflung, dieſe fortwährende Anſtrengung in ſich ſelbſt klar und frei zu were 
den, dieſe dauernde, unendliche Kette des Skepticismus, dieſes Daſein 19 7 
Krampf, nicht Leben“ hat Schumann in geitiger Wahlverwandtſchaft von a: 
liſch auf die erſchütterndſte Weiſe zu ſchildern gewußt. — Die Quverture iſt 
ein in breiteſten Dimenfionen angelegtes Nachtgemälde, das wir mit ſtau⸗ 
nender Bewunderung, aber auch durch Furcht und Grauen See anſtar⸗ 
ren. Das von dem Orcheſter ſehr brav . Tonſtück hat ſich, wie 
es ſcheint. nicht gleich die Sympathie der Zuhörer erringen koͤnnen, wenn⸗ 


anzen echt tragiſchen Com⸗ G 
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gleich die Manfred⸗Ouverture ohne Weiteres zu jenen Werken zaͤhlt, denen 
gegenüber nur das Publikum durchfallen kann. £ 
Wahrhaft wohlthuend war der Eindruck, den die Beethovenſche Sym⸗ 
phonie in B-dur zum Schluß hervorbrachte. Namentlich war der zweite 
Satz und das trefflich geſpielte Finale von hinreißender Wirkung. Aber 
auch die übrigen Sätze wurden gut gegeben — überall zeigte ſich richtiges 
Verſtaͤndniß, Schwung, Leben und Energie. „Dr. Theobald John. 


22 Zur Literatur. 

„Von dem Unternehmen der hamburger Vereins⸗Buchhandlung: Deut⸗ 
ſche Dichter und Denker, liegt jetzt die zweite Lieferung vor. Die 
Redaktion iſt nach wie vor bemüht, die Schäge der deutſchen National⸗Lite⸗ 
ratur in Wort und Bild, in anſprechender Weiſe dem Leſer vorzuführen. 
Die zweite Lieferung bringt die Portraits von Bürger, von den Ge⸗ 
brüdern Grimm, von Jean ic und feiner alten Freundin, der Frau 
Rollwenzel und von Vöß, außerdem einige humoriſtiſche Vignetten und 
Illuſtrationen, unter denen die Teſtamentseröffnung aus Jean Pauls Flegel⸗ 
jahren durch gelungene Ausführung der Löftlihen Scene beſonders in die 
Augen fällt. Das Beſtreben der verſammelten Erben, die teſtamentariſch 
verlangte Thrane zuwege zu bringen, ruft auf den verſchiedenen Geſichtern 
einen auf das Mannigfachſte wechſelnden tragikomiſchen Ausdruck hervor. 
Bürger, Voß, Jean Paul find die literariſchen Helden dieſer Mieten 
Der kehtere iſt in einer vollsthümlichen Skizze von Rudolph Gottſchakl 
ewürdigt, der ja ſchon in feiner Literaturgeſchichte Jean Paul als dem 
ange nach ebenbürtigen Humoriſten in eine Linie mit Schiller und Göthe 
eſtellt hat. Adolph Stahr hat einen ebenfalls populär gehaltenen Auf⸗ 
ſatz über Witz und Humor beigeſteuert. Auch unter den anderen Beiträgen 
findet ſich manches Verdienſtliche, jo daß man nur wünſchen kann, das Un⸗ 
ternehmen möge ſich in weiteſten Kreiſen einbürgern. 

Von der illuſtrirten Monatsſchrift: „Die Schweiz“, herausgegeben von 
Ludwig Eckart und Paul Volmarx liegen uns mehrere Hefte des dritten 
Jahrganges vor. Das Blatt bat einen durchaus ſchweizeriſchen Charakter, 
und iſt inſofern geeignet, uns ein Bild des ſchwelzer Lebens vorzuführen. 
Gedichte, Novellen, dramatiſche Studien, die uns mitgetheilt werden — Alles 
ſpielt auf ſchweizer Boden. Die Herausgeber halten dieſen Standpunkt mit 
Bewußtsein feſt. „Die Schweiz“, jagen fie, „hat den altgermaniſchen Geiſt 
innerlich und äußerlich beſſer bewahrt als Deutschland jelbit, und ihn in 
einem freien Staatsleben verwirklicht.“ Jetzt aber nach dem Schillerfeſt werden 
die Deutſchen politiſch, die Schweizer äſthetiſch. Indeß iſt der äſthetiſche 
Werth der beigeſteuerten Gaben ſehr ungleich; und das Gelungene iſt mehr 
auf der Seite volksthümlicher Darſtellung zu ſuchen, als im Gebiete gedan⸗ 
kenvoller Poeſie. Daß übrigens in der freien, politiſch nach der Anſicht 
der Redatteure „fertig ausgebauten“ Schweiz, auch noch der Obſturantismus 
fein Weſen treibt, das beweiſt der Conflict, in welchen Ludwig Eckardt, 
ein 12187 und Aeſthetiker, der ſtets den „theiſtiſchen“ Standpunkt feſt⸗ 
un at, mit den luzerner Ultramontanen und ihren Blättern und 

Attchen gerathen iſt, ein Conflict, deſſen Aktenſtücke Eckardt neuerdings 
veroffentlicht hat.“) 

Ein anderes Unternehmen: „Das deutſche Magazin“ von Julius 
Rodenberg (Berlin, Bete von Oswald Seehagen) verſpricht 55 Sam⸗ 
melpunkt der zahlreichen Ehhriftfteller Berlins zu werden, und ſcheint eine 
Ahnliche Tendenz wie die Hausblätter von Höfer und Hackländer zu verfolgen. 
Das novelliſtiſche Element wiegt vor; doch find auch kritiſche Beiträge in 
Ausſicht geſtellt. Der Herausgeber bewährt in einem größeren Romane: 


) Ein Wort zur Aufklärung von Prof. Dr. Eckardt. 
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Central⸗Turn⸗Anſtalt und das Kurſchmied⸗Eleven⸗Inſtitut find der vers 
mehrten Zahl der Truppenkörper der Infanterie und Kavallerie entſpre⸗ 
chend erweitert, und die erſtere, behufs ſchnellerer allgemeiner Einfüh⸗ 
rung des Turnens in der Armee, vorübergehend zu erhöhterer Anſpan⸗ 
nung ihrer Lehrkräfte veranlaßt worden. 

Durch alle dieſe Maßregeln ſind, in der Zeit vom 1. Mai bis 
Ende Dezember vor. J. über den gewöhnlichen Militär⸗Etat hinaus 
2,241,117 Thlr. an einmaligen und 3,495,154 Thlr. an laufenden 
Mehrkoſten entſtanden; zuſammen 5,736,271 Thlr. Davon find ge⸗ 
deckt aus den Steuerzuſchlägen rund 33 Mill., auf die Ueberſchüſſe 
aus 1859 angewieſen 2,067,000 Thlr. Von den einmaligen Mehr⸗ 
koſten find die Hauptſummen: an extraordinären Verpflegungszuſchüſſen 
292,000 Thlr., zur erſten Einkleidung der neuformirten Truppen, inc. 
Kriegs⸗Augmentatlon und zur Deckung der höheren Tuchpreiſe 964,000 
Thlr., Feld⸗Equipage für die neuen Truppentheile 49,000 Thlr., Bau 
und Ausſtattung von Kaſernements 90,000 Thlr., von Lazarethen 
ebenſo viel, Pferde für die neuformirten fünften Eskadrons 152,000 
Thlr., zur Einrichtung neuer Remonte-Depots und zur Auſſtellung einer 
größeren Zahl von Remonten 60,000 Thlr., Umzugs-, Vorſpann⸗ und 
Transportkoſten bei den Dislokationen der Truppen 189,000 Thlr., 
Kriegs⸗Munitions⸗Material 260,000 Thlr., Haubitz-Batterien 50,000 
Thlr., blanke Waffen 40,000 Thlr. — Unter den fortlaufenden Mehr: 
koſten find die Hauptſummen: Gehälter und Löhnung der Truppen 
1,141,600 Thlr., Natural⸗Verpflegung 891,000 Thlr., Bekleidung der 
Armee und Verwaltung der Montirungs-Depots 222,000 Thlr., Serois 
und Garniſon⸗Verwaltungsweſen 336,000 Thlr., Lazarethweſen 49,000 
Thlr., Remonteankauf 130,000 Thlr., Reiſekoſten, Tagegelder, Zula⸗ 
gen 103,000 Thlr., Artillerieweſen und Waffen- und Pulverfabrikation 
170,000 Thlr. 

Die aus dem 9 Mill.⸗Credit für das erſte Semeſter 1861 zu ver⸗ 
wendenden 3,272,000 Thlr. ſind in dem diesjährigen Budget in An⸗ 
ſatz gebracht worden; es wird darüber der beſonderen Rechenſchaft 


nicht bedürfen. 4 
Oeſterreich. 


Wien, 25. April. [Die Thätigkeit der Landtage.] 
Die Landtage der deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer find mit Ausnahme 
desjenigen von Lemberg, welcher heute geſchloſſen wird, bereits ver⸗ 
tagt; es läßt ſich nun eine vollkommene Ueberſicht über die Thaͤtigkeit 


derſelben, welche ſich namentlich in den letzten Sitzungstagen in dem] 


Vorbringen zahlloſer Propoſitionen äußerte, gewinnen. Was die Stel: 
lung der Landtage zur Februarverfaſſung und zum Geſammtſtaate 
anbelangt, ſo haben ſich mit Ausnahme desjenigen von Galizien und 
Iſtrien alle für die neuen Inſtitutionen und für eine Entwicklung der 
Verfaſſung auf möglichft breiter Grundlage erklärt, zugleich aber be⸗ 
tont, daß man die Verwirklichung dieſer Verfaſſung auf dem Wege 
der Transaktionen mit Ungarn, nicht aber auf dem der 
Gewalt anzubahnen verſuchen ſoll. Der lemberger Landtag 
umging bisher jede Berührung des Verhältniſſes der Provinz Galizien 
zum Reiche und zu den Nachbarländern, betonte in auffälliger Weiſe 
die Sicherung und Wahrung der nationalen Intereſſen des Kron⸗ 
landes, weigerte ſich aber keineswegs durch Abſendung von Deputirten 
zum Reichsrathe die Ein- und Unterordnung Galiziens als bloße Pro⸗ 
vinz anzuerkennen. Die Taktik der Slaven im prager und brünner 
Landtage hat, wie es ſcheint, trotz des Proteſtes kaum ſo viel zu be⸗ 
deuten, als die nationalen Kungebungen der mazuriſchen Galizier; die 
Fraction Rieger wird ein beachtenswerthes, aber durchaus nicht, wie man 
beforgte, ein tonangebendes Element unſeres Parlamentes bilden. — 
Soviel man aus allen Aeußerungen der Landtage erſieht, wird die Mehrzahl 
der Reichsrathsabgeordneten, und zwar gerade der rührigere und geiſtig be⸗ 
gabtere Theil unter unſern Deputirten ſich ſehr geneigt zeigen, auf etwaige 
Anträge von ungariſcher Seite, unter der Hand und im vertraulichen 
Wege ſich über ein gemeinſames Arrangement zu verſtändigen, einzu⸗ 
gehen und fo allerdings nicht in officieller Weiſe und gewiſſermaßen 
hinter dem Rücken des in die Sackgaſſe des Einheitsſtaates verrannten 
Miniſteriums die wichtigſte Frage des Tages für unſeren Staat: die 
ungariſche — ihrer Loͤlung näher zu bringen. Auch das Herren: 
haus enthält mehrere Elemente, die ſehr geeignet und gerne bereit 
find, ein derartiges Verſtändniß herbeiführen zu helfen; dahin gehs⸗ 


„Die Straßenſängerin von London“, ſoweit ſich nach den Anfängen 
ſchließen läßt, ſeine leichte, pikante Darſtellungsweiſe und ſeine Kenntniß 
des londoner Lebens; außerdem iſt eine äſthetiſche Salonnovelle von Frenzel, 
es find Gedichte von Freiligrath, Titus Ullrich und Tempeltey 
mitgetheilt. Das Unternehmen verdient die beſte Empfehlung; denn auch 
der norddeutſche Geiſt muß ſich ein ſelbſtſtändiges Organ für unterhaltende 
Literatur ſchaffen und kann das Monopol nicht den Stuttgartern überlaſſen. 
Noch machen wir auf das zweite Heft der „Neuen ſchleſiſchen 
Provinzialblätter“ auſmerkſam, indem wir die Zeitſchrift unſeren Lands: 
euten dringend ans Sen legen. Das Heſt ift „dem Holtei“ gewidmet, als 
dem Vertreter des ſchleſiſchen Volksgeiſtes. Als Nedalteur zeichnet ſich 
Th. Oelsner. Wenn ſchon das erſte Heft ſich der Vielſeitigkeit der zu ver⸗ 
tretenden * vollkommen bewußt war, jo zeigt das zweite einen Fort⸗ 
ſchritt in Hlarer überſichtlicher Anordnung des Stoffes. Die ſtatiſtiſchen und 
voltswirthſchaftlichen Intereſſen ſtehn in erſter Linie. Hierher gehösen Aufs 
ſätze wie der des Gerichtsaſſeſſor Linde über die preußiſche Gewerbegeſetzgebung, 
wie der uber Schleſiens natürliche und geſchichtliche Weltitellung, über Polizei, 
Entwurf eines Geſetzes zum Erſatze der Corporationsxechte u. a. m. Inter⸗ 
Jan ſind die völkerrechtlichen Erſchaue, welche der Redakteur aus Conrad 
ngelbert Oelsner's Nachlaß mittheilt. Der neu eröffnete Sprechſaal bringt 
mancherlei Stimmen über literariſche, architektoniſche, landwirthſchaftliche 
Gegenſtände, über fromme Stiftungen u. |. w. Der kleine „Breslauer Er: 
1a er“, das Feuilleton der Zeitichrift, iſt noch etwas mager und bedarf noch 
orgſamer Pflege; denn er ſoll die „Gewürze“ für das große Publikum ent⸗ 
halten, mit deren Hilfe es die ſchweren Gerichte der „erſten Gänge“ verdaut, 
oder mindeſtens einen verzuderten Nachtiſch mit Blumen, Früchten und 
ſoehlſchmeckenden Deſſertwaaren. Alſo herbei, ihr Schöngeiſter, helft und 
aer doch natürlich mit weiſer, hier doppelt nöthiger Auswahl der Re⸗ 
hr a! Die Voefie ift ja in Schleſien kein „Mädchen aus der Fremde!“ 
rauß darf nirgends fehlen, nur mag er finnig geordnet fein! 
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ren unter andern jene Mitglieder des frühern erweiterten Reichs— 
rathes, welche im letzten Sommer gemeinſam mit den Ungarn, mit 
Szecſen und Barkoezy geſtimmt haben. Dieſe Neigung zu einem 
juste-milieu zwiſchen Einheitsſtaat und Föderalismus gab ſich auch 
bei der Behandlung anderer Fragen, welche nicht ſo unmittelbar, wie 
die ungariſche auf die Organiſation des Staates Bezug haben, kund. 
Bel aller Anerkennung des Reichsrathes und des Miniſteriums als 
oberſter parlamentariſcher und adminiſtrativer Inſtanz gingen die Land⸗ 
tage doch in der Wahrung und Ausübung ihrer provinziellen Auto⸗ 
nomie ziemlich weit, und waren keineswegs geneigt, ſich nur als große 
munizipale Körperſchaften zu betrachten. Anträge, wie die auf Modi⸗ 
fication des Heeresergänzungsgeſetzes, auf Aufhebung der Wein- und 
Moſtſteuer, auf theilweiſe Beſchränkung des Tabak- und Salzmonopols, 
auf Aufhebung der bäuerlichen Fideicommiſſe, Einführung von Bezirks⸗ 
gemeinden, Wiedereinführung des Gemeindegeſetzes von 1849 gingen 
über den Bereich jener Machtvollkommenheit hinaus, welchen das 
Februarpatent den Provinziallandtagen eigentlich zugeſtanden hatte. 
Die Form, wie dieſe Anträge aber erledigt oder den Landesausſchüſſen 
zur Erledigung überwieſen wurden, ſchließt den Gedanken einer Aufleh⸗ 
nung gegen die Reichsgewalt aus und ſtempelt jene Anträge und deren 
Beſprechung im Grunde genommen zu Vorarbeiten für die Debatten 
des Reichsrathes. Eine grelle Ausnahme hiervon bildet nur die be— 
kannte Debatte über das Proteſtantengeſetz in Tyrol, bei welcher die 
Oppoſition gegen Miniſterium und Reichsparlament wenigſten fo ſchroff 
und grell hervortrat, wie bei einer Parteiconferenz der Fraktion Teleki 
in Peſth. 

Die Geneigtheit zu einem Ausgleiche mit Ungarn auf dem Wege 
der Transaktion, welche die meiſten Reichsrathsabgeordneten aus ihrer 
Provinz mitbringen, (fie treffen bereits zahlreich in Wien ein,) wirkt 
dem Vernehmen nach fordernd auf die Verhandlungen, welche in den 
Regierungskreiſen zum Zwecke einer Annäherung getroffen werden. 
VW. G. 10 dem wiener high-life,] Vorgeſtern fand in aller Stille 
die Vermählung des Herzogs Leopold von Sachſen⸗Koburg, k. k. Oberſt 
der Infanterie, mit Frl. Conſtanze Geiger ſtatt. Die jetzige Herzogin 
war eine als Art Univerſalgenie bekannt; ſie komponirte, ſang, tanzte, ſpielte 
Clavier und Comödie, und hat ſich auf ihren zahreichen Kunſtreiſen in den 
meiſten Orten Deutſchlands produzirt, jedoch ſelten die gewünſchte Anerken⸗ 
nung gefunden. Die Dame iſt nun in nächſte Verwandtſchaft zu den regie⸗ 
renden Häuſern von England, Belgien, Portugal und Sachſen-Koburg ge 
treten. Die ee zwiſchen Künſtlerinnen und Mitgliedern der Ari⸗ 
ſtokratie kommen jetzt überhaupt hier häufig vor; wie vor einen Jahren Frl. 
ouiſe Neumann Gräfin Schönborn, und ganz kürzlich Frl. Goßmann Ba⸗ 
ronin Proleſch wurde, fo wird noch in diesem Sabre die ausgezeichnete Con⸗ 
verſationsſchauſpielerin Frl. Boßler ſich mit Baron Bruck, einem Sohne des 
verſtorbenen Miniſters, vermählen. 

[Die Schießbaumwolle in der k. k. Armee.] Nachdem bereits mit 
Aufſtellung von Batterien mit Schießbaumwolle der Anfang gemacht wurde, 
werden ſeit einiger Zeit auch Verſuche mit dieſem Präparate aus dem In⸗ 
fanteriegewehre und dem Jägerſtutzen angeſtellt, und in der Woche dreimal 
fortgeſetzt. Dieſe Verſuche lieferten bisher ein zufriedenſtellendes Ergebniß. 
Beſonders günſtig iſt das Reſultat mit dem Infanteriegewehr. Der Schuß 
iſt ſicherer, auch kann bedeutend raſcher geſchoſſen werden, was daher kommt, 
daß die Patrone nur in den Lauf eingelaſſen wird, ohne dabei den Ladeſtock 
benützen zu müſſen. Bei den Verſuchen wurden in 9/4 Minuten 55 Schuß 
gethan. Beim Jägerſtutzen iſt dies günſtige Reſultat noch nicht wegen der 
Kürze des Laufes erzielt worden. Die Patronen ſind bedeutend leichter, und 
werden ſtatt der frübern Ladung von 54 Grammen Pulver nur 8 Gramme 
Schießbaumwolle in Anwendung gebracht. 

Peſth, 24. April. [Katzen muſik.] Geſtern Nacht erhielt Caspar 
Toth, Nepräfentant der Stadt Peſth und Schneidermeiſter, eine Katzenmu⸗ 
muſik, welche mit einem großen Exceſſe endete. Kein Fenſter blieb ganz im 
Hauſe, Thüren und Thor wurde zertrümmert. Die Fenſter der Nachbarhäu⸗ 
fer erlitten das nämliche Schicksal, und Steine wurden aus dem Pflaſter Br 
riſſen und nach den Fenſtern geworfen. Einer kranken Frau, welche in ſel⸗ 
bem Hauſe wohnte, fiel ein Stein auf die Bruſt. Als die ee dieſes 
Hauſes ſich ſo bedrängt ſahen, warfen ſie Steine und goſſen Waſſer auf die 
tobende Menge herab, und es haben drei Perſonen bedeutende Verletzungen 
erlitten. Es mochten gegen 2000 Menſchen an dieſem Exceſſe theilgenommen 
haben. Die Urſache, weßhalb Toth ſo behandelt wurde, iſt folgende: Er 
machte der e den Vorſchlagk 1. daß die blauen Montage auf- 
zuhören haben. 2. Daß die Schneidergeſellen keine Sporen tragen ſollen, 
da man den Unterſchied zwiſchen einem Magnaten und Schneidergeſellen 
nicht herausfinden lönne, und 3. daß von nun an die Geſellen nach der 
Woche und nicht nach dem Stücke zu arbeiten hätten. Die Tumultuanten 
entfernten ſich, ohne von irgendwem geſtört zu werden. 

W. C. Das Programm „Deak⸗Ebtußs“ iſt das Ereigniß des Tages. 
(S. Nr. 191 d. 8.) Das Project ift im Weſentlichen nur eine Umſchreibung 


Leſer ſo ganz auf den Dune Standpunkt dieſer Arbeiten, daß in Betreff 
dieſes Abſchnittes andere Schriften ſchwerlich eine Konkurrenz mit 
dem Mädler ſchen Werke würden beſtehen können. Sehr werthvoll 
find in dieſer Hinſicht auch wiederum die beigegebenen Tabellen. Rückſichtlich 
der n Ne über die Bewegung der Firſterne um die Plejaden⸗Gruppe 
muß ſich Ref. des Urtheils enthalten, da er ſich nicht genug mit dieſem ſtrei⸗ 
tigen Gegenſtande c hat. Dieſelbe nimmt einen 5 1 | nicht 
großen Raum in dieſem Werke ein und dürfte der Nützlichkeit des Ganzen 
einen Abbruch thun, auch wenn einzelne Leſer über die Richtigkeit der Sache 
ungewiß bleiben ſollten. Eine völlige Uebereinſtimmung mit allen in einem 
ſo mannigfaltigen Werke vorgetragenen Anſichten kann überhaupt nicht er⸗ 
wartet werden und es gehörk wohl ohne Zweifel zu dem beſonderen Nutzen 
einer ſolchen, die ſichern wie die minder —— Ergebniſſe zuſammenſtellenden 
Schrift, daß weiteres Nachdenken und fernere Forſchung dadurch angeregt 
werden. J. G. Galle. 


* Unter dem Titel: „Die deutſche Einheit“ nach des Königs Wor⸗ 
ten Banda von Anton Frh. v. Gablenz, iſt ſo eben eine kleine Broſchüre 
im Buchhandel erſchienen (in Günthers Buchdruckerei), deren Anſchaffung, 
Durchſicht und Verbreitung wir allen Denjenigen nur dringend empfehlen 
können, welche auf friedlichem Wege eine e Einheit in practiſch 
ausführbarer Weiſe und in Verbindung mit einer Reform des Zollvereins 
und der deutſchen und preußiſchen Handels-, Gewerbe: und Zollgeſetzgebung, 
behufs größerer Entwickelung, Beförderung und Entfeſſelung der landwirth⸗ 
chaftlichen und aller anderen vaterlaͤndiſchen Gewerbe für wünſchenswerth 
und zeitgemäß erachten. Pe: 
Der Verfaſſer wünſcht, unter freiwilliger Zuſtimmung aller deut 
ſchen Souveräne und Volksvertretungen, eine deutſche Handels⸗Union 
ins Leben zu rufen, deren Vertreter, aus allen Stämmen Deutſchlands ge: 
wählt, in Berlin tagen und öffentlich verhandeln ſollen, mit Entſcheidun 
durch Stimmenmehrheit, unter Annahme des Freihandels⸗Princips, jedo 
Neonode 0 Reformirung reſp. Beſeitigung aller Geſetze, Steuern und 

onopole, welche die freie Entwickelung der vaterländiſchen Gewerbe, mei⸗ 
ſtens aus mißverſtandenem ſiskaliſchen Intereſſe, z. Z. noch belaſten, oder 


denſelben im Wege ſtehen. } . 
Dieſe Handels- Union, unter Preußens executiver Spitze, 
oll an Stelle des Zollvereins treten, mit feinen geheimen Verhand⸗ 
lungen, feinen Abſtimmungen und Entſcheidungen blos bei Einſtimmigkeit 
der Voten, und feiner Baſis auf den Principien der Schutzzölle und Monopole. 
Die Broſchüre enthält, in populärer aber ſehr kurzer klarer Weiſe darge: 
ſtellt, und belegt durch Beiſpiele und Zahlen, eine ſtrenge Kritik der deut 
ſchen National⸗Oekonomie, wie ſie bisher durch den Zollverein vertreten wor: 
den iſt; fie zeigt und beweiſt wie und weshalb das deutſche Volk trotz ſeiner 
Intelligenz, feiner unermüdlichen Thätigkeit, ſeiner Mäßigkeit und Ausdauer 
bis jetzt diejenige Stufe der materiellen Wohlfahrt nicht erreicht hat, auch 
nicht hat erreichen konnen, deren andere Nationen ſich erfreuen, und zu deren 
he es durch ſeine Eigenſchaften und Hilfsquellen unzweifelhaft be⸗ 
qͤͤhigt iſt. 
ahi wünſchen der Broſchüre des Baron von Gablenz die weiteſte Ber: 
breitung in allen Kreiſen der Bevölkerung. 


— 


[Mediziniſches.] Die daͤniſche Wochenſchrift für Aerzte enthält Fol: 
gendes: Mähtend die Blattern in der Regel diejenige Perſon, welche mit 
einer von den Blattern befallenen das Bett theilte, ſogleich ergreifen, jo hat 
ch während der ſeit lange in a herrſchenden Blatterepidemie 
merkwürdigerweiſe gezeigt, daß ungeimpfte Säuglinge, wenn ihre Mütter, 
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der Broſchüre: „Zur Löſung der ungariſchen Frage“, und es iſt Ich: ezeich⸗ 
nend, daß dieſelbe in Peſth ſehr ungnädig aufgenommen wurde. „P. Naplo“, 
der doch zu den Gemäßigten gezählt wird, verwarf ſie ſogar nur aus dem 
Grunde, weil ſie für gemeinſame Angelegenheiten gemeinſame Berathungen 
aufſtellt. So ſcheint uns im beſten Falle das, was vor drei Tagen verwor⸗ 
fen wurde, jetzt nicht wohl als fertiges Parteiprogramm figuriren kann, die 
Fa alleen im „Wr.“ ein Fühler zu fein. Ein ähnliches Abkommen 
dürfte wohl das Reſultat der noch ſchwebenden Verhandlungen ſein, weil 
man ſchwerlich ohne die ihm zum Grunde liegenden Zugeſtändniſſe zum Ziele, 
d. h. zu irgend einer Verftändiguug gelangen wird, aber es dürfte zu weit 
gegangen ſein, ſchon der vorliegenden Mittheilung einen gleichſam officiellen 
Character zuzuſchreiben. 5 

Die Regierung wenigſtens ſcheint auf keinen Fall bereits dieſes Programm 
acceptirt zu haben, gleichwie auch keineswegs zu ſolcher Acceptation geneigt. 
Die heutige officielle „Donau⸗Ztg.“ ſpricht ſich ziemlich unverhohlen in dieſem 
Sinne aus. Sie nimmt zwar die Mittheilung des „Wdr.“ ernſt genug, 
meint aber, es ſei, angeſichts der wahren Entſcheidung, nicht mehr an der 
Zeit, Grundſätze zu discutiren und zu polemiſiren. Jetzt müßten Handlun⸗ 
gen ſprechen. Im Uebrigen äußert das Blatt: „Wir können einem Vor⸗ 
chlage nicht beipflichten, der, abgeſehen von allen anderen Mängeln, den 
Kaiſerſtaat nicht als das definirt, was er ſein ſoll: als einen nbegriff aller 
jener Länder, welche Europa nach uraltem Gebrauche dazu zählt, der weſent⸗ 
lich darauf abzielt, Oeſterreich in einen obendrein ſehr lockeren Verband 
zweier Staaten zu verwandeln.“ Schließlich iſt geſagt, die Urheber des Vor⸗ 
ſchlags müßten, wenn überhaupt, jedenfalls eine beinahe verſchwindend kleine 
Wechſelthaͤtigkeit und Gemeinſamkeit der Intereſſen der deutſchen und flavi⸗ 
ſchen Kronländer und der Ungarns annehmen. — Die „Preſſe“ benutzt die 
Tagesfrage zu einer abermaligen Volte. Als vor Kurzem in ungariſchen 
Blättern von den bekannten äußerſten Forderungen der gemäßigt-liberalen 
Partei die Rede war, ſprach die „Preſſe“ die Hoffnung aus, die Regie⸗ 
rung werde in ihren Zugeſtändniſſen nicht weiter gehen, namentlich nicht bis 
zu einem ſelbſtändigen ungariſchen Miniſterium; jetzt aber, wo man beſtimmt 
weiß, daß auch die Gemäßigten in Ungarn an dieſer Forderung feſthalten 
und die Meinung ſich herausbildet, die Regierung werde kaum umhin konnen, 
wenigſtens einige ſelbſtändige ungariſche ee zuzugeben, erklärt die 
„Preſſe“ ſich für Nachgiebigkeit und Zugeſtehen, und zwar aus faſt den 44 
chen Gründen, die ihr vordem zu einer 9900 0 Anſicht verholfen 
hatten. — Die „Preſſe“ conſtatirt heute ferner, daß der am kommenden 
Montage zu eröffnende Reichsrath der engere, deutſch⸗ſlaviſche ſein werde, 
und zwar nicht blos weil factiſch die Vertreter Ungarns, Siebenbürgens und 
Croatiens fehlen, ſondern auch, weil die Regierung in dieſen Kronländern 
jetzt die Wahlen weder durch den Landtag, noch direct angeordnet habe; 
auch habe ſie dadurch, daß ſie für das Herrenhaus gleichfalls nur die aus 
den deutſch⸗flaviſchen Provinzen auserſehenen Mitglieder berufen, ſelber zu 
erkennen gegeben, daß wir für jetzt noch nicht die ganze Reichsvertretung in 
voller Ausführung der Februarperfaſſung vor uns ſehen werden. — Die 
„Oſtd. Poſt“ bezieht ſich gleichfalls auf die letzte Thatſache, jo wie anderer⸗ 
ſeits auf die Zögerungen des ungariſchen Landtags, feine eigentliche Thä⸗ 
tigkeit zu beginnen, um zu ſagen, wie alles darauf hinweiſe, daß man vor 
Zuſammentritt des öſterreichiſchen Reichstags nach Mitteln und Wegen ſuche, 
um einen Conflict zu vermeiden und die Form aufzufinden, welche den ge⸗ 
meinſamen Reichsintereſſen eine gemeinſame Behandlung ſichert, ohne daß 
darin eine Verzichtleiſtung auf weſentliche Prärogative der ungariſchen Ver⸗ 
faſſung ſtattzufinden habe. — Hierauf kommt die „Oſtd. Poſt“ auf das Pro⸗ 
ject im „Wor.“ zu reden und verwirft dieſe Modalität gänzlich. Die exal⸗ 
tirteſten ungariſchen Separatiſten könnten ſich damit einverſtanden erklären. 
Das Blatt giebt auch eine, jedoch nicht weſentlich verſchiedene, nur etwa eine 
Kürzung des in jener Modalität vorgeſchlagenen Behandelns der Reglerungs⸗ 
Vorlagen verſchaffenden Verſion der ſchwebenden Vermittelungsvorſchläge, und 
hält dieſelbe deshalb für logiſcher, weil darnach nicht beiden Comite's alle 
Angelegenheiten ſerſt in beiden Parlamenten zur Discuſſion bringen, ſondern 
dieſe Comite's von beiden Parlamenten als Ausſchüſſe gewählt werden 
ſollen, welche die Geſetzesvorſchläge über Angelegenheiten, die dem ganzen 
Reiche gemeinſam, in letzter Inſtanz votiren. 

W. C. Ob und welcher Erfolg den ſchwebenden Vermittelungsvorſchlägen 
zuzuſchreiben, muß ſich übrigens in aller Kürze zeigen. Vielleicht ſind die 
heute aus Peſth hier angekommenen Baron Bay und Graf Apponyi die 
Ueberbringer beſtimmter Propoſitionen. 


Italien. 

[Zur römiſchen Frage.] Wie es heißt, haben Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem römijchen Hofe und den Tories in England ftattger 
funden. Pius IX. iſt auf das Schlimmſte gefaßt, und es liegt in der 
Natur der Soche, daß der körperlich gebrochene Papſt ſein Abſterben 
vorherſieht und als Haupt der Kirche an die Wahl ſeines Nachfolgers 
unter dem Drucke der Cavour, Garibaldi, Mazzini und Genoſſen mit 
Betrübniß denkt. Es iſt poſitiv, daß der Cardinal Wiſeman zum 
Verweſer der Kirche beſtimmt iſt für den Fall, daß der Papſt ſeiner 
Freiheit beraubt werde, gleichviel in welcher Form; auch ſchreibt man 
aus Rom, es ſeien die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, damit 
im Falle des Todes des Papſtes das Conclave (der Kardinäle zur 
Neuwahl des Papſtes) in Dublin zuſammentreten könne. Die Chefs 
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von deren Milch ſie lebten, auch die Blattern bekamen, dennoch von denſel⸗ 
ben verſchont blieben, während alle größeren ungeimpften Kinder derſelben 
Mutter von den Blattern befallen würden. Dieselbe Erſcheinung hat ſich 
auch bei der Maſerepidemie gezeigt. Ein Fall war beſonders merkwürdig. 
Eine ſäugende Mutter wurde von den Blattern befallen; kurz darauf wurden 
ihre ſämmtlichen älteren Kinder von den Blattern angeſteckt; der Säugling 
blieb frei; die Mutter wurde in's Hoſpital gebracht; die blatterkranken 
Kinder und der geſunde Säugling blieben in der Wohnung zurück. Letzterer 
batte dem Gifte, welches er mit der Muttermilch eingeſogen, ſehr leicht wider⸗ 
ſtanden; aber — abgelöfet von der Mutterbruft konnte er den Miasmen in 
der Atmosphäre, welche er mit ſeinen blatterkranken Geſchwiſtern theilte, 
nicht widerſtehen und wurde endlich auch blatterkrank. —d. 


[Große Fruchtbarkeit.] In Overhalden in Norwegen ſtarb vorigen 
Monat Frau ente Aasmulen, 106 üer alt, und hinterließ außer 
11 Kindern 100 Nachkommen; ein äußerſt ſeltener Fall in dem mit Kindern 
wenig geſegneten hohen Norden! — 


»Das wiſſenſchaftliche Inſtitut der Lombardei zu Mailand 
hat in feiner letzten Sitzung zu ſeinen auswärtigen Mitgliedern ernannt: 
den Geheimen Medicinalrath Dr, Göppert und den Geheimen Juſtizrath 
Dr. Neigebaur zu Breslau. Dieſe Academie wurde unter franzöſiſcher 
Herrichaft nach Art des franzöſiſchen Inſtituts gebildet, und von der diter« 
reichiſchen Regierung nicht nur beibehalten, ſondern den Mitgliedern die 
ofjäbigteit, der Oberſten⸗Rang und die Civil⸗Uniform mit denſelben Abzeichen 
eigelegt. Jetzt iſt Präſident dieſes lombardiſchen Inſtituts der berühmte 
Graf Manzoni, und Sekretär der Nals Ritter Corrolia, Director des 
naturhiſtoriſchen Muſeums der Stadt Mailand, wo jetzt eine philoſophiſche 
acultät errichtet worden iſt, als Filiale der Univerſität zu Pavia. Der 
iz des lombardiſchen Inſtituts iſt in dem Palaſte der Brera, von den 
Jeſuiten zur Zeit ihrer höchſten Macht erbaut. 


[Virtuoſenthum.] Man ſchreibt aus Hamburg: Robert Heller 
eg und mit Recht, die Leitungen Daviſon's als Gebilde eines ſpitz⸗ 

ndigen Couliſſen⸗Heldenthums bezeichnet, welches die Werke der Kla her 
zu Tummelplätzen für dreiſte Virtuoſen⸗Stückchen erniedrige. Auch die Ur 
theile anderer Blätter hatten nicht günſtiger über den Othello Dawiſon s 
und über defien Mephiſtopheles gelautet. Da kommt Herr Dawiſon mit 
einem lithographirten Briefe, den er am Schluſſe ſeines Gaſtſpiels unter das 
Publikum vertheilte. So anmaßend iſt ſelten ein Mitglied der Bühne gegen 
einen Kritiker losgefahren, wie Herr Dawiſon in ſeinem offenen Brie 
worin ſich der Schreiber ſelbſt den Weihrauch der geſicherten Unſterblichkeit 
ſtreut, während er R. Heller ein moraliſches Verbrechen aus deſſen kün 
leriſchen Ueberzeugungen macht. Der ganze Ton des Briefes ift nicht geeig⸗ 
net, von Dawiſon's Denken und Empfinden einen vortheilhaften B zu 
eben. In Folge der Injurien, welche Dawiſon dem Schriftſteller Robert 
eller angethan, hat letzterer den Mimen gefordert; doch dieſer hat erklärt, 
daß „ſeine eingegangenen Gaſtſpiels⸗Verpflichtungen in Schwerin ꝛc. ihm 
einen längern Aufenthalt in Hamburg nicht geſtatlen!“ 


Mires und was daran haugt. Unter dieſem Titel iſt eine Flug⸗ 
ſchrift erſchienen, welche die bisherigen Enthüllungen über den Ga 
Gefangenen von Mazas zuſammenſtellt und neue bin ufügt. Ob ſich Eini⸗ 
ges bewahrheitet, z. B. daß Baroche mit einem Benefice von 150,000 Fres. 
und ſein Sohn Halt einem noch größeren bei Mires eingeſchrieben geweſen, 
ift abzuwarten. Die Schrift iſt in demſelben Verlag gleichzeitig in franzö⸗ 
iſcher Sprache herausgekommen: L affaire Mirès, Berlin, F. Duncker, 1861, 


= 


der Tories hätten ſich verbindlich gemacht (2), dafür zu forgen, daß 
das Conclave ſich in voller Unabhängigkeit in Großbritannien ver⸗ 
ſammeln dürfe. 

Frankreich. 

Paris, 23. April. [Frankreich, Rußland und England.] 
Der heutige „Moniteur“ enthält in ſeinem halbamtlichen Theile folgen⸗ 
den bereits telegraphiſch angekündigten Artikel: 

Die Ereigniſſe Warſchaus wurden von der franzöſiſchen Preſſe einſtimmig 
mit jener traditionellen Sympathie beurtheilt, welche Polen im Weiten Euro⸗ 
pas von jeher erweckte. Doch würden dieſe Beweiſe der Theilnahme der 
Sache, welcher ſie gelten, ſchlechte Dienſte leiſten, wenn dadurch die öffent⸗ 
liche Meinung irre geleitet würde, indem ſie vorausſetzen ließen, daß die 
Regierung des Kaiſers Hoffnungen ermuthigt, die fie nicht erfüllen könnte. 
Die großmüthigen Anſichten, von welchen Halſer Alexander ſich ſeit ſeiner 
Thronbeſteigung ſtets beſeelt zeigte, und für welche die große Maßnahme 
der Bauern⸗Emanzipation ſo laut zeugt, ſind ein ſicheres Unterpfand für 
Den Wunſch, auch jene Verbeſſerungen zu verwirklichen, welche die Sach⸗ 
age in Polen zuläßig machen, und es iſt wahrhaft zu wünſchen, daß er 
daran nicht durch Manifeſtationen gehindert werde, geeignet, die Würde und 
die politiſchen Intereſſen des ruſſiſchen Kaiſerreichs mit den Geſinnungen 
feines Souveräns in Widerſpruch zu bringen. 

Dieſe Auslaſſung der franzöſiſchen Regierung wird hier ſo gedeutet, 
letztere ſei ſicher, daß der Zar den Polen Coneeſſionen machen werde, 
und dann wollten beide Mächte in ihrer orientaliſchen 
Politik Hand in Hand gehen. Hier ſcheint man übrigens einen 
Bruch mit Rußland in Folge der polniſchen Ereigniſſe gefürchtet zu 
haben, und vielleicht noch zu fürchten. Dieſes geht aus dem heutigen 
Artikel des „Pays“ ziemlich deutlich hervor. „Es iſt augenſcheinlich“. 
ſagt daſſelbe bei Beſprechung des „Moniteur“-Artikels, „daß eine re⸗ 
volutionäre Agitation in den Theilen Polens, die Rußland, Oeſterreich 
und Preußen angehören, dieſe drei Mächte veranlaſſen würde, ſich zur 
Vertheidigung eines gemeinſchaftlichen Intereſſes eng zu verbinden, und 
fo gegen Frankreich eine Allianz zu konſtituiren, welche die Mäßigung und 
Loyalität der franzöſiſchen Regierung vereitelt hat. Die letzte Conſequenz 
einer ſolchen Lage wäre die, Frankreich die engliſche Allianz und vielleicht 
noch Schlechteres aufzuzwingen. Wir halten ſehr viel auf die engliſche Allianz; 
aber wir wollen, daß ſie das Reſultat eines freien Ent⸗ 
ſchluſſes, und nicht die Folge einer dringlichen Nothwen⸗ 
digkeit ſei. Wir hegen die Hoffnung, daß die jetzt aufgeklärte 
Preſſe ihre Sympathien mit mehr Kenntniß vertheilen, und nicht mehr 
die Intereſſen Frankreichs fremden Intereſſen aufopfern werde, die un⸗ 
ſere Armee als Feind behandeln, wenn ſie der Verwirklichung ihrer 
Abſichten ein Hinderniß entgegenſtellt.“ Letztere Phraſe bezieht ſich auf 
Garibaldi. Die „Patrie“ dementirt heute die Nachricht der „Times“ 
über franzöſiſche Annerationdumtriebe in Haiti folgendermaßen: 
„Die Behauptung iſt ungenau. Es beſteht im Augenblicke im Cap⸗ 
Francais und zu Port⸗au⸗Prinee eine ſehr ſtarke Partei, die ſich Frank: 
reich gewogen zeigt und glücklich wäre, wenn die Inſel Haiti aus freien 
Stücken gegen Octroyirung einer beſonderen Verfaſſung an ſeine alten 
Beſitzer wieder zurückkehrte, aber dieſe Partei handelt in vollkommener 
Freiheit und ohne irgend eine Intervention.“ f 

[Aumale und Napoleon Jerome] Die Bitte des Prinzen 
Napoleon, man möge den confiscirten offenen Brief Aumale's wieder 
freigeben, damit er darauf antworten könne, hat, wie der „Moniteur“ 
gemeldet, keine Berückſichtigung gefunden. Ob der Prinz Napoleon 
nun ſeine Antwort erſcheinen laſſen wird, iſt die Frage. Jedenfalls 
wird er damit die perſönlichen Anſchuldigungen nicht entkräften, welche 
Aumale abſichtlich wider ihn erhoben hat. Da der Prinz Napoleon 
Diviſtons-General iſt, hat er Rückſichten gegen die franzöſiſche Armee 
zu nehmen, er muß ſich nach der in derſelben üblichen Form, ſolche 
Händel abzumachen, richten. Der Prinz Napoleon ſoll auch eine Art 
Ehrengericht aus fünf Generalen im Palais Royal verſammelt haben, 
und dieſe haben angeblich einſtimmig entſchieden, daß der Prinz Napv: 
leon an den Herzog von Aumale ſofort eine energiſche Forderung er: 
laſſen müſſe. Der Prinz hat die an ihn vor der Veroffentlichung der 
Broſchüre von dem Herzog von Aumale erlaſſene nicht beantwortet 
gehabt, vielleicht in der Anſchauung, daß er für die im Senat gehal⸗ 
tenen Reden Niemand Rechenſchaft ſchuldig ſei. Nach dem Beſchluß 
der Generale iſt jetzt das Duell unvermeidlich, wenn ſich der Prinz 
nicht in den Augen der Nation bloßſtellen will. Man nennt die Herren 
Marquis du Hallay und Ferri Piſani als Zeugen des Prinzen, welche 
bereits nacht London abgereiſt ſein ſollen, um dem Herzog von Aumale 
die Forderung des Prinzen zu überbringen. Am 21. ging in Paris 
bereits das Gerücht, Prinz Napoleon habe ſich am 20. mit Aumale 
in Belgien geſchlagen, was nicht wahr ſein kann, da der Prinz bis jetzt 
Paris nicht verlaſſen hat. Wahrſcheinlicher iſt, daß das Duell bei 
Genf ſtattfindet, wo Prinz Napoleon eine Villa beſitzt, und wo er 
täglich erwartet wird. Uebrigens können bei der Sache Uebertreibun⸗ 
gen im Spiele ſein, und iſt ein Gerücht zu beachten, demzufolge der 
Kaiſer einem Familienrath den Fall vorlegte, und dieſer dem Prinzen 
Napoleon Jerome den Gefallen erwieſen hätte, ihm jede perſoͤnliche 
Intervention und ſomit auch ein Duell auf das ſtrengſte zu verbieten. 
Was die gerichtlichen Verfolgungen betrifft, welche gegen Verleger und 
Drucker der Broſchüre eingeleitet werden ſollten, ſo heißt es jetzt, daß 
der ganze Prozeß niedergeſchlagen wird, weil durch Verurtheilung des 
Verfaſſers in eontumaciam der Scandal erhöht, die Popularität 
Aumale's vermehrt würde, und ein Prozeß, nur gegen Drucker und 
Verleger eingeleitet, eine Ungerechtigkeit wäre. Prinz Napoleon ſoll 
die Niederſchlagung des Prozeſſes ausdrücklich verlangt haben. 


Großbritannien. 

London, 23. April. Die „Times“ macht auf den Umſtand 
aufmerkſam, daß der Konſervative, der die geſtrige Debatte über das 
Budget begonnen und die ſchärfſte Rede dagegen gehalten hat, ſich 
doch niederſetzte, ohne eine Reſolution vorzuſchlagen. Die „Times“ 
glaubt aus der Miene des Unterhauſes zu erkennen, daß es auf den 
innerſten Gedanken Gladſtones folgſam, wenn nicht willig eingehe; 
dieſer innerſte Gedanke ſei, die Einkommenſteuer beizubehalten, nicht 
auf 1, 2 oder 3 Jahre, ſondern auf unbeſtimmte Zeit beizubehalten 
und gelegeutlich zu erhöhen. 1 d Einkommenſteuer repräſentire eine 
hoch achtbare Summe, während ſich das Publikum allmälig daran 
gewöhnt habe, 1 d mehr oder weniger als unbedeutend anzuſehen. 
Inſofern ſei die Einkommenſteuer eine großartige Maſchinerie zu Er⸗ 
mäßigung oder Abſchaffung indirekter Abgaben. Wenn man mit 1 d 
Einkommenſteuer gewiſſermaßen Berge verſetzen kann, ſo werde man 
auch 1 Million Schatzkammerbills mehr oder weniger auf die leichte 
Achſel nehmen. Die Nationalſchuld ſei in unſern Zeiten (d. h. in 
L. Napoleon's Zeiten) gewiß beflimmt, zu⸗ und nicht abzunehmen. 


M meri ka. 


St. Domingo, 25. März. [Proklamation Santana's.] Das 
„Diario Cspanol“ vom 17, April theilt die ſchon erwähnte Proklamation 
des bisherigen Präſidenten der Republit St. Domingo, Generals Santana, 
mit. Sie lautet alſo: „Dominikaner! Vor wenigen Jahren, als ich Euch 
die Reform unſerer Berjaflung, ume erinnerte Euch meine Stimme, ſtets 
treu und conſequent, an den Ruhm unſerer Nation, geerbt von dem großen 
und edlen Stamme, dem wir unſern Urſprung verdanken. Bei dem dama⸗ 
ligen lebhaften Ausdruck meiner Gefühle glaubte ich getreulich die Eurigen 
wiederzugeben, und ich irrte mich nicht; mein Verhalten war für immer be⸗ 
zeichnet, aber das Eurige hat meine Erwartungen übertroffen. Zahlreiche 
und ausgedehnte Kundgebungen des Volkswillens ſind mir zu Händen ge⸗ 
kommen, und wenn Ihr mich geſtern mit außerordentlichen Vollmachten be⸗ 
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kleidet habt, ſo iſt es heute Euer ſehnlichſter Wunſch, das, was Eure treue 
Anhänglichkeit ſtets erſtrebte, zur Wahrheit werden zu ſehen. Religion, 
Sprache, Glauben und Sitten, Alles haben wir in urſprünglicher Reinheit 
erhalten; nicht ohne daß es an Verſuchen gefehlt hätte, uns ſolch' ſchätzbare 
Gaben zu entreißen. Die Nation, welche uns alles dieſes vermacht, iſt die⸗ 
ſelbe, welche uns heute ihre Arme öffnet als zärtliche Mutter, welche ihren 
Sohn wieder erlangt, ihren im Schiffbruche verlornen Sohn, worin ſie ſeine 
Brüder umkommen ſieht. Dominikaner! Nur der Ehrgeiz und die Empfind⸗ 
lichkeit eines Mannes trennte uns von unſerm Vaterlande. Später regierte 
der Haytianer unſer Land, jedoch unſer Muth entriß uns ſeiner Gewalt; 
die Jahre, welche ſeitdem verfloſſen, ſehr beredt find fie für Alle geweſen! 
Werden wir die Elemente, worauf wir bauten, verloren gehen laſſen, die, 
wenn gleich ſie uns ſtets theuer waren, nicht hinreichend ſtark ſind, um un⸗ 
ſere und unſerer Kinder Zukunft zu ſichern? Ehe dies geſchieht, ehe wir 
uns in dem Zuſtande befinden, worin jene unglücklichen Republiken gera⸗ 
then ſind, unaufhörlich im Bürgerkriege, tapfere Generäle, Staatsmänner, 
zahlreiche Familien, beträchtliche Reichthümer und eine große Anzahl unglück⸗ 
licher Bürger aufopfernd, jedoch alles dieſes, ohne das Mittel zu finden, 
ih dauerhaft und feſt zu conſtituiren — ehe ein ſolcher Ta eintrifft: ſehet, 
was die ſpaniſche Nation Euch darbietet, ſehet, was ſie Euch bewilligt. Sie 
giebt uns die bürgerliche Freiheit, welche ihre Städte genießen; fie garantirt 
uns die natürliche Freiheit und entfernt von uns auf immer die Möglich⸗ 
keit, fie zu verlieren; ſie ſichert uns unſer Eigenthum, indem fie alle Akte 
der Republik als giltig anerkennt; ſie bietet dem Verdienſte ſeine Prämie, 
und vergißt nicht die dem Lande geleiſteten Dienſte; ſchließlich bringt ſie uns 
den Frieden und mit dem Frieden ſeine wohlthätigen Folgen. Ja, Domi⸗ 
nikaner! Von heute an werdet Ihr ausruhen von den Drangſalen des 
Krieges, und werdet Ihr Euch der unaufhörlichen Arbeit für die Zukunft 
Eurer Kinder hingeben. Spanien beſchügt uns, ſeine Flagge deckt uns, ſeine 
Waffen werden die Fremden zurüdweilen; es beſtätigt unſere Freiheiten, 
welche wir vereinigt vertheidigen werden, da wir von jetzt an wieder ein 
Volk, eine Familie wie früher bilden; vereinigt werden wir vor den Altären 
knien, welche dieſe Nation errichtete, vor den Altären, welche ſie heute wie⸗ 
derfindet, wie ſie dieſelben verließ, unverändert, in demſelben guten Zu⸗ 
ſtande, und noch mehr, gekrönt mit ihrem Wappen, ihren Schloſſern und 
Löwen, die erſte Standarte, welche Columbus an der Seite des Kreuzes auf 
dieſem unbekannten Boden, im Namen Iſabel's J., der Großen, der Edlen, 
der Katholiſchen, auſpflanzte, jenes erhabenen Namens, womit, indem die 
jetzige Souveränin Caſtilla's ihn ererbte, zu gleicher Zeit die Liebe des Vol⸗ 
kes dieſer ſpaniſchen Inſel ihr Eigenthum ward. Laſſet uns das Panier 
dieſer Monarchie aufpflanzen, und prollamiren wir unfere Königin und 
Souveränin. Es lebe Iſabel II.] Es lebe die Freiheit! Es lebe die Re: 
ligion! Es lebe das dominikaniſche Volk! Es lebe die ſpaniſche Nation! 
St. Domingo, den 18. März 1861. (Unterz.) Santana.“ 

ew⸗York, 10. April. Die von der Regierung gemietheten 


Transportſchiffe „Baltie“ und „Illinois“ ſind mit 500 Mann und mit 


Kriegsmaterial an Bord in Begleitung des Kutters „Harriet Lane“ N 


vorgeſtern von hier abgeſegelt. Den Befehlshabern wurden verſiegelte 
Befehle mitgegeben. Man glaubt, daß Fort Sumter ihr Reiſeziel iſt. 
Ein Abgeſandter der Bundesregierung kam am 8. d. M. in Charleston 
an. Man geſtattete ihm nicht, das Fort Sumter zu betreten, und ſo 
konnte er ſich ſeiner Aufträge an Major Anderſon nicht entledigen. 
Dem „New Nork Herald“ zufolge hat er der Behörde des Staates 
Süd⸗Carolina erklärt, die Bundesregierung werde Proviant nach dem 
Fort Sumter ſchicken und, falls man Widerſtand leiſte, zur Gewalt 
ſchreiten. In Folge dieſer Erklärung ſollen ſich Truppen mit gezoges 
nen Geſchützen aus dem Innern des Landes nach Charleston in Be⸗ 
wegung geſetzt haben, und man ſoll daſelbſt überhaupt ſtark rüſten, um 
ſich jedem von Schiffen der Bundesregierung gemachten Verſuche, in 
den Hafen einzulaufen, zu widerſetzen. So lauten die Depeſchen des 
„New⸗York Herald“ aus Charleston. Verläßliche Privat: Depeichen 
jedoch erklären dieſe Berichte für übertrieben. Präſident Davis hat von 
dem Gouverneur Alabama's verlangt, 3000 Mann zu ſtellen. Die 
Legislatur von Maſſachuſetts hat die Todesſtrafe abgeſchafft. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 26. April. [Tagesbericht.] 

6 Obgleich in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung eine ziemlich 
bedeutende Zahl von Gegenſtänden erledigt wurde, iſt theils dadurch, 
daß Sitzungen wegen der letzten Feſttage ausgefallen find, theils da⸗ 
durch, daß wegen der Wichtigkeit der zu verhandelnden Frage nur we: 
nige Gegenſtände in den vorherigen Sitzungen erledigt wurden, eine 
ſolche Anhäufung der Vorlagen entſtanden, daß ſich die Abhaltung 
einer außer ordentlichen Sitzung wohl rechtfertigen dürfte, 

Einen indirekten Beweis für die Gefhäfts: und Nahrungs⸗ 
loſigkeit der füngſten Vergangenheit und der Gegenwart 
dürften wir vielleicht in der Anſtellung dreier neuer Executoren 
zur Beitreibung rückſtändiger Steuern finden, welche Anſtellung in der 
geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung genehmigt wurde. Aus der 
vom Magiſtrat hierzu gegebenen Motivirung geht in erfreulicher Weiſe 
hervor, daß man in Rückſicht auf eben dieſe Nahrungsloſigkeit mit 
anerkennenswerther Humanität bei Eintreibung rückſtandiger Steuern 
verfährt, und auch den Beamten die größte Rückſichtnahme und Mens 
ſchenfreundlichkeit ſtreng vorgeſchrieben iſt. Hierin liegt der Grund, 
daß z. B. im Jahre 1860 über 1400 Aufträge zur Beitreibung der 
Rückſtände weniger erledigt wurden, als im Jahre 1859. Im Ganzen 
wurden im vorigen Jahre nicht mehr und nicht weniger als 46,337 
Aufträge zur Eintreibung rückſtändiger Steuerbeiträge ge 
geben, von denen, wenn wir nicht irren, circa 38,000 erledigt wor⸗ 
den ſind. 

Das Bau⸗Extraordinarium für das Jahr 1860 wurde geſtern 
nachträglich um 9931 Thlr. (welche Summe bereits durch die Ueber⸗ 
ſchüſſe gedeckt iſt) verſtärkt und daſſelbe überhaupt auf circa 44,000 Thlr. 
feſtgeſtellt. 

Eine bei dem Etat für die Polizei: und Jurisdictions-⸗Angelegen⸗ 
heiten vorgekommene Mehr⸗Ausgabe von 170 Thlrn. wurde geſtern 
nachbewilligt; desgl. eine bei 2 Titeln des Etats für die Verwaltung 
des Steuerweſens ꝛc. vorgekommene Mehr⸗Ausgabe von 267 Thlrn., 
reſp. 50 Thlrn. 

Den zwei Kindern eines kürzlich verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten 
wurden bis zum 18. Jahre Erziehungsgelder von monatlich je 3 Thlr. 
bewilligt. 

Bei Erledigung einer Bau-Angelegenheit im Marſtallgebäude 
wurde aus der Mitte der Verſammlung abermals in Anregung ge 
bracht, daß man doch dieſen großen, ſo werthvollen Platz, auf dem 
der Marſtall ſich befindet, in für die Intereſſen der Stadt nutzbringen⸗ 
derer Weiſe verwenden möge, als es jetzt geſchieht. Es wurde unter 
Anderem der Vorſchlag laut: daß man dieſen ſchönen Platz dazu be⸗ 
nutzen möge, alle oder doch wenigſtens die meiſten Verkaufsſtellen am 
Ringe hierher zu verlegen und ſomit denſelben mit einem Schlage von 
den entſtellenden Buden zu befreien. — Ferner verlautete, daß man 
beabſichtige, an Stelle des alten Stockes (auf der Stockgaſſe) eine 
Kaſerne für unſere Feuerwehr zu errichten. Die Ausführung 
dieſer ſehr empfehlenswerthen Maßregel ſoll nahe bevorſtehen. 

= Univerſität. Der kürzlich rehabilitirte Privat⸗Docent der evangel.⸗ 
theologiſchen Fakultät, Hr. Lic. Dr. Heinr. Rhode, kündigt an, daß er in 
dieſem Sommerſemeſter ein öffentliches Colleg zu halten gedenke „über die 
wichtigſten Vor gänge der letzten 30 Jahre auf dem Gebiete des 
religiös kirchlichen und ſittlichen Lebens.“ Die von dem verſt. 

rof. Joachimsthal angezeigte Privat⸗Vorleſung hat Herr Prof. Dr. 
5 Schröter mit übernommen, und zwar wird derſelbe nächſt den Elemen⸗ 
ten der Zahlentheorie auch die Elemente der analytiſchen Geome⸗ 
trie vortragen. Hr. Prof. Dr. Braniß lieſt nur publ. „über, die Philo⸗ 
ſophie der gegenwärtigen Zeit“; dagegen fällt die im Katalog in Ausſicht 
geſtellte Privatvorleſung weg. — Die Skudenten⸗Liedertafel hält morgen 


Nachmittag die erſte 
Stud. Bohn. 

— Die Bresl. Ztg. brachte ſchon vor längerer Zeit in verſchiedenen 
Correſpondenzen aus Oeſterreich Mittheilungen über ziemlich bedeutende 
Pulvertransporte, welche theils als Oel, theils als Colophonium oder 
ähnliche harmloſe Waarenſendungen deklarirt, durch Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen angeblich nach der Wallachei eingeſchmuggelt werden ſollten, von den 
öſterreichiſchen Zollbehörden aber bald an der galiziſchen, bald an der ungaris 
ſchen Grenze durch irgend welche Zufälle als Contrebande entdeckt u. in Beſchlag 

enommen wurden. Einer jener Transporte ſoll nun, einem unverbürgten 

erüchte zufolge, auch hier durchpaſſirt ſein und behufs ſteueramtlicher Re⸗ 
cherchen einige Tage in dem Güterſchuppen des Centralbahnhofes gelagert 
haben. Jedenfalls kann der nachträgliche Alarm wegen der Exploſion, die 
unſerem lieben Breslau damals gedroht haben ſoll, nur noch einen komiſchen 
Eindruck machen. 

X- Liebich's Garten hat ſich unter dem jetzigen Etabliſſement⸗ 
Beſitzer bis zum Nichtwiedererkennen verändert. Da iſt nichts mehr von der 
alten, vielleicht auch ſchon überkommenen Unregelmäßigkeit der Baumgrup⸗ 
Braune und der durcheinander laufenden Gänge, die ungefällige und ges 
chmackloſe Holzſchnitzerei an dem nach groteskem Modell gearbeiteten Som⸗ 
merlauben iſt ſammt dieſen ganz verſchwunden und durch andere erſetzt wor⸗ 
den, die mit behaglichem Comfort ausgeſtattet ſind. Vom Eingang bis zu 
Ende des Gartens führt eine ſchnurgerade Baumallee, mit einer neberher⸗ 

ehenden beſonderen Gasleitung verſehen, die den Abend zum Tage machen 
oll, quer durch ſchneidet ein zweiter, gut gepflegter Gang nach dem ſeitwärts 
liegenden Gartenlande, das in ganz beſonderer Weiſe mit Blumenbosquets 
ausgeſchmückt wird, und rings an dem Gartenzaune ſind nette Colonnaden, 
Sommerhäuschen, Pavillons und künſtliche Bergpartien angelegt, wie ſie 
bisher nur in eleganten Privatſitzen zu ſehen geweſen. Neben dieſer äuße⸗ 
ren Ausſtattung hält Herr Meyer eine Menge Ueberraſchungen bereit, wie 
ſie in Kroll's Wintergarten in Berlin der eleganten Welt geboten wer⸗ 
den. Das Unternehmen wird, als etwas Neues, auch unſerem Publitum 
willkommen ſein und Meyers Local ein geeigneter Ort fein, in den ſchön 
geſchmückten Gartenräumen eine heitere Sommervilleggiatur zu durchleben. 
„ Im Volksgarten werden nächſten Sonntag verſchiedene humori⸗ 
ſtiſche Gruppen aus dem menſchlichen Leben, von der Thierwelt dargeſtellt, 
u ſehen ſein. Dieſelben ſind in der That ſehr hübſch und verdienen die 

eachtung des Publikums. „Zu viel iſt ungeſund“ iſt der Titel des 
einen, und ſtellt drei Eichhörnchen, luſtige Brüder, vor, welche vorher fleißig 
dem Kartenſpiele gefröhnt haben und ſich nun bemühen, nach vollendeter 
Arbeit, noch beim Weine ſich gütlich zu thun. Der mittlere der Zecher al⸗ 
lein vermag den Wirkungen des Weines zu widerſtehen, während der andere 
ſchon die Macht 8 0 verſpürt und der dritte bereits unterlegen iſt. So 
komiſch wie dieſes Genrebild ſind die übrigen alle. i 

=bb=' Die Ed des Grabens auf der Vorwerksſtraße wird 

eifrig fortgeſetzt, ein für die Umgegend gewiß ſehr erwünſchtes Unternehmen. 
n 105 I iſt an ſehr vielen Punkten unſern Vorſtädten noch 
anches zu thun. x 

—bb= Am vergangenen Dinftag, den 23. d., wurde die alljährlich ſtattfin⸗ 
dende Reviſion ſämmtlicher Dämme an der Oder und der ſogenannten alten 
Oder, durch die Communal⸗Bau⸗ und königliche Polizeibehörde ausgeführt. 
Die Inſpektion begann von der Ufergafie ab und dehnte ſich auf die anderen 
Dämme bis zur Roſenthalerbrücke aus. Der Zweck iſt, die durch Eisgan 
oder Hochwaſſer entſtandenen Schäden zu ermitteln, und für deren Herſtel⸗ 
lung Sorge zu tragen. Auch die über das Schwarzwaſſer nach Wilhelms⸗ 
ruh zu führende Brücke wurde einer Beſichtigung unterworfen. 

A Schon ſeit längerer Zeit beſitzen wir einen jungen talentvollen Mann, 
Adolph Hanke, in unſerer Stadt, welcher in ſeiner Wohnung 1 
Nr. 2 par terre, eine Sammlung ornithologiſcher Präparate aufgeſtellt hat, 
welche die Theilnahme des Publikums verdient. Der ſtrebſame Künſtler 
wurde in den Wintermonaten der früheren Jahre von den damals in Ber⸗ 
lin weilenden Gebrüdern Dr. Schlagintweit zur Aufſtellung der von 
ihren Reiſen mitgebrachten zahlreichen zoologiſchen, namentlich oſteolo⸗ 

iſchen Präparaten eingeladen und hat feine Aufgabe jo vorzüglich er: 
falt, daß er noch im Laufe dieſes Jahres einem anderweitigen Rufe von 
ihnen nach dem Schloſſe Jägersburg bei Pforchheim folgen wird, um 
eine zweite Sammlung zu ordnen und aufzuſtellen. Bei ſich zu Hauſe hat 
Hr. Hanke gegen 150 Exemplare ſchleſiſcher Vogel aufgeſtellt, die durch 
ihr prächtiges Hebertleid und ihre dem Leben abgelauſchte Stellung jeden 
Beſchauer ungemein e dürften. Man findet d ten in derartigen Samm⸗ 
lungen jene Friſche, Wahrheit und Naturtreue wieder, wie fie aus jedem 
Exemplare hier uns entgegentritt. Namentlich hervorzuheben ſind für den 
Sachverſtändigen eine Quadrat⸗Aufſtellung, ſchleſiſcher Singvögel und 
außerdem als etwas Ausländiſches ein Alligator, ein Uiſtiti aus Braſilien, 
Papageien, Schildkröten und Fiſche. Auch Oſteologen finden weiterhin Vor⸗ 
treffliches, indem mit ſeltener Sauberkeit und vielem Verſtändniß Skelette 
und Schädel von Vierfüßlern marcerirt und geſammelt find. Auch im Prä+ 
ha intereſſanter medizinischer Objekte hat ſich Hanke mit Glück ver: 


Zuſammenkunft unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 


ucht, und aus feiner Werkſtätte iſt bereits mancher abnorme Skelett in rei: 
ende anatomische Kabinette gewandert, welches freilich jetzt, wie jo manches 

Produkt vaterländiſcher Künftler, wider Willen aus London oder Paris fein 

ig Fr Dem Publikum fteht die erwähnte Sammlung zu jeder paſſenden 
eit offen. 

2 [Auch ein Compagnie⸗Geſchäft! Wir hatten neulich Gelegenheit 
heit zu einer „ſozialen Studie“, zur de zweier Jünger oder Meiſter 
des Fele conceſſtons⸗ und prüfungsfreien edlen Gewerbes der Bettelei. 
Ob Jünger oder Meiſter, jedenfalls find es „Geſellen“, denn fie trieben ihre 
Profeſſion in Geſellſchaft, Ein Mann im ſchwarzen Rock mit herabſchlottern⸗ 
der Hoſe ſtellt ſich plötzlich in eine Hausthür, als wolle er untertreten. Es 
regnet aber keineswegs. Er ſteht eine ganze Weile, plötzlich verändert er 
den Platz von rechts nach links, oder umgekehrt. Drüben auf der anderen 
Straßenſeite kommt ein kleines blaues Kerlchen angerannt. Der Schwarze 
macht eine keinen Argwohn wedbare Bewegung mit den Fingern. Der 
Blaue verſchwindet in das gegenüberliegende Haus. Er weiß nun — daß 
keine Polizei in der Nähe ift, und daß ſein erfahrener College jenes Haus 
als eine ergiebige Station kennt. Dieſer ir noch fort und fort. Nun 
ſchwenkt er ab, als könne er durch Mauern ſehen, denn in der That iſt auch 
der Blaumann bereits auf dem Wege treppab und tritt bald wieder auf die 
Straße. So wiederholt ſich das Telegraphiren mit mancherlei Variationen, 
bis man in einem Winkel oder einer Schnapskneipe zuſammentrifft die 
Früchte einer ſauren Arbeit zu theilen. Das iſt eine Sorte der Proſeſſions⸗ 
1 001 5 giebt aber deren, nicht blos in London, ſondern auch bei uns, 
wohl ein Dutzend. ü 

—bb= Am geſtrigen Tage trieb ſich in dem Bereich der Sandvorſtadt 
eine unſaubere Geſellſchaft, beſtehend aus zwei Ehehälften und Kindern um: 
her, und gab ſich für eine Zigeunerjamilie aus. Sie ſuchte durch Wahrſagen 
und anderen Firlefanz ſich mancherlei Gaben zu erſchwingen und verſchmähte, 
wenn nichts fruchten mochte, auch direkte Bettelei nicht. Sie verfuchle 
dies Treiben nicht allein auf offener Straße, ſondern auch in öffentlichen 
Lokalen, bis Sicherheitsbeamte demjelven, ein Ende machten, und der Zigeu⸗ 
nerfamilie ein Untertommen in dem Polizeigefängniß verſchafften. 


Breslau, 26. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Lehmdamm 17, 
ein meſſingnes Plätteiſen nebſt zwei dazu gehörigen Bolzen; Ohlauerſtraße 
Nr. 38 ein kupfernes Quartmaaß; Karlsplatz 6 eine goldene Halskette, eine 
goldene Broche, ein Paar goldene Ohrringe, zwei goldene Trauringe, elner 
derſelben H. B., der andere J. K. gezeichnet, fünf ſilberne Eßlöffel, eine gol⸗ 
dene Kapſel, in welcher ſich eine Haarlocke befand, ein goldenes Armband, 
eine ſilberne Kinderklapper mit elfenbeinernem Griff, eine ſilberne Taſchen⸗ 
Spindeluhr, eine Sparbüchſe mit 6 Thlr. Inhalt, und eine Brieſtaſche von 
rothem Leder, in welcher ſich 6 Kaſſenanweiſungen a 1 Thlr., zwei Gewerbe: 
ſcheine auf den Namen Mittiſch lautend, und ein von Heinrich Keil aus 
De enden ausgeſtellter Schuldſchein über 100 Thlr. befanden; Weidendamm 
Nr. 2, eine Frauenjade von weiß und lila geſtreiftem Kattun,⸗mit ſchwarzen 
und weißen Punkten, und ein Gurtrock von Kattun, mit bunten Blumen 
auf weißem Grunde; auf der Chauſſee zwiſchen hier und Hundsſeld ein 
ſchwarzer lederner Koffer, in demſelben befanden ſich nur ca. 2 Pfd. Butter; 
außerhalb Breslau ein Paar den ung e im Werthe von ca. 300 
Thlr., genannte Ohrringe beſtehen aus drei Theilen und zwar aus einem 
halben Brillantkranz, drei großen Brillantiteinen als Bommeln und einem 
Kranze um die Bommeln mit Brillanten. 

Verloren wurde: ein Portemonnai, in welchem ſich ca, 4 Thlr. baares 
Geld, ein Wechſel über 5 Thlr. und zwei kleine Schlüfjel befanden. 

Gefunden wurden: ein Stubenſchlüͤſſel, fünf kleine Hohlſchlüſſel an einem 
ne und ein meſſingenes Mundjtüd von einer Trompete; ein Stu⸗ 
benthür⸗Schlüſſel, ein Entreedrücker und ein mit einem Meſſingdraht vers 
—. Schlüſſel; fünf Stück Schluͤſſel, durch einen grauen Bindfaden zu⸗ 


ammengehalten. 
Unglücksfall Am 22. d. Mts. Nachmittags baue ein biefiger, 
20 Jahre alter Zimmerlehrling bei einem Abtragen der baufällig gewor⸗ 
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(Fortſetzung.) 1 

denen Scheuer und Stallung auf dem Grundſtücke Gellhorngaſſe Nr. 4 von 
dem morſchen Gebälk des Giebels auf das Tenne der Scheuer herab und 
erlitt hierbei zwei Brüche am rechten Arme und rechten Beine. — Am 23. 
d. M., Vormittags wurde auf der Neuen⸗Junkernſtraße ein 2%, Jahr alter 
Knabe von einem mit zwei Pferden beſpannten leichten Korbwagen zu 
Boden geriſſen und überfahren. Das Kind erlitt hierbei eine erhebliche 
Quetſchung am Unterſchenkel des linken Beines. (Pol.⸗Bl.) 


—r— Nenſalz, 25. April. n Die hier ſeit 6 Jahren be⸗ 
1 Bürger⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe hat die ſich geſtellte Aufgabe auf er⸗ 
reuliche Weiſe gelöft und ſchon manchen Bedrängten der Noth entriſſen. 
Der Vorſtand konnte in dem Zeitraume vom Monat Auguſt 1855 bis Ende 
Dezember v. J. 330 Darlebne in Höhe von 4668 Thlr. bewilligen. Allein 
im Ban 1860 wurden an 78 Darleiher 1411 Thlr. ausgegeben. Dies jehr 
ER tige Reſultat konnte nur durch außerordentliche Beihilfen erreicht werden. 

ie Herren Hütten⸗ und Fabrikbeſitzer hierſelbſt machten dem Vereine nam⸗ 
bafte Geſchenke; die Stadtverordneten gewährten die aus der Leihamtskaſſe 
ſich ergebenden Ueberſchüſſe, und ſo ſtieg das Vereinsvermögen, mit Hinzu⸗ 
rechnung der für bewilligte Darlehen aufgekommenen Zinſen, im Jahre 1860 
um 117 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. Unſer Gewerbe⸗Verein erfreut ſich eines 
fröhlichen Gedeihens; derſelbe zählt 92 Mitglieder, worunter 42 Nichthand⸗ 
werker. Zu berichtigen bleibt noch: der unter Leitung des Frauen⸗Vereins 
armen Mädchen zu Theil werdende Strickunterricht wird nicht nur Mittwoch 
und Sonnabend, ſondern täglich Nachmittags ertheilt. 


85 Schweidnitz, 25. April. [Baumfrevel. — Braubetrieb. -- 
Feſtung.] Es ſcheint, als ob in manchen Zeiten gewiſſe Frevel und Ver: 
gehungen epidemiſch würden. Vor Kurzem wurde in dieſer Zeitung berich⸗ 
tet, daß gleichzeitig mit den Baumfreveln, welche in Breslau an der Ziegel⸗ 
Baſtion an jungen Anpflanzungen verübt worden, dergleichen Vergehungen 
an mehreren anderen Orten vorgekommen ſeien. (S. auch die geſtrige 
Bresl. 8) Leider haben wir zu berichten, daß auch in unſeren Prome⸗ 
naden, für deren Inſtandhaltung die Direktion allen Eifer aufwendet, in 
voriger Woche eine Menge junger Baumpflanzungen in frevelhafter Weiſe 
umgebrochen worden. — Am 22. d. Ms. hielt die hieſige Brau⸗Commune 
ihre Morgenſprache. Die Rechnunglegung über die Braubetriebs⸗ ſo wie über 
die Brau⸗Communitäts⸗Kaſſe, die Beſchlußnahme über die Vermehrung der 
Betriebsmittel waren unter mehreren anderen Gegenſtänden, welche zur 
Erörterung kamen, die wichtigeren Angelegenheiten. Die Reſultate über den 
Betrieb des Brauurbars im verfloſſenen Jahre waren für die Brau⸗Com⸗ 
mune außerordentlich günſtig. Der Abſatz des Vieres nach außen hat ſich 
ſehr gemehrt; beſonders gilt dies von dem Lagerbier und dem Bockbier, 
welches letztere hier und an andern Orten gewöhnlich unter dem Namen 
aſchweidnitzer Schöps“ ausgeſchänkt wird. In unſerer Stadt ſelbſt hat 
ſich der Abſatz fremden Bieres dadurch geminderk. Die natürliche Folge des 
vermehrten Braubetriebes iſt die Vermehrung der Dividende, welche für die 
Hausbeſitzer, auf deren Grundſtücken der Brauurbar ruht, dadurch in Ausſicht 
Face wird, woraus ſich wieder eine Erhöhung des Werthes der Grund⸗ 
tüde ſelbſt ergiebt. — In jüngſter Zeit hat ſich das Gerücht, daß es höchſt 
wahrſcheinlich iſt, das Schweidnitz aufhören werde, Feſtung zu ſein. 
allgemein verbreitet. Diesmal hat das Gerücht ganz beſtimmte Anhalts⸗ 
Punkte. Die definitive Entſcheidung dürfte allerdings noch auf einige Zeit 
hinausverſchoben werden, bis die Frage wegen der Befeſtigung der größe⸗ 
ren Städte ventilirt und zum Abſchluß gebracht ſein wird. Indeß hat man 
für die Freigebung unſerer Stadt die beiten Hoffnungen und trägt ſich ſchon 
mit mancherlei Bauprojekten für die Erweiterung der Vorſtädte. 


KReichenbach i. Schl., 25. April. [Verſchiedenes.] Das vom 
Magiſtrat vorgelegte Project eines Kaſernenbaues aus Communalmitteln 
wurde neulich den Stadtverordneten zur Beſchlußnahme geſtellt. Der Vor⸗ 
chlag wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt, weil einestheils die 
Mie der Commune allzu beſchränkt ſind, anderntheils das Bedürfniß nach 

erſtellung der Privatkaſerne nicht mehr ſo rege iſt. — Die jetzt beendete 
eipziger Meſſe war zwar nur mittelmäßig in Bezug auf unſere Fabrik⸗ 
Waaren zu nennen, hat aber die Fabrikanten inſofern befriedigt, als dieſel⸗ 
ben nur geringe Erwartungen von den Meßausſichten gehegt hatten. Die 
Waaren unſeres Fabrikdiſtrictes haben oft inſofern den Vorrang bei dem 
Verkaufsgeſchäft, als ſie weniger auf Luxus, als auf den gewöhnlich noth⸗ 
wendigen Verbrauch berechnet ſind. — Zu der ſeit einer langen Reihe von 
Jahren beſtehenden Buchhandlung des Hrn. Koblitz hat ſich eine zweite an 
dieſigem Orte gefunden, die des Hrn. H. Kuh, eine Commandite des in 
Schweidnitz wohnenden Beſitzers. — Auch eine lithographiſche Anſtalt iſt 
jetzt hier errichtet worden. Beide Etabliſſements dürften einem wirklichen 
Bedürfniß abhelfen, und daher ihr Beſtehen geſichert ſehen. 


W. Oels, 25. April. [Zur Tageschronik.] Die erſten Tage dieſer 
Woche trafen hierorts ein hehufs der ſtattſindenden Beſichtigung reſp. In⸗ 
m. der bier garniſonirenden Schwadron des königl. 2. Schleſiſchen 

ragoner⸗Regiments (Nr. 7), wie des Bataillons des königl. 3. Niederſchl. 

nfanterie⸗Regiments (Nr. 50): 15 der Dipiſions⸗Commandeur Herr General: 
3 ur Graf Oriolla; b) der Brigade⸗Commandeur Herr General⸗Maſor 
v. Walther⸗Cronegh, e) der Brigade⸗Commandeur Herr General⸗Ma⸗ 
lor v. Tümpling und d) der Regiments ⸗Commandeur Herr Oberft 
v. Hackewitz. Die Beſichtigung der unter Führung des Regiments⸗Com⸗ 
mandeurs Hrn. Major v. Crane und Bataillons⸗Commandeur Hrn. Major 
v. Rothmaler vorzüglich einexerzierten Mannſchaften iſt ſicherem Verneh⸗ 
men nach zur vollen Zufriedenheit der Vorgeſetzten ausgefallen. Dinstag 
Abend fand der Generalität zu Ehren vor dem Gaſthofe zum goldenen Adler 
eine ſolenne Abendmuſik der vereinigten beiden Militär⸗Muſikchöre und am 
Schluſſe derſelben Zapfenſtreich ftatt, zu welchem Zwecke ſich auf dem Ringe 
Tauſende von Zuhörern verfammelt hatten. — Das Geburtsfeſt Sr. Hoheit 
Weise hg von Braunſchweig⸗Oels wurde heute hier in üblicher 
Weiſe gefeiert. Die Bürgerſchützen veranſtalteten ein Luſtſchießen im 
Schießhauſe und im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler fand ein ſeſt⸗ 
liches Diner ſtatt, an welchem eine große Anzahl königl., berzoglicher und 
tädtiſcher, Militär⸗ und Civil⸗Beamten theilnahmen. — Neulich erfolgte die 

erpflichtung und Einführung des Rathsherrn Bed, — Am 7. d. Mts. 
wurde das Schulhaus zu Hönigern gänzlich eingeäſchert. Sämmtliche Ne: 
bengebäude ſind erhalten worden. 


ch = Oppeln, 25. April. [National⸗Dank.] Nach der von 
dem Bezirks⸗Commiſſarius, königl. Oberforſtmeiſter Herrn Maron hierſelbſt 
aufgeſtellten Verwaltungs⸗Ueberſicht des e ee der allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als National⸗Dank für den Regierungs- Bezirk 
Oppeln pro 1860 hat im vergangenen Jahre die Anzahl der vorhandenen 
hilfsbedürftigen Krieger bis incl. des Jahres 1815 ſich auf 2591 belaufen. 
er Kaſſen⸗ und Vermögenszuſtand am Schluſſe des Jahres 1859 betrug 
7191 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., dazu traten durch laufende beſtimmte Beiträge 
7 1860 1506 Thlr. 11 Sgr., durch zufällige Einnahmen 589 Thlr. 7 Sgr. 
3 bf durch Schenkungen, Legate und Vermächtniſſe 465 Thlr. 12 Sgr. 
5 P 4 durch Bewilligungen der Kreisſtände 3069 Thlr. 25 Sgr., Antheile 
urchlalfeddr⸗Debit und anderen debitirten Druckſchriften 71 Thlr. 18 Sgr., 
auß, Einnahme 441 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſo daß die Geſammtein⸗ 
Unterſttg 13,334 Thlr. 27 Sgr. 4 5 Dagegen wurden verausgabt 
2 Sgr on Be 4978 Thlr. 16 Sgr., an Verwaltungskoſten 145 Thlr. 
16 Thlr. 7 Sor. d zu den Central⸗Jerwaltungskoſten des Curatoriums 
5 uta A Pf., an ſonſtigen Ausgaben 129 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
an durchlau u Vermeben 455 Thlr. 5 Sgr., zuſammen 5853 Thlr. 27 Sgr. 
Der Kaſſen⸗ lr. 4 Pf 20) zustand beträgt ſomit am Schluſſe des Jahres 
1860 7481 Thlr. 289 Thlr. 24 Sgr. mehr gegen das Vorjahr), wo⸗ 
von 6383 Thlr. 10 Sgr. zinsbar angelegt ſind. Außerdem haben aus 
Staatsmitteln 315 Krieger an Unterſtützungen 3150 Thlr. erhalten. 


© Ans dem Kreiſe Neuſtadt. ) [Land wirthſchaftliches. — 
Chauſſeebau] Ueber den Ay der Saaten iſt nichts Erfreuliches zu 
berichten, da wohl die Hälfte de angebauten Roggens bereits hat aus⸗ 
eadert iwerden müſſen. Andererſeits iſt es erfreulich zu hören, daß auf dem 
etzten Kreistage beſchloſſen worden iſt, hip Hauptorte des Kreiſes Neuſtadt 
und Ober⸗Glogau mit der Oder bei Krappitz und mit der Eiſenbahn 
Gogolin durch Chauſſeen in Verbindung zu ſetzen, welche beide Rich⸗ 
zungen in Dobrau ihren Vereinigungspunkt finden dürften, da deſſen Be⸗ 
fißer die Chau firung von der oppelner Kreisgrenze bei Krappitz bis Dobrau, 
eine halbe Meile für eigene Rechnung übernommen und außerdem das zur 
Heberbrüdung der Hotzenplotz bei Kommornik erforderliche Bauhol jr 
ue angeboten hat. Dieſe Richtung der künftigen Chauſſee von D er⸗ 
Ricgau nach Krappitz verdient vor der alten über Stiebendorf gehenden 
dab um deshalb den Vorzug, weil bei gleicher Entfernung der Kreis 
era ne usbau jener halben Meile Chaufjee von Krappitz bis Dobrau 
umd den am rechten Ufer der Hotzenplotz gelegenen Ortſchaften, 


*) Fernere Beiträge find erwünſcht. D. Red. 


ſowie den bedeutenden Mühlenelabliſſements von Schreibersdorf, Kommor⸗ 
nik und Dobrau, welche beim Hochwaſſer mit ihren Produkten oft von 
Krappitz abgeſchnitten ſind, eine große Wohlthat erweiſt. 


t. Tarnowitz, 25. April.“) [Communales.] Wenn durch die leider 
in Ausſicht ſtehende Aufhebung der Bergämter einerſeits unſerer Stadt der 
haͤrteſte Verluſt bevorſteht, fo ſtrebt man andererſeits darnach, derſelben 
irgend eine Entſchädigung zu verſchaffen. So wurde auch bei dem am 
20. d. Mts. in Beuthen abgehaltenen Kreistage, bei welchem der Herr 
Regierungspräſident, Dr, v. Viebahn aus Oppeln, zugegen war, der Bau 
von Chauſſeen zur Erleichterung der Communication in Anregung gebracht; 
leider iſt aber die endgiltige Entſcheidung noch nicht erfolgt und ſoll erſt 
eine Commiſſion dieſe Angelegenheit begutachten. — Von ungleich größerer 
Wichtigket iſt es jedoch, daß die Gerüchte von einer Theilung des übermäßig 
bevölkerten beuthener Kreiſes neuerdings und mit größeren Hoſtnungen auf⸗ 
tauchen, und würde, wenn es gelingt, Tarnowitz zu einer Kreisſtadt 
und unſere freie Bergſtadt wieder zu ihrer früheren —— zu erheben. 
Möchten die Väter der Stadt dieſes wohl e und etwaigen Forde⸗ 
rungen des Fiscus mit Bereitwilligkeit entgegenkommen. — Anknüpfend an 
meinen Bericht vom 12, d. Mts. über die Zuſtände der hieſigen Judenge⸗ 
meinde, ſo hat derſelbe namentlich die bei einer zu erwartenden genauen 
Prüfung der Haushalts⸗Verhältniſſe intereſſirten Perſonen gewaltig in Auf: 
regung verſetzt, und obwohl die königl. Regierung zu Oppeln, als vorgeſetzte 
Behörde, bereits die Beſeitigung aller Unordnungen verfügt hat, ſo werden 
alle Hände in Bewegung geſetzt, um Berichte und Beſchwerden aller Art 
anzufertigen, und wird ſogar hierzu aus den benachbarten Orten Hilfe re⸗ 
quirirt. Wenn auch, wie bereits mitgetheilt, Herr 8 13 Jacoby 
mit der Beſeitigung der Uebelſtände beauftragt iſt, jo dürfte ihm dennoch 
die Herſtellung dauernder, geordneter Zuſtändi bei der hier beſtehenden Oppo⸗ 
ſitionspartei nicht leicht werden. 

) Wir bitten, die Briefe nicht zu frankiren. D. Red. 


(Notizen aus der Provinz.) Bun lau. Herr v. Holtei wird 
am 27ſten d. Mts. im Schauſpielhauſe bierſelbſt eine Vorleſung zum Beſten 
des Denkmals für Martin Opitz halten. — Unſere Arbeits⸗ und Spinn⸗ 
Schule hat ſeit dem Jahre 1850 viel Segensreiches gewirkt. Mit 16 Kin⸗ 
dern hat ſie begonnen und jetzt beſchäftigt fie 200 —250 Kinder auf eine 
nützliche Weiſe. Im verfloſſenen Jahre verdienten ſich die Kinder 366 
Thaler. Obwohl die ſtädtiſchen Behörden und andere Gönner die Anſtalt 
mannigfach unterſtützt haben, iſt fie doch in ſchlimmer Lage. Die Einnahme 
im vorigen Jahre betrug: 1287 Thaler 11 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe aber 
1381 Thaler 6 Sgr. 10 Pf., fo daß ein Defizit von 93 Thaler 29 Sgr. 9 
Pf. vorhanden iſt. Dazu kommt noch, daß jetzt alle Arbeit feblt. öge 
man daher die dringenden Vorſtellungen unſeres „Niederſchl. Cour.“ recht 
ſehr beachten und der ſo nützlichen, wohlthätig wirkenden Anſtalt bald und 
kräftig zu Hilfe zu kommen! — Am 23ſten d. Mts. verunglückte in der 
Nieder⸗Vorſtadt der Knecht des Müllers Auguſtin in Siegersdorf. Derſelbe 
wollte nämlich von ſeinem ſchwerbeladenen Wagen ſteigen, fiel aber dabei 
jo unglücklich, daß der Wagen über ihn wegging und ihn am Kopfe jo 
ſchwer verlegte, daß der Unglückliche augenblicklich kodt war. 

1. Görlitz. Unſer „Tageblatt, erzählt folgendes Kurioſum. Es fanden 
nämlich dieſer Tage hier die jährlichen Frühjahrs⸗Control⸗Verſammlungen 
ſtatt, wobei zugleich die verſammelten Reſerviſten und Landwehrmänner dem 
jetzigen Könige den Eid der Treue leiſteten. Nachdem der zur Abhaltung der 
Verſammlung und Vereidigung kommandirte Offizier darauf hingewieſen 
hatte, daß alle Schwörenden bei Ablegung des Eides die Hand vom Hand⸗ 
ſchuhe zu entblößen hätten und ſämmtliche Betheiligten die Hand zum 
Schwur erhoben hatten, bemerkte der Offizier auch eine ſchwarze Hand und, 
in der Meinung, der Mann habe ihn nicht gehört oder nicht verſtanden, 
wiederholte er ſeine Aufforderung dem Betreffenden, der jedoch angab, der 
Aufforderung nachgekommen zu ſein — ſein Metier bringe die ſchwarze 
Hand mit ſich — er ſei Färber! 

Oppeln. Die hieſige Regierung macht bekannt: daß derjenige, 
der einen Baumfrevler derartig zur Anzeige bringt, daß er zur geſetz⸗ 
lichen Unterſuchung und Beſtrafung gebracht werden kann, eine Prämie von 
3 Thalern aus Staats kaſſen erhält. } 

— Glogau. In der Nacht vom Sonntag zum Montag brach in 
Quaritz ein fo heftiges Feuer aus, daß dadurch fünf Neu⸗Kutſchner⸗ und 
zwei Neu⸗Häusler⸗Stellen, ſo wie das Gemeinde⸗Haus in einen Aſchen⸗ 
haufen verwandelt wurden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


$ Breslau, 20. April. [Schwurgericht.] Am Schluſſe der Sitzungs⸗ 
periode kam die Anklage wider den Reſtgutsbeſitzer Gottfr. Rappier aus 
Gürkwitz zur abermaligen Entſcheidung. Da über dieſe 5 | ſchon 
früher ausführlich berichtet worden, ſo beſchränken wir uns auf die Mitthei⸗ 
lung des objekiven Thatbeſtandes, jo weit ſolche zum Verſtändniß der jetzi⸗ 
gen Prozedur erforderlich iſt. Am Abend des 1. Juni v. J. langte das 
Geſpann des Stroh⸗ und Heuhändlers J. Jordetzky aus Radziunz, der 
am Tage vorher mit Heu nach Breslau gefahren war, führerlos in ſeiner 
Heimath an. Die Ehefrau des J. entſandte ſofort mehrere Perſonen, um 
ihren Mann aufzuſuchen. Dieſe fanden denn auch auf der Straße, welche 
von Trachenberg über Schmiegerode nach Radziunz führt, etwa gegen 
200 Schritte von Schmiegerode den Mantel des J. In einiger Entfernung 
lag Jordetzly ſelbſt in dem Straßengraben an einem Baume regungslos. 
Bei näherer Beſichtigung zeigte es ſich, daß deſſen Kopf und Geſicht mit vielen 
Wunden bedeckt waren. Auf der Straße und in dem Graben befanden 


ſich viele Blutflecken, eben fo wie in dem Korbgeflecht des Jſchen Wagens. 


An der Stelle, wo der Mantel lag, fand man ein Garbenmeſſer. Jordetzly, 
der völlig todt war, wurde in feine Behauſung geſchafft. Am anderen 
Morgen fand die verehel. J. auf dem Wagen noch ein Raſirmeſſer, das ganz 
mit Blut befleckt war. Eine Beſichtigung des Thatortes ergab dort 
mehrfache bedeutende Blutlachen und in dem anſtoßenden Kornfelde die Fuß⸗ 
ſpur eines Menſchen in der Richtung nach Schmiegerode zu, dem Geburtsorte 
des Angekl. Ein am nächſten Morgen ebenfalls dort bemerkter ſtarker Erlen⸗ 
ſtock iſt inzwiſchen abhanden gekommen. Nach dem bei der gerichtlichen 
Section abgegebenen Gutachten der Sachverſtändigen iſt Jordetzty, der ein 
ſtarker kräftiger Mann war, in Folge von Verblutung geſtorben. Neun mehr 
oder weniger tödtlicher Wunden waren ihm theils mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
ment, theils mit einem Knüppel beigebracht worden. In den Taſchen des 
J., die umgedreht waren, fand ſich kein Geld vor, obwohl er in Breslau 
9 Thlr. für Heu eingenommen hatte. Es lag ſomit der Verdacht nahe, daß 
338. Tödtung behufs feiner Beraubung erfolgt war. Dieſer Verdacht lenkte 
ſich auch bald auf den Angellagten, der geſtändlich, von Breslau aus auf 
dem Jordetzlyſchen Wagen bis Prausnitz mitgefahren, aber nach verſchie⸗ 
denen Zeugenausſagen auch noch hinter Trachenberg und bis in die Nähe 
des Orkes der blutigen That auf demſelben geſehen worden war. Obwohl 
er in kümmerlichen Verhältniſſen lebte, bezahlte er doch gleich nach dem 
Tode des J. manche Schulden, ohne ſich über den Erwerb der Geldmittel 
ausweiſen zu können. Nicht nur wurde das erwähnte Raſirmeſſer als das 
ſeinige erkannt, ſondern es wurden auch an Ina Kleidungsſtücken, von 
denen er einen Rock auf dem Boden ſeiner Wohnung verborgen hatte, deut⸗ 
liche Spuren von Blutflecken entdeckt. Trotz aller dieſer Verdachtsmomente 
leugnete anfänglich Rappier das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen vollſtan⸗ 
dig, und erſt bei der vorigen ſchwurgerichtlichen Verhandlung ließ er ſich zu 
einem theilweiſen Geſtändniß herbei. Danach habe er den Jordetziy nur be⸗ 
rauben wollen und ihm in der Nähe von Radziunz ſein Geld abverlangt. 
Da J. ſich widerſetzte, ſo ſei ein Kampf entſtanden, bei dem jener aus dem 
Wagen de und ſich mit einer Runge vertheidigt habe. Auf der 
Landſtraße habe der Kampf fortgedauert, dort ſei es ihm, dem Angeklagten, 
elungen, dem J. fein Geld zu entreißen, und nachdem er ſich mit dem Ra: 
—. er und einem Knüppel vertheidigt, zu entfliehen, wobei er von Jord. 
noch eine Strecke weit verfolgt worden Es ſei weder feine Abſicht geweſen, 
den 9 zu tödten, noch zu verletzen. Bekanntlich erachteten die Geſchworenen 
den Angeklagten damals des Mordes für nicht ſchuldig, dagegen der vor⸗ 
ſätzlichen Tödtung des Jordetzty bei Unternehmung eines Verbrechens, 
um ein der Ausführung deſſelben entgegenſtehendes Hinderniß zu beſei⸗ 
tigen, für ſchuldig. Das Ober⸗Tribunal hielt nun die vom Ange⸗ 
klagten eingereichte Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet, weil in der bejahten 
Frage das vorliegende Verbrechen, nämlich der Raub, nicht näher ange⸗ 
geben, und ſomit den Geſchworenen mehr als die ihnen zuſtehende Entſchei⸗ 
dung der Thatfrage überlaſſen war. Deshalb wurde die Anklage und zwar 
unter Aufrechthaltung des freiſprechenden Theils des Erkenntniſſes an das 
hieſige Schwurgericht zurückgewieſen. Nachdem bei dem heutigen Termine 
die Hauptzüge des Prozeſſes ſich wiederholt hatten, wobei der Angeklagte im 
Weſentlichen bei ſeinen früheren Erklärungen blieb, wurde den Geſchworenen 
zunächſt die am 29. Nov. bejahte Frage in der vom Obertribunal angedeu⸗ 
teten veränderten Faſſung und dann eine von der Staatsanwaltſchaft und 


Vertheidigung formulirte eventuelle Frage wegen Raubes und Körpervers 
letzung mit tödtlihem Erfolge unterbreitet. Wie bereits in der Sonntags⸗ 
Nummer der Bresl. den gemeldet, lautete das Verdict auch diesmal auf 
Schuldig der vorſätzlichen Tödtung zum Zweck der Beraubung, und erkannte 
der Gerichtshof gemäß § 178 des Str. G.⸗B. auf Todesſtrafe. 

Berichtigung. 0 dem vorigen Referat muß es heißen: Die Lumpen⸗ 
ſammler (ſtatt die Kreiſchmer) Schmolla'ſchen Eheleute u. ſ. w. 


Der Juſtizj⸗Büregu⸗ Dienſt. Eine ſyſtematiſche re 
der den Juſtiz⸗Büreau⸗Dienſt regelnden Vorſchriften bis auf die neueſte Zeit. 
Zuſammengeſtellt von A. Troedel. (Berlin, Th. Grieben.) Ein hoͤchſt 
praktiſches und nützliches Buch für alle jungen Leute, welche ſich für den 
Juſtiz⸗Subalterndienſt ausbilden. Daſſelbe enthält in überſichtlicher Anord⸗ 
nung alle die 1 und Expeditionsgeſchäfte betreffenden Vorſchriften 
und giebt in 3 Anhängen eine Ueberſicht der Geſchäftsverwaltung bei den 
Gerichtsdeputationen, Gerichtscommiſſionen und der Staatsanwaltſchaft, der 
Gerichtstags⸗Commiſſionen, der Rechtsmittel in Civil⸗ und Unterſuchungs⸗ 
Sachen, ſo daß es namentlich den zum Juſtiz⸗Subalterdienſt ſich Heranbilden⸗ 
den, welche während der Dienſtzeit wenig Zeit und Gelegenheit haben, ſich 
mit den betreffenden Vorſchriften bekannt zu machen, als unentbehrliches 
Hilfsbuch warm empfohlen werden kann. c. w. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
BE RE Die Klagen über die Folgen des fo über⸗ 
aus ungünſtigen kalten Aprilwetters mehren ſich. Von allen Seiten laufen 
aus Schleſien die ungünſtigſten Berichte ein. Wenn ſchon an und für ſich 
der Stand der Winterſaaten, namentlich des Roggens, nicht zu guten Ernte⸗ 
hoffnungen berechtigte, ſo haben die Nachtfröſte, nachdem das warme Oſter⸗ 
wetter die Vegetation allzu frühzeitig hervorrief, den Saaten, ſo zu ſagen, 
den Reſt gegeben. Die Erkältung des Bodens, durch den anhaltenden Regen 
im vorigen Sommer bewirkt, 0d mechaniſche Beſchaffenheit der Saat⸗ 
äcker im Herbſte, Kornmade und Mäuſefraß waren die Urſachen, daß nament⸗ 
lich der Roggen ſehr ſchlecht in den Winter kam. Dazu trat noch der Um⸗ 
110 05 geſäete Samen vielfach angekeimt war und deshalb ſehr un⸗ 
gleich aufging. : 

Mit Ausnahme der wärmeren Böden und * durch alte Kraft be⸗ 
vorzugter Aecker in der Nähe der Städte iſt der Stand des Roggens augen⸗ 
blicklich faſt in ganz Schleſien ein überaus kläglicher zu nennen. 

Der Weizen kann ſich noch erholen, ſteht aber ebenfalls ſehr mattherzig: 
der Raps berechtigte I beſſeren Hoffnungen, iſt aber ſelbſt da, wo jein 
Stand nichts zu wünſchen übrig ließ, in Folge der anhaltenden kalten Winde 
und Nachtfröſte ſehr zurückgegangen, fo daß nur eine überaus ſparſame Ent⸗ 
wickelung der Blüthe in Ausſicht ſteht. 

Die junge Sommerſaat, namentlich die Gerſte, hat, weil zeitig aufge⸗ 
Pers die Kälte nicht überwinden können und ſieht roth und krank aus. 

er Klee iſt auf den ſchweren Böden theils ausgewintert, theils durch Mäuſe⸗ 
fraß zerſtört worden. 5 

So können wir nur mit großer Beſorgniß in die Zukunft blicken, welche 
für Schleſiens Landwirthe bei dem Drucke der a und den Einwirkungen 
vieler aufeinander folgenden Mißjabre wenig Erfreuliches verſpricht. 

Aus Pommern und der Mark ſind die Ausſichten weit beſſer! Dort ſind 
die Saaten ſehr glücklich in den Winter gekommen und die zeitige Vegetation 
hat ſie derartig erſtarkt, daß ſie den Einfluß eines ungünſtigen kalten Fab⸗ 
lings weit beſſer zu ertragen vermögen. X. 


[„Zur Frage über das deutſche Maß“ von G. Hagen, Geh. 
Ober⸗Baurath ꝛc. ꝛc. Berlin, Verlag von Ernſt und Korn 1861.] Mit der, 
die 1 ae Arbeiten des Verfaſſers kennzeichnenden, Schärfe und 
Gelehrſamkeit erörtert derſelbe die Anforderungen, welche die Wiſſenſchaft 
und der Verkehr an die Feſtſtellung eines Maßes zu machen haben, und ge⸗ 
langt, nach einer hiſtoriſchen Mittheilung über die bisherige Behandlung 
dieſer in neuerer Zeit verſchiedentlich gelöſten Frage, zu dem Reſultate: 
„weder das franzöſiſche, noch das engliſche, noch das preußiſche 
Maß entſpreche vollſtändig den 3 ſtellenden Bedingungen. Die neue Feſt⸗ 
ſtellung eines Maßes in der höchſten Vollendung ſei daher keineswegs als 
ein überflüſſig Unternehmen anzuſehen und es ſei wahrſcheinlich, daß ein 
von Deutſchland zur Geltung gebrachtes derartiges Maß über die Gren⸗ 

en Deutſchlands hinaus Anwendung finden werde. Das deutſche Maß 
ki möglich nahe an das engliſche anzuſchließen, jedoch die Selbſtändigkeit 
des erſteren dadurch zu wahren, daß man daſſelbe auf einem beſonderen, 
die nothwendigen Bedingungen berückſichtigenden Urmaße beruhen lafje.” A. 


Stettin, 25. April. In Nr. 181 brachten wir einen aus der „Pomm. 
Ztg.“ entnommenen Bericht aus Wolgaſt über den dortigen Heringsfang. 
Andere uns zugehende Nachrichten widerſprechen der darin enthaltenen Be⸗ 
hauptung, daß der Fang ein ergiebiger ſei; auch ſoll für Heringstonnen 
nicht über 1%, Thlr. bezahlt fein. 900 wolgaſter Bezirk ſeien zum 21. erſt 
ca. 12— 1400 To. geſalzen, was bei 500 fiſchenden Booten ca. 3 To. pr. Boot 
macht. Einige Tage vor Oſtern ſei der Fang allerdings gut geweſen, in 
letzterer Zeit aber wieder ſehr ſchlecht, und während für Netzhering vor Oſtern 
3 Sgr. pr. Wall bezahlt worden, ſei der Preis jetzt ſchon ſeit 8 Tagen 
5—6 Sgr. pr. Wall. Der diesjährige Fiſch ſei groß aber mager, indeß 
finden ſich nur wenige Hohlheringe darunter. (Oftfee:3 ) 


Newyork, 9. April, per „Africa“. Nach den Zollregiſtern betrugen in 

unſerm Hafen ſeit 1. Jan. die fremden 
Einfuhren. (Manuf.) Ausfuhren. (Gold.) 

1861. Dll. 50,644,572 Dll. 23,575,869 Dll. 35,754,754 Dll. 2,086,138 

1860.. = 66,631,283 34,673,091 28,666,159 7,819,565 

Ungewöhnlich ſtarke Ausfuhren und eben ſo Erg kleine Einfuhren 
charakteriſiren fortwährend die Handelsbewegung unſeres Platzes. Das De⸗ 
ficit in der Importation von Manufacturwaaren allein überſteigt ſchon 


11,000,000 Doll. Von einigen anderen Artikeln verhielten ſich ſeit dem 
1. Januar die i 
Einfuhren. 

Kaffee. Häute. ucker. Cacao. 

Sack. Stück. ee Kiſt. Sack. Sack. 
Meise 194,855 496,354 83,459 14,981 131,153 5371 
1860 130,032 530,446 74,273 15,452 86,075 8367 

Pfeffer. Piement. Blei. Zink. Zinn. Baumwolle. 

Sack. Sack. M. Bl. Bl. Ball. 
1881 18,534 12,994 71,573 6,637 13,233 204,671 
1860. 15,734 4,315 83,733 20,328 15,138 162,617 

Ausfuhren. f 

Kaffee Zucker. Piement. Molaſſes. 

Sack. Faß. Kiſt. Sack. Sack. Faß. 
1861. 17,518 12,013 6,370 32,902 5,650 3,021 
1860. SEAN HEHE; 785 „ 2,664 19 

Cacao. Kleeſaat. Weizen. Mais. Reis. Talg. 

Sack. Faß. Bſh. Bſh. aß. Ctr. 
. 4,348 14,405 2,865,852 2,006,676 15,493 107,373 
1880 u 4,264 6,123 135,337 98,031 18,023 28,175 


Der Conflict mit dem Süden geſtaltet ſich jetzt immer drohender. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Texas zuerſt der Kriegsſchauplatz werden. 

Unſere Börſe iſt in gedrückter Stimmung. Dennoch 
1 7 theilweiſe dringenden Bedarf lebhafte Umſätze ſtatt. 
abundant. 
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2 rämie. 

War ſonach die bloße Seceſſions⸗Idee ſchon hinreichend, die finanzielle 
Schwache des Südens und feine Abhängigkeit vom Norden in ihrer ganzen 
Größe aufzudecken, ſo leidet es wohl keinen Zweifel, daß ein Krieg oder eine 


Blokade der Häfen, ja vielleicht ſchon eine längere Fortdauer des koſtſpieligen 
Seceſſions⸗Schwindels allein das Credit⸗Syſtem des Südens völlig unter⸗ 
graben muß, und daß, auch ohne Negeraufſtände, eine ſo großartige Orga⸗ 
niſation, welche, wie der Baumwoll⸗Verkehr, von der Ausſaat an bis zur 
Expedition nach Europa ſo viel Zeit, Geld und Credit, ſo ungeheure Trans⸗ 
port⸗ und Arbeitskräfte in Anſpruch nimmt — mit vielfachen, für die In⸗ 
duſtrie der Welt höchſt bedenklichen Störungen bedroht wird. 


T Breslau, 26. April. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe theilweiſe niedriger. ational⸗Anleihe 51, Credit 54, wiener Wäh⸗ 
rung 66, —67 bez. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Fonds dagegen ſehr feſt. 

Breslau, 26. April. lAmtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſgat, rothe, unverändert; ordinäre 114 —12 7 Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr., feine 14%—15% Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. — Klee⸗ 
faat, weiße, unverändert; ordinäre 7-9 ½ Thlr., mittle 10-12% Thlr., 
feine 13 —16 Thlr., hochfeine — — 


Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. April, April⸗Mai und Mai⸗ 
Juni 47 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 47, —47 , Thlr. bezahlt, Juli⸗ 


August 47% Thlr. Gld. i 

Rüböl etwas matter; loco, pr. April und April⸗Mai 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10½ Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gel: 3000 Quart; loco 19% Thlr. Gld., 
pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 19% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 19% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. bezahlt. 

Zinks Thlr. 8 Sgr. Br. Die Börfen:Commiffion. 

Breslau, 26. April. rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; die 
Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren mittelmäßig und bei ruhiger 
Stimmung ſo wie mäßiger Kaufluſt haben ſich die Preiſe behauptet; gute 
Qualitäten Weizen und Roggen waren am verkäuflichſten. 

Weißer Weizen 80—84—88— 92 Sgr. 


Gelber Weizen 75—80—84—89 „ g 

Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 

Roggen d dr 57—59—61—63 „ 

Gerte d iet sche 45—48—52—54 „ und 

9 — Lene nr 28—30—32—33 „ 
doch⸗Erbſen 58 —60—62—64 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
C 42—45—47—50 


Oelſaaten wegen ee Angebots ohne Geſchäft. — Winterraps 
85—88—90—92—95 Sgr., Winterrübfen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl flauer; loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., pr. April 10% 
Thlr. Br., April-Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% 
Thlr. Br., September⸗Oltober 11% Thlr. Br. 

Spiritus matter, Joco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleefaaten beider Farben haben heute bei kleinem Handel keine 
Aenderung im Werthe erlitten. 5 

Rothe Saat 10—12—13 14, -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—10-—14—16%— 19% Thlr. 
Thymothee 9—10—10½—11—11 , Thlr. 


; „Waſſerſtand. 
Breslau, 26. April. Oberpegel: 13 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 7 8. 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 
E Breslau, 20. April. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Vereine.] Sonnabend, den 13. April hielt Vortrag Herr Profeſſor 
Dr. Sadebeck über den Schall. — Mittwoch, den 17., Vortrag des Herrn 
aßen de Dr, Heller, über Gehirn und Nerven, namentlich die Beſchaf⸗ 
enheit des erſteren und die davon ausgehenden Empfindungs⸗ und Bewe⸗ 
gungsnerven, ſowie über die Nerven des Unterleibes und die angeblich daran 
geknüpften Erſcheinungen. (Fortſetzung in einem ſpäteren Vortrage.) 
Fragebeantwortungen: Prof. Sadebeck über das Schwanken des 
Oſterfeſtes, über Beſchaffenheit des Waſſerdampfes, den Donner ꝛc. — Dr, 
Eger über das Schröpfen, n u. d. Sympathie, Phosphorver⸗ 
brennung und erſte Mittel dagegen, Bettnäſſen (oft eine Krankheit, Nen ene 
bei Beſtrafung Heiß Vorſicht zu empfehlen!). — Student Löwenfeld 
Erklärung des Begriffs „Doublette“; die Vermählung 1118 II. mit einer 
i 
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find unferm Verein 30 Schock Maulbeerpflanzen zu Hecken und eine Menge 
5 . behufs Förderung des Seidenbaues gegen Entrichtung der 

mballage und Transportkoſten bewilligt worden, welche nach einer Anzeige 
hierher bereits unterwegs ſind. Von einigen Lehrern der Umgegend waren 
mündliche und ſchriftliche Geſuche beim Vorſtand um Aufnahme in den Ver⸗ 
ein unter N eines niedrigern Beitrages eingegangen. Wiewohl 
jedes Vereinsmitglied nur 1 Thlr. jährlich, in den Jahren, wo Thierſchauen 
ſtattfinden, 2 Thlr. zahlt, ſo iſt dies doch dem Unbemittelten ein noch zu 
hoher Betrag. Auf den Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde ſodann 
nachſtehender Antrag mit Stimmenmehrheit angenommen. Jeder Unbemit⸗ 
telte, welcher ſich um einen Zweig der Landwirthſchaſt verdient gemacht und 
ausgezeichnet hat, kann von wirklichen Mitgliedern zur Aufnahme vorge⸗ 
ſchlagen, und nachdem über ihn abgeſtimmt, ohne Beitragszahlung aufge⸗ 
nommen werden. Für Ausfertigung des Diploms iſt ein für allemal 1 Thlr. 
he entrichten. Daß nur einige Lehrer ſich für die Landwirthſchaft intereffiren, 

ewies die Anweſenheit nur zweier beim Vortrage des Lehrer Prenzel aus 
Breslau über Seidenbau und Maulbeerbaumzucht. Der Tagesordnung ge⸗ 
mäß kam man zunächſt zur Beſprechung über die Erfolge des Luzer⸗ 
nenanbaues. Der Hr. Vorſitzende las hierüber ein ausgezeichnetes Gut⸗ 
achten des Herrn Oberamtmann Borrmann zu Peterwitz bei Jauer vor, 
welches den Anbau unter gewiſſen Bedingungen empfahl und das von den 
Anweſenden mit dankbarer Freude aufgenommen wurde, indem es dieſen 
Zweig der Landwirthſchaſt vom Standpunkt eigener Erfahrung beleuchtete 
und in allen e Theilen als höchſt gediegen anerkannt wurde. — Der 
Vortrag des Lehrer Prenzel über Seidenbau ꝛc. war ſehr klar und um⸗ 
faſſend, wenn auch nicht ſpeziell, was ſich durch einen Vortrag ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht ermöglichen takt. Die Anweſenden waren ihm dankbar und 
wurden verſchiedene Anregungen unter den Mitgliedern bemerkbar, zumal 
auch ausgezeichnete Proben von Erzeugniſſen vorgelegt wurden. Leider waren 
aber die Zuhörer für dieſen und den folgenden Vorkrag der meiſt in ihrem 
Nee gehalten wurde, nicht erſchienen, nämlich die Mehrzahl der 

ehrer der Umgegend, wiewohl ſie auf mannigfache Weiſe durch den 
Vorſtand eingeladen worden. — Der letzte Vortrag des Kardenbau⸗Inſtruk⸗ 
tor Herrn Pohl aus Canth war auch ſehr anregend, indem er bis in die 
kleinſten Details den Kardenbau demonſtrirte; wie ſich erwarten läßt, werden 
von den Mitgliedern auch hierin Verſuche gemacht werden. 


Oels, 26. April. [Oeffentliche Sitzung des allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Vereins] unter Vorſitz des Kammerrath Klein: 
wächter am 22. Februar(?), Zuvörderſt gedachte der Vorſitzende des ſeit der 
letzten Sitzung verſtorbenen Vereins⸗Mitgliedes, Forſt⸗ und Baurath Wull⸗ 
ſtein zu Töppendorf bei Polkwitz, worauf die Verſammlung das Andenken 
des Entſchlafenen durch Erheben von den Plätzen ehrte. — Zur Tagesord⸗ 
nung, en hielt Fabrikbeſitzer Willmann zu Patſchkei einen aus: 
führlichen Vortrag über die Frage: „Welche Erfahrungen liegen über 
die Koſten und Dauerhaftigkeit der flachen Dächer, nament⸗ 
lich der Papp⸗Dächer vor. Durch die darauf folgende Discuffion wird 
feſtgeſtellt: daß bereits die Erfahrung gelehrt hat, daß Pappdächer, wenn zu 
denſelben gutes Material verwendet und für ihre Conſervirung durch wieder⸗ 

oltes Theeren geſorgt wurde, vorausgeſetzt, daß die Aufdachung mit Sorg⸗ 
alt geſchehen war, die Dauerhaftigkeit derſelben außer aller Frage ſteht. 

eferent empfiehlt zur Aufnagelung der Pappe verzinnte Nägel, verſichert, 
daß Pappdächer in Fabrikanlagen auch der ſtärkſten Dampf⸗Entwickelung 
widerſtanden haben, alſo auch bei Bedachung von Viehſtällen als zweckdien⸗ 
lich erachtet werden könnten. Dem Zinkdach gegenüber ſind ſie mehr feuer⸗ 
ſicher, wie Verſuche im hieſigen Kreiſe dargethan haben. Bei einem auf 
Zinkdach angebrachten Feuer ſchmolz das Zink in 3 Minuten, das Pappdach 
he den leiſtete über zwei Stunden lang Widerſtand. Für landwirthſchaft⸗ 
liche Bauten wurde demnach das Pappdach als ſehr verwendbar empfohlen. 
— Der Vorſitzende theilte ein Verfahren für die Ermittelung des Körper⸗ 
und Wollgewichtes bei der Schafſchur mit, erläuterte daſſelbe durch Vorle⸗ 
gung von Tabellen und zeigte, in welcher Weiſe ſich die Reſultate durch Ge⸗ 
wichtsverhältniſſe in einfacher und doch zweckentſprechender Weiſe ermitteln 
laſſen. — Bei der Ausſtellung der königlichen Ackerbau⸗Geſellſchaft von Eng⸗ 
land zu Norwich entwarfen mehre der dort anweſenden Deutſchen den Plan 
ur Begründung einer deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft mit haupt⸗ 
fächlichem Zweck der Veranſtaltung, in verſchiedenen Theilen Deutſchlands 


alljährlich wechſelnder Ausſtellungen. Oberamtmann Growe zu Netſche be⸗ 


: | antragt, es möge der dieſſeitige Verein an dieſem Unternehmen ſich als Mit: 


gie und durch Zuwendung eines Geldbeitrages betheiligen. Die Verſamm⸗ 


braunſchweigiſchen Prinzeſſin und die beabſichtigte eng ſche Doppelheirath.— lung gab dazu ihre volle Zuſtimmung. 

Hr. Sittenfeld über die verſchiedenen volkswirthſchaftlichen Syſteme. — 7 
Mehre über Mittel gegen Wanzen. (Bei Reparaturen von Gebäuden nur 7 Fa MI e ee f 5 

Abſud von Coloquinten oder von Juniperus Sabina unter den Kalk; im Sprechsaal. 

Uebrigen nur das Inſektenpulver. Wiederholung nothwendig, bis alle Brut „ 

vertilgt. Reinlichkeit! alle anderen Mittel nutzlos.). — Hr. Falkenhain Se „Strohflechterei“, : 

über Nutzen der Simultanſchulen, Menſchenſchutzvereine, Rechtſchreibung und | fo ift ein Artikel in Nr. 187 der Breslauer Zeitung bezeichnet, in welchem 


Sprachreinigung. — Hr. Franke über an von Glasſteinen auf 
Metall, über den Kalkſinter, über Unzuverläſſigkeit der Gaszähler. — Mehrere 
über das für die Pflanzen ſchädliche Beſtreichen der Blumentöpfe mit Oel⸗ 
farbe, ſowie der porzellanenen Blumentöpfe. — Ein Mitglied über Das, 
was unter „Zutunftmuſik“ zu verſtehen. — Dr. Herm. Cohn über den Vor⸗ 
ang beim Photographiren, mit Experimenten. — Vereinsnachrichten. 
Bildung der neuen Section für Geſang und Dellamation. — Im Sommer 
die geſelligen Zuſammenkünfte im Freien. — Gruß von Dr. Fechner in 

rfurt. 


. Breslau, 25. April. [Schleſiſcher Centralverein zum Schu 
der Thiere.] Der Vorſitzende, Hr. Dr. Thiel, eröffnet die heutige Sitzung 
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er die Hoffnung ausſpricht, daß die 
Entrüſtung, welche die in den öffentlichen Blättern mitgetheilten Baumfrevel 
hervorgerufen, ſich auch gegen Frevler an den Thieren wenden werde. — 
Das Vereinsblatt Nr. 2 und 3 iſt im Verlage des Hrn. Sd (Firma 
C. F. A. Günther) erſchienen. — In Sachſen ſind die Strafen gegen 
Thierquälerei größer, als bei uns, nämlich bis zu 150 Thlr. oder drei 
Monate Gefängniß. — In London ſind im v. J. 531 Beſtrafungen von 
Thierquälern vorgekommen. — Der dresdener Verein hat in ſeinem Jahres⸗ 
bericht eine Einnahme von 704 Thlr. verzeichnet, und an Legaten und Ge⸗ 
ſchenken allein 380 Thlr.! Mit ſolchen Mitteln läßt ſich ſchon wirken! — 
Eine an den Verein berichtete Thierquälerei in geſchloſſenem Raume wird 
durch ein vom Vereinsvorſtande an die betreffende Perſon gerichtetes ernſtes 
Anſchreiben behoben. — Hr. Lehrer Hahn in Klein⸗Bielau am Zobten giebt 
einen längeren Bericht über ſeine Beſtrebungen in der Thierſchußſache. Die 
gewünſchten Vereinsſchriften werden ihm zugeſandt und er ſelbſt erſucht 
werden, ſeine Anſichten und Erfahrungen über die Maulwürfe für das 
Vereinsblatt niederzuſchreiben. — In Friedeberg am Queis hat ſich durch 
Anregung des Kaufm. Hrn. Conſt. Renner ein neuer Verein gebildet, 
welchem eine Anzahl Vereinsſchriften zugeſchickt werden ſoll. — Hr. Bezirks: 
kommiſſarius Hoffmann theilt einen Akt roher Thierquälerei eines hieſigen 
Droſchlenkutſchers mit, der zu weiterer Verfolgung als geeignet erachtet wird. 
— In einer Broſchüre des auch als Thierfreund bekannten landwirthſchaft⸗ 
lichen Schriftſtellers Hrn. Rüfin wird unter anderem auch von der Rettung 
der Thiere bei Feuersbrünſten geſprochen, was große Beherzigung verdient. 
— Da der vorliegende Stoff in dieſer Sitzung nicht bewältigt werden konnte, 
fo wird die nächſte Sitzung baldigſt ſtattfinden. 


5 Koſtenblut, 22. April. St hung des landwirthſchaftlichen 
Vereins.] Der funden kandwirthfan lich Verein feierte in ſeiner, geſtern 
Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung ſein 15. Stiftungsfeſt, worauf der 


Herr Vorſitzende, Gaſthof⸗ und Gutsbeſitzer Heidler, nach Eröffnung der 
Verſammlung mit beredten Worten hinwies. Von der Kanzlei des Hauſes 
der Abgeordneten zu Berlin lag ein Beſcheid, betreffend die Petition wegen 
Erlaß eines Drain age⸗Geſetzes vor, dahin lautend, daß über dieſe Peti⸗ 
tion zur Tagesordnung übergegangen worden ſei. — Ein anderes Schreiben 

f den Beamten-Hilfsverein. — Von dem Central⸗Vereine zu Breslau 


betra 


der Verfaſſer erklärt, die früher in Nr. 173 derſelden Zeitung entwickelten 
ſiſchen Gebirge einer näheren Prüfung zu unterwerfen. 2 
Zuerſt ift in der Erwiderung die Behauptung aufgeſtellt worden: die 
Urſache, warum alle Verſuche — auch der vor eirca 16 Jahren im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge gemachte — die Einführung der Strohflechterei zu ermög⸗ 
lichen, geſcheitert ſeien, liege nicht darin, daß es den Unternehmern nicht ge— 
lungen ſei, ein Material, welches ſich zu feinen Geflechten eignete, aufzu⸗ 
finden, eben ſo wenig auch ſei es das Material, das zu den Geflechten in 
Beuthen a. d. O, verwendet werde, welches die Schuld trage, weshalb mit 
dieſen kein Handel nach auswärts betrieben werden könne, ſondern die Ur⸗ 
ſache liege in ganz anderen, als die angeführten, weit tiefer liegenden Grün⸗ 
den. Dieſe Gründe giebt der Verfaſſer leider nicht an. Er verzeiht nur 
den begangenen Irrthum ſolcher Behauptungen, aus denen hervorgehe, daß 
die Erfahrungen, die zu ſolcher Annahme Veranlaſſung gegeben, nicht ſelbſt 
gemacht, nur aus unrichtiger Deutung benutzter ſchriftlicher Notizen hervor⸗ 
gegangen ſeien. g 

Der Verfaſſer würde unbedingt mehr im Intereſſe der Sache gehandelt 
haben, wenn er ſich herbeigelaſſen hätte, „dieſe ganz anderen, weit kiefer lie⸗ 
enden Gründe“ zu meiner und des ſich dabei intereſſirenden Publikums 
elehrung in beſtimmte Worte zu faſſen, wodurch ich in den Stand geſetzt 
worden wäre, meinen und den noch vieler Sachverſtändigen bisher gehegten 
Irrthum einzugeſtehen oder aber jene vorgefaßte Ueberzeugung zu verthei⸗ 
igen. 

Die Behauptung begangenen Irrthums, ſo wie Mangels der Erfahrung, 
und unrichtiger Deutung benutzter ſchriftlicher Notizen, übergehe ich mit 
Stillſchweigen, da ſie weniger das Intereſſe der Sache ſelbſt berühren, und 
bemerke nur, daß ſchriftliche Notizen über die Strohflechterei in Schleſien 
— außer etwaige Verkaufs⸗Ankündigungen von Strohkiepen für die Land⸗ 
leute — mir nicht vorgelegen haben und auch bisher noch in keinem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke vorgefunden habe. e 25575 

Der Verfaſſer behauptet ferner, daß ich mich in einem noch größeren 
Irrthume befinden dürfte durch den Glanben, daß durch das Auffinden einer 
Grasart, die noch nicht einmal genannt ſei, dem vermeintlichen Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen werde, und dadurch der Strohflechterei eine neue Bahn 
gebrochen werden ſolle. 4 

Während der Verfaſſer nur von einem „vermeintlichen“ Uebelſtande 
ſpricht, ich dagegen von einem wirklichen Uebelſtande hereits längit 
überzeugt bin, verurtheilt er eine Sache, die er eingeſtändlich ſelbſt noch 
nicht einmal kennt! Die Würdigung dieſes Urtheils überlafie ich dem leſen⸗ 
den Publikum, bin indeſſen gern bereit, dem Verfaſſer durch Vorlegung be⸗ 


reits gefertigter Geflechte aus dem ihm unbekannten neuen Materiale 
gefertig flech ihm noch befinde, und erlaube 


zu überzeugen, daß i i ines i rrthume t \ 
zeug ß ich mich keineswegs im Irrth iu Ar Veſchigung 


mir deßhalb denſelben zu ſeiner eigenen Ueberzeugung 
der Geflechte hierdurch einzuladen. . a . 

Wenn ferner der Verf. noch erwähnt, daß die Verſuche mit verſchiedenen 
Gräſern als Poa pratensis u. ſ. w. herausgeſtellt hätten, daß das Weizen⸗ 


Anſichten in Betreff der Einführung der feinen Strohflechterei in dem ſchle- beehrt 


ſtroh immer den Vorzug behaupte, wie auch Cobbet dargethan habe, ſo 
iſt dieſe Annahme geſtützt auf ine Berichte, welche die Societät der Künſte 
in London veröffentlicht hat. Dem Verf. iſt es aber dabei entgangen, daß 
die Verſuche Cobbets durch Sinclair noch weiter geführt und vervoll⸗ 
ſtändigt worden find und dieſer ausdrücklich verſichert, daß bei einem ratio- 
nellen Anbau jener Gräſer und Beobachtung des rechten Zeitpunktes die 
Halme einzuſammeln, dieſelben alle ein brauchbares Flechtmaterial 
liefern und das Weizenſtroh noch übertreffen. — Durch ſelbſtgemachte 
Verſuche hätte der Verf. ſehr bald zu dieſer Ueberzeugung gelangen können, 
ſowie ich nur durch eigene Verſuche zu meiner Ueberzeugung gelangt bin. 

Einen großen Irithüm begeht der Verf, aber in der ge daß 
der Grund, warum der Hr. Handelsminiſter dem Unternehmen nicht die 
nöthige Theilnahme ſchenke, darin beſtehe, daß derſelbe die vorgeſchlagenen 
Mittel zur Erreichung des angegebenen Hal als nicht richtig und ausrei⸗ 
chend erkannt habe, zumal die techniſche Deputation, welcher die Flechten zur 
Prüfung und Begutachtung vorgelegen haben, ſich zwar günſtig über das 
neue Material ausgeſprochen, keineswegs aber ihr Urtheil dahin abgegeben 
haben, daß daſſelbe beſſer als das bisher verbrauchte Weizenſtroh wäre. 

ch will dieſer und allen übrigen aufgeſtellten Behauptungen eine uns 
lautere Baſis nicht unterlegen, ſondern annehmen, daß dieſelben allein im 
Intereſſe der Sache geſchehen und um die Wahrheit für das ſich intereſſirende 
Publikum ans Licht der Oeffentlichkeit zu 1 und ſomit moge die 
Mittheilung genügen, daß das begutachtende Urtheil der techniſchen De⸗ 
putation ſich nicht allein über das neue Material und die davon ans 
gefertigten Geflechte günſtig ausgeſprochen hat, jondern ausdrücklich 
noch hervorgehoben, daß dieſes neue Material ein beſſeres ſei, als 
dasjenige, welches bei uns gegenwärtig zu Strohgeflechten gebraucht 
werde; und daß dieſem Gutachten der techniſchen Deputation ſich auch der 
Herr Handelsminiſter angeſchloſſen hat. * 2 - 

Wenn nun der Verfaſſer noch ferner die Anſicht ausfpriht, daß zwiſchen 
dem Klima und der Bodenbeſchaffenheit des Königreiches Sachſen und dem 
des Königreiches Preußen kein weſentlicher Unterſchied ſtattfinde, und 
darauf hin behauptet, daß bei nur einiger Aufmerkſamkeit hier ein eben 
ſo gutes Flechtſtroh als in Sachſen zu erzielen ſei, mithin keine Veran⸗ 
laſſung vorliege, anerkannt gutes Material durch Surrogate erſetzen zu wollen, 
— fo muß ein tauſendſtimmiges Wehegeſchrei aller jener ohne Erwerbszweig 
und in Armuth dahinlebender Bewohner des ſchleſſchen Gebirges über den⸗ 
ſelben hervorbrechen mit dem Vorwurfe: Warum er ſelbſt nicht längſt dazu 
gethan, warum er damit nicht die Noth, den Hunger und die heißen Thränen 
jener Armen längſt ſchon geſtillt und getrocknet habe! en i 

Doch mag der Verfaſſer ſich beruhigen, er hat nicht nöthig fein Gewiſſen 
deshalb mit Reue zu belasten! Es iſt nämlich eine ſonſt allgemein bekannte That⸗ 
ſache, daß das Flechtſtroh nicht auf jedem Boden und in jedem Klima wächſt. 
Wenn dem nicht ſo wäre, dann würde in unſerem induſtriellen Preußen die 
Strohflechterei gewiß ſchon längſt eingeführt 115 Aber Je wie z. B. der 
Krapp nicht in jedem Klima und Boden gedeiht, der meißener und grün⸗ 
berger Wein von Rhein- und Ungarwein verſchieden iſt, jo wächſt auch das 
Flechtſtroh nur auf beſtimmt abgegrenzten Strecken, ſowohl in Italien wie 
in der Schweiz. Und in Sachſen ſelbſt wächſt es auch nür auf einem 
kleinen Striche Landes. Wenige Schritte davon entfert hat das Stroh ſeine 
Eigenſchaften zum Flechten verloren. Die Urſache dieſer Verſchiedenheit 
liegt eben im Klimg und der Bodenbeſchaffenheit und hat bis jetzt durch die 
Wiſſenſchaſt noch nicht völlig ergründet werden können. 

Hiernach bleibt mir nur noch übrig, dem Verf. die Verſicherung zu ge⸗ 
ben, daß ich in meiner Beſtrebung, die Strohflechterei zu heben, nicht ſtehen 
geblieben bin, wie in manchen Ländern geſchehen, z. B. in Sachſen, wo 
dieſelbe noch auf demſelben Standpunkt ſteht wie vor einem halben Jahr⸗ 
hundert, während man in England von Jahr zu Jahn fortſchreitet. Durch 
anhaltende Verſuche habe ich noch außerdem die Erfindung gemacht, jedem 
Stroh — und zwar nicht auf Koſten der Haltbarkeit — die Sprödigkeit 
zu benehmen, daſſelbe vorzüglich weiß zu bleichen, und in allen Nüancen, 
ſelbſt in den zarteſten Farben, zu färben. Dieſe Erfindungen habe ich bis 
jetzt der Oeffentlichkeit noch nicht mitgetheilt, bin aber bereit, allen Dien fc 
1 welche mit mir zur Hebung dieſes Induſtriezweiges in Schleſien ſich 
verbinden. 

Eben ſo gern bin ich bereit, dem Verf. ſowie überhaupt Jedem ſich für 
die Sache intereſſirenden die Proben der, den Halmen ertheilten Elaſtizität, 
der Bleiche und der Färberei vorzulegen. 

Schließlich bekennt der Verf., ſeinen Zweck erreicht zu haben, wenn ſein 
Referat dazu gedient, neue Ideen in das rechte Licht geſetzt, und wenn nds 
thig, rectificirt zu baben. 1 

Wenn meine Bemühungen auch das Stadium der bloßen Idee bereits 
hinter ſich gelaſſen und zur Thatſache geworden ſind, ſo hat der Verf. 
dennoch ſeinen Zweck erreicht, inſofern er mir durch die Vorführung ſeiner 
durcheinander geworfenen Behauptungen die Gelegenheit geboten hat, obige 
Mittheilungen der Oeffentlichkeit zu übergeben, und er verdient ſomit mei⸗ 
nen Dank, den ich ihm hierdurch gern zolle und auch perſönlich abſtatten 
will, ſobald derſelbe ſich zu erkennen giebt oder mich mit ſeinem Beſuche 


ehrt. 
Breslau, den 25. April 1861. C. Nachtigal. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Petersburg, 26. April. Durch kaiſerl. ukas iſt der 
Statthalter des Königreichs Polen, Fürſt Gortſchakoff, krank⸗ 
heitshalber auf ein Jahr in's Ausland und Südrußland 
beurlaubt. 

Nach einer fo eben eingetroffenen Berichtigung aus Peters⸗ 
burg iſt nicht der Statthalter Poleus, Fürſt Gortſchakoff, 
ſondern ein anderer Gortſchakoff beurlaubt. 

Waſhington, 1. April. Das Fort Sumter ergab ſich 
nach 40ſtündigem Kampfe. Major Anderſen nebſt den Sol: 
daten wurde nach Morriſingef gebracht. 

Turin, 24. April. In der Deputirten-Kammer beantragte heute Ma⸗ 
miani folgende Tagesordnung: „Die Kammer erklärt feierlich, daß die Na⸗ 
tionalgarden der Südprovinzen ſich bei den neulichen Ereigniſſen um das 


Vaterland verdient gemacht haben.“ Dieſelbe ward beinahe einſtimmig an⸗ 
genommen. Birxio ſchlug vor, an dem Projecte Garibaldi's feſtzuhalten und 


daſſelbe für dringlich zu erklären. 5 
Pei KA, zufolge haben Militärs der Beſatzung von Mondovi, 
welche dem Südheere angehören, gegen den Brief Cialdini's proteſtirt. Es 
ſind Verhaftungen unter ihnen vorgenommen worden. 
Die „Italia“ meldet, daß ſich die Zuſtände in Neapel beſſer geſtalten. 
Neapel, 24. April. Die Blätter veröffentlichen einen Brief des Gene: 
rals Tripotti, in welchem derſelbe die in dem Schreiben des Generals Cal⸗ 
dini enthaltenen Angaben zu widerlegen ſucht. 


—— —— —— — — — — 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Inferate f.d.Landwirtöfch. Anzeiger Il. Jahrg. Nr. 18 


Beiblatt zur Schlef. Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
Dre in der Expedition der Breslauer eitung (Herrenſtr. 20, 


egen 
is 70 Thaler als „Gratis⸗Beilage“. 


für Mai und Juni mit nur 15 Sgr. für Breslau, und durch ganz Preußen gegen Einſendung von 
unſerer Zeitung Narben wir in dem Umſtande zu erblicken, daß die gabl der Abonnenten derſelben binnen den 


Jede 


i „Mai d. J. eröffnen wir du ür 0 Art ab B f des Zu: und Ausla 1 
Mit dem 1 J ff r durch unfere Zeitung einen „Offenen Briefkaſten“ für Correſpondenzen aller Ar reslau nach allen Orten Bee während ein Bete ro 


Leihbibliothekar Robert May 
Die Expedition des „Schleſiſchen Morgenblattes“. a 


in eleganteſter Ausſtattung, reichſter Auswahl und zu den billigſten Preiſen find vorräthig 
Kolm & Hancke in Breslau, Junleruſtraße Nr. 13. 


Photographie-Albums |. 


Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine ge 
liebte Frau Florentine, geb. Liebrecht, 
von einem geſunden kräftigen Mädchen leicht 
und glücklich entbunden. Dies Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Berlin, den 25. April 1861. 

3944) D. Traugott. 


Die heute 10% Uhr Vormittags glücklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau Bella, geb. 
Salinger, von einem geſunden Knaben zeige 
ich Verwandten, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. Berlin, den 24. April 1861. 

134200 P. Pinkuß. 


Die heute Morgen 12% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Hen⸗ 
riette, geb. Troplowitz, von einem geſun⸗ 
den Mädchen zeige ich hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung 
ergebenſt an. Sommerfeld, 25. April 1861. 
13930] Iſidor Heuſchel. 


—— 
Gestern Abend 11½ um starb, an 


Lungen - Auszehrung nach unsäglich 
schweren Leiden unsere gute liebe 
Gattin und Mutter 
Emilie Neugebauer, geb. 
Engier, 
im noch nicht vollendeten 44. Lebens- 
jahre, Dieses zeigen hierdurch theil- 
nehmenden Verwandten und Freunden 
tiefbetrüht an: 
Eduard Neugebauer, 
nebst 7 Kindern. 
Langenbielau, den 23. April 1861. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Vormittag 9 Uhr statt. 3 


3 


[3938] 
Heute fs meine Frau Adelheid Schei: 
eb. 


Todes⸗Anzeige. 


bert, raßmann, welches ich hiermit 
— jeder beſondern Meldung theilnehmenden 
reunden anzeige. 
Breslau, den 25. April 1861. 
Scheibert, königl. Prov.⸗Schulrath. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach kurzem Krankenlager entſchlief heute 
mein geliebtes Weib, unſere gute Mutter, 
Emma, geb. Pohl. Tiefbetrübt bitten wir 
um ſtille Theilnabme. 
Breslau, den 25. April 1861. 
e Stadtrath. 
h, Marie und Rudol 
Geſchwiſter Becker. ed, 


G. Strempel, P. 13929] 
amiliennachrichten. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Inſpektor 


Heinr. Theod. Verbeek mit Frl. Anna Uh in 
Gnadenberg, Hr. Hauptm. a. D. v. Warden⸗ 
burg mit 1 Emilie verw. Laar, geborne 
Fenger, in Hamburg. 0 - 
Geburten: Ein Sohn Hrn. P. Pinkuß in 
Berlin, Hrn. Oberſt⸗Lieut. Gr. v. d. Goltz in 
Bonn, Hrn. Heinr. Stalling in Oldenburg, 
eine Tochter Hrn. Hauptm. v. Bennigſen in 
Fa nitz, Hrn. B. Zimmermann auf Rittergut 
ochau. 
„Todesfälle: Hr. Rittmſtr. Bodo v. Rohr 
in Potsdam, Hr. Regier.⸗Referendar Freiherr 
Conrad v. Romberg in Zaatzke, Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗ Director a. D. Ernſt Friedr. Wilh. 
v. Knobelsdorff auf Lettnitz. . 


Verlobung: Frl. Auguſte Denzer mit 

Hrn. Rendant Riede in Franlenſtein 
Ehel. Verbindung: Hr. Prem. ⸗Lt. a. D. 

Auguſt v. Brehmer mit Frl. Ottilie Reinhard 


in W 
Geburten: Eine Tochter . C. H. 
er in Pohlſchildern, Hrn. 215 85 
0 


Todesf all: Hr. Rechnungsführer Franz 
Jänſch in Schönjohnsdorf, Kr. Münſterberg. 


en 2 Feber tore. 

Sonnabend, 27. April, (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
4. Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Das Glas Waſſer, 
oder: Urſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe von Alex. 
Cosmar. (Anna, Frau Flam. Weiß. Her⸗ 
zogin v. Malborouah, Frl. Berg. Henry 
Saint John, Vicomte von Bolingbroke, 
Hr. Emil Devrient. Maſham, Hr. Rohde. 
Abigail, Frl. Clara Weiß. Marquis von 
Torcy, He. Hüvart. Lady Albemarle, Frl. 
Schäffer. Thompſon, Hr. Ney. Graf Dr: 
ford, Hr. Rudolph. Lord Ruſſel, Hr. Funck. 
Lord Bulwer, Hr. Hahn.) 

Sonntag, den 28. April (Kleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von Lortzing. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2366] 
orgen religidfe Erbauung unter Leitung 
Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Wandelt’s Institut für 


.. „. Planofortespiel 
im Einhorn am — 


mit de beginnt 


m 1. Mai einen neuen Kursus. 


Zum Beſten des 

. b. i ef Sienen una an, Hahl zu Neuſalz 
licke in das Herz 

unſers theuren in Gott ruhenden Königs 


Friedrich Wilhelm IV. 


) Zwei Predigten des kgl. Hof: und Dom⸗ 
redigers Ur. Snethlage. 

2) Eine Audienz des Oberpred. Dr. Schild 

aus Staßfurth bei des hochſ. Königs Maj. 
3) Der og König. 3 
rei . 

Es würde weſentlich zur Förderung und 
Arparuiß von Portokoſten dieſes patriotiſchen 
Gutsbrebmens beitragen, wenn die Herren 
Möchten reſp. Ortsvorſtände geneigt ſein 
bentenn; ſich der Sammlung von Eubieris 
— zu unterziehen und die Anzahl der 
igſt unten Exemplare Unterzeichnetem gefäl⸗ 

mitzutheilen. 

ettungshaus zu 1 85 (Niederſchl.), 

510 


den 22. Apri 
L54186) RNuhmer, Hausvater. 


— 


Der Jooplaſtiſche Garten 
an der Graf Heuckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
[33071 C. Dickmann, Director. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 27. April: [3401] 


Remion- Ball. 


Einlaß 8 Uhr. Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen a 
5 Sgr., Logen 2 Thlr. ſind in den bekannten 

Commänditen zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vom 1. Mai ab erlaube ich mir einem 
hochgeehrten Publikum meinen Mittags⸗ 
tiſch, ſowohl im als außer Abonnement, 
Menagen außer dem Hauſe, ſowie Reſtaura⸗ 
tion à la carte zu jeder Tageszeit angele⸗ 
gentlichſt zu empfehlen. Für gute Speiſen 
und Getränke, ſo wie prompte Bedienung 
werde ich bemüht ſein ſtets Sorge AN tragen, 
[3400] H. Meyer. 

Hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß 
das für heute Sonnabend veranſtaltete 


Geſellſchaftsabendbrodt mit Tauz 


um 8 Uhr Abends beſtimmt ſeinen An: 
fang nimmt. Breslau, den 27. April 1861. 
1 C. Guhl, 

Gaſtwirth im Coloſſeum zum ruſſ. Kaiſer. 


Zur Tanzmuſtk in Roſenthal, 


Sonntag den 28. April, 
ladet ergebenſt ein: [3940] Seiffert. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Lucifer oder die Demagogen. 
Drama in fünf Akten 


von Robert Giſeke. 
8. Geh. 20 Sgr. [3411] 


Da ich nächſtens Breslau verlaſſe, jo for: 
dere ich alle diejenigen auf, welche noch 
Anſprüche an mich zu haben glauben, ſich 
bis zum 10. Mai d. J. bei mir zu melden. 
Schulden, die auf meinen Namen von Anderen 
bis jetzt gemacht ſind oder ſpäter noch gemacht 
werden ſollten, bezahle ich niemals. 
Breslau, den 26. April 1861, 3928] 
Dilthey, vormal. Rittergutsbeſitzer. 


[3421] Haus⸗Verkauf. 

Von den Partikulier Auguſt Bergmann⸗ 
ſchen Erben bin ich beauftragt, das au dem 
Nachlaſſe ihres Erblaſſers gehörige sub Nr. 265 
hierſelbſt auf der Friedrichsgaſſe gelegene Haus 
zu verkaufen und habe zur Annahme von Ge⸗ 
boten einen Termin au 

den 11. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem hierſelbſt am Ringe gelegenen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locale angeſetzt. Ich bin auch bereit, 
ſchon vorher bezügliche Offerten entgegen zu 


nehmen. 
Reichenbach i. Schl., den 27. Februar 1861. 
Knittel, königl. Rechtsanwalt. 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Veränderungshalber bin ich Willens, mei⸗ 
nen an der Chauſſee gelegenen, mit ganz maſ⸗ 
ſiven Gebäuden und ſchönem Tanzſaal ver⸗ 
ſehenen Gaſthof nebſt 12 Morgen gutem 
Acker aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. 

2 ſeinrich Goldbach, 

Gaſthofbeſitzer in Kleutſch bei Frankenſtein. 

Su Gleichzeitig ſteht ein gebrauchter 
Möbelwagen billig zum Verkauf. [3036] 


1 Ein Hotel garni [3932] 
in der beſten Lage der Stadt Breslau, iſt 
wegen Wohnungswechſel ſofort, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, unter den 9 5 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim 
Kaufm. Hrn. Heinelt, alte Sandſtr. Nr. 8. 
CT ne | 


Die Unterzeichneten beabſichtigen ihre ſehr 
ſchön arrondirt belegenen Beſitzungen von 
108 reſp. 75 Morgen auf 6 bis 9 Jahre 
ſofort zu verpachten. Die erſtere iſt allenfalls 
auch käuflich zu haben. [3370 

Hultſchin im April 1861. 


W. Janetzky. J. Werner. 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Eine im lebhafteſten Theile der Stadt 
belegene Kretſchmerei, beſtehend aus 
Brauerei, Schanklokal, Wohnung und gro: 
ßen Räumlichkeiten, iſt ſofort oder zu So: 
hanni zu verpachten. Näheres bei Gold⸗ 
ſtein, Reuſcheſtr. 58/59 par terre, 


N Wohl's Conditorei in Gleiwitz 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
egen meines vorgerückten Alters und zu⸗ 
nehmenden Kränklichkeit bin ich Willens, mein 
Ringhaus hierſelbſt, worin ich ſeit nahe 20 
ahren ein bekanntlich äußerſt frequentirtes 
Londitorei⸗Geſchäft nebſt Pfefferküchlerei und 
Reſtauration betrieben, nebſt allen dazu ge⸗ 
börigen, im beſten Zuſtande befindlichen Uten⸗ 
ſilien, aus freier Hand unter ſehr bequemen 
Bedingungen zu verkaufen und werde ich 
ernſtlichen Reflectanten auf portofreie Anz 
fragen das Nähere gern mittheilen. [3947] 
* Wohl's Ww. , in Gleiwitz. 


Felcur⸗ Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, % wollene 
Teppich⸗Zeuge, . %, %, Läufer, Wachs⸗ 
tuche und Tiſchdecken, empfiehlt 2373] 
zu de en aber feſten Preiſen 
Die Teppich⸗Fabrik von 


Korte & Comp., 


Ning 14, 1. Etage. 


Teppich Verkauf, 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werben unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft: [3005] 

Tanenzienſtraße 63, 1. Etage. 


975 


* * Den Müttern zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen. * Pe 


1 ne —— —— 


8 Dr. med. Merkeis © 
8 N 1 

s Kinder-alz-Pulver 
3 3 270 Bm h 
EDDIE SSS 


Nachtheilen vielfach I \ 
Das vorliegende Kinder⸗Malz⸗Pulver, na 
von praktiſchen Aerzten mit beſtem Erfolge in 


Ain ür ne 


Wenngleich die Anwendung des Malz⸗Pulvers zur Ernährung kleiner Kinder bereits 
allgemein geworden iſt, ſo mußte doch deſſen Gebrauch in nicht ſeltenen ge beanſtandet 
werden, weil vie bisherigen Bereitungsweiſen deſſelben ein Präparat gaben, welches der 
Säurebildung im — — der Kinder Vorſchub leiſtete, wie auch an anderweitigen 


wiſſenſchaftlicher Vorſchrift bereitet, und 
nwendung gezogen, vermeidet nun alle 


dieſe Nachtheile und bietet mit vollem Rechte ein geſundes, leicht verdauliches Nahrungs⸗ 
mittel lieblichen Geſchmacks, welches in den meiſten Fällen ſelbſt die Muttermilch zu 


erſetzen im Stande iſt und ſich zur Aushilfe und Kräftigung der Kinder in überraſchender Nützlichkeit bewährt 


bat. — 


Indem wir daher mit gerechter Zuverſicht die Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von competenter Seite anerkannte und 


empfohlene Malz⸗Pulver hinlenken, bemerken wir noch, daß daſſelbe nur in Originalſchachteln, die mit dem Siegel des Componenten 
geſchloſſen ſind, verkauft wird; Proſpecte und Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht. [3934] 
— Herren Aerzten ſtehen zur Prüfung Probeſchachteln gern gratis zu Dienſten. 


Hanpt-Derfendungs-Lomptoir des Dr. Merkel'ſchen Kinder- Malz-Pulvers 


zu Berlin, Leipzigerſtraße 24. 


Wee inne des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen, 
Sonnabend den 27. April, 7 Uhr, im König von Ungarn. 
Tagesordnung: Der National⸗Verein. Vorbereitung zu den Kammerwahlen. 


Gasbeleuchtungs⸗Altien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionäre laden wir zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


455 auf Montag den 6. Mai d. J., Nachmittags 4 uhr, a 
im Sitzungs⸗Saale unſerer Gas⸗Anſtalt, Siebenhufenerſtr. Nr. 8—10, hierdurch ergebenſt ein. 

au Berathung und Beſchlußnahme kommen die in § 20 der Geſellſchafts⸗Statuten 
aufgeführten Gegenſtände. l 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, be⸗ 
lieben bis ſpäteſtens den 4. Mai d. J., zwei mit der Namens⸗Unterſchrift verſehene 
Verzeichniſſe der auf ihren Namen in den Lagebüchern eingetragene Aktien in unſerem 
Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, zu überreichen, von denen das Eine mit dem Vermerk der 
Stimmenzahl und dem Geſellſchafts⸗Siegel verſehen, als Einlaßkarte zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung dient. / | 2 
= Auer 3 Rechnungs⸗Bericht für das Jahr 1860 liegt zur Empfangnahme für die 
Herren Aktionäre in unſerm Central⸗Bureau bereit. [3352] 
Breslau, den 24. April 1861. 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien-Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn, 


In Gemäßheit der Beſtimmung des 8 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die 
Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf b 13372 

b Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. 

Zur Verhandlung werden kommen: 

1) Der Geſchaͤftsbericht für das Verwaltungsjahr 1860; tag 
2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwalfungsrathes und der Direction. 

Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Actionäre erſucht, die 

Nummern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 


ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund 

dieſer Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden, vor dem Eintritt in die General⸗ 

Verſammlung ſind jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren. Gegen Vorzeigung der Einlaß⸗ 

Karten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 
Glogau, den 23. April 1861. 


Die Direction. 


Vorräthig in allen Kunst- und Buchhandlungen. 


Die Sieben Todsünden. 


Erfunden und gezeichnet von Eduard IIlle, in Holz geschnitten von Allgaier 
& Siegle, gedruckt von Breitkopf & Haertel, 
(8 Tafeln Medianformat,) Preis 4 Thlr. 


Der ungetheilte Beifall, den die vom Münchener Kunstverein erworbenen Hand- 
zeichnungen der Sieben Todsünden bei deren Ausstellung seiner Zeit ge- 
funden haben, berechtigt zu der Annahme, dass das Publikum, dem dieses Meister- 
werk jetzt in gelungenem Holzschnitt geboten wird, dasselbe mit lebhaftem In- 
teresse begrüssen werde, 

Aufträge werden prompt besorgt von: G. P. Aderholz, Gosohorsky’s 
Buchh.; Grass, Barth & Co. Sort.; J. Hainaner; F. Hirt; J. U. Kern; Kohn & Haneke; 
W. G. Korn; F. E. C. Leuckart; Maruschke & Berendt; Max & Komp.; Aug. 
Schulz & Co. (E. Morgenstern); Trewendt & Granier in Breslau. 3410] 

ESTER REN EEE ER EEE EEE ET EEE TRETEN 3 
Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


Als ein in jeder Hinſicht guter Rathgeber zur Selbſtbeſorgung 
des Gartens iſt zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre Hartenfreund, 


oder die Kunſt, g 
alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe 
auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 
it einem Garten⸗Kalender. 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet. 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar). 
Preis 25 Sgr. 

Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt jetzt die ſiebeute verbeſſerte Auflage er⸗ 
ſchienen, worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und 
Gartengewächſe in 110 Anweiſungen beſchrieben iſt, und dazu noch die beſten 
Vertilgungsmittel gegen ſchädliche Infekten enthält, wie allgemeine Regeln, die bei 
Selbitberoraung des Gartens zu beobachten ind, von der Düngung, vom Verpflegen 
der Gewächſe, Abnehmen des Samens, vom Durchwintern, von der Bereitung 
der künſtlichen Erde, von der Anlegung der Miſtbeete und Treibkaſten, nebſt 
den monatlichen Gartenverrichtungen. Ä ‘ 0 

Vorräthig in u 925 Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
in Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. 


BENYON’S MILL, MILL-STREET, MEADOW-LANE, LEEDS. 
IMPORTANT TO FLAX AND TOW SPINNERS. 


Large Sale of Valnable Maehinery for Hackling, Carding, Preparing, 
and Spinning Flax and Tow, in all its various branches, Working Tools, 
Utensils, and Effects. h 

Messrs, Hardwieks & Best will Sell by Auction, on Monday, Sixt May, and 
following days, at the Mill and Premises recently occupied by Messrs, 
Benyon and Co., Flax Spinners, Leeds, 3 5 

LL the valuable Flax and Tow Preparing and Spinning Machinery, comprising 

A 4 flax breaking machines, 10 new double sheet hackliug machines, by Maclea and 

March; double cylinder, ditto; 4 tools reversible motion, by Combe; 1 double sheet and 

1 double flat ditto, 4 tools each: 6 eireular breaking cards, 9 finishing cards, witli rotary 

attached; 3 bobbin lapping machines, 13 tow screw gill, 2nd and Zrd drawings, 2 to 

heads; 1 rotary, 3rd drawing; 7 tow cone screw gill rovings, 32 to 60 spindles, 6 to 10 

inch traverse; 6 tow dise rotary ditto, 48 to 60 spindles, 8 to 9 in. traverse; 7 eut line 

spreaders, 4 bosses, 2% to 5 in. di., screw gills; 6 ditto doubling frames, 4 bosses, 

2% inch di., screw gills; 14 ditto screw gill, 2nd and 3rd drawings; 14 ditto cone ro- 

vings, 40 to 84 spindles; serem gill spreader, 4 bosses, 6 in. di. ;2serew gills, nd and 

Zrd drawings, 2 heads 4 bosses each; 2 screw gill cone rovings, 60 and 40 spin- 

dies, 8 in, traverse; 92 double hot water spinning frames, averaging 144 spindles 

each; 32 single ditto, averaging 72 spindles each; 90 substantial iron framed reels, 2 

capital warping mills, and a large accumulated stock of joiners’, turners’, smiths’, and 

mechanies’ tools, and other property and effects, which will be found fully detailed and 
described in the catalogues, to be had of the Auctioneers, at Leeds and Bradford, 
The sale to eommence each morning at eleven o’clock, 3417 


Unſere Zufuhren von [3361] 


| frischem, beiten Portland⸗Cement 


find an der Stadt und empfehlen wir ſolchen zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Paul Riemann u. Comp., n ı% 


in allen 
3409] 


Amtliche Anzeigen. 


Pi Bekanntmachung. 
ön gl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. Den 22. April 1861, 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Julius Heutzfeld werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 25. Mai 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ne des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ona 

auf den 22. Juni 1861, Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Niederſtet⸗ 

ter, im Berathungszimmer im erſten Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. , 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge- 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 31. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur ber aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

auf den 28. Septbr. 1861, Vorm. 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Nieder⸗ 

ſtetter, im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
mn Feine Ann 0 ſchriflich 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen beizufügen. 

Jeder Gläuhiger, 5 nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
räthe Horſt und Krug zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[442] Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 31 
und 32 hier ſind für den biefigen Schmiede: 
meiſter Auguſt Rother aus der gericht⸗ 
lichen Schuld⸗ und Pfandverſchreibung des 
Zimmermeiſters Gottlieb Emauuel Hall⸗ 
mann vom 8. Juni 1848, im Hypotheken⸗ 
buche Rubr. III. Rr. 24 4000 Thlt. Darlehn 
nebſt 5 % Zinſen vom 1. Juli 1848 ab zu 
Folge Verfügung vom 13. Juni 1848 einge⸗ 
tragen. Dieſe 4000 Thlr. ſind angeblich durch 
Ceſſion vom 5. März 1849 von dem Schmie⸗ 
demeiſter Rother an die verehelichtezimmer⸗ 
meiſter Hallmann, Loniſe, geb. Greiffen⸗ 
berg, übergegangen, und Letztere hat mittelſt 
Ceſſion vom 5. Mai 1849 einen Antheil von 
1500 Thlr. an den Stellmachermeiſter Carl 
Finkerney hier abgetreten. 

Die hiernach noch über 2500 Thlr. giltige 
Hypotheken⸗Urkunde über obige 4000 Thlr. iſt 
angeblich verloren gegangen. 

lle Diejenigen, welche an die bezeichnete 
Urkunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem , . 

am 5. Juli 1861, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Altmann 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche werden für 
verluſtig und die aufgebotene Urkunde wird 
für Kafllos erklärt werden. 

Breslau, den 18. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [586] 
Zur Verpachtungen der Grasnutzung an 
den Doſſirungen des neuen, durch den Kuh⸗ 
wald geſchütteten Dammes, zu Altſcheitnig für 
dieſes Jahr, haben wir einen Termin auf 
Dinſtag den 30. April d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Bureau II/III. auf dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu Pacdtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der hieſigen Rathsdienerſtube, ſo⸗ 
wie im Gerichts⸗Kretſcham in Alt⸗Scheitnig 
zur Einſicht auägebängt ſind. 
Breslau, den 11. April 1861. 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Ich beabſichtige meine beiden Beſitzungen: 
a) das Bauergut Nr. 2 Deutſch⸗Probnitz 
mit 117 Morgen, 
b) die Gärtnerftelle Nr. 36 ebendaſelbſt mit 
23 Morgen g 
den 16. Mai 1861 er loco Deutſch⸗ 


Heri 
freiwillig an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 
Kaufluſtige lade ich hierzu ein. 
Deuiſch⸗Probnitz bei Neuſtadt O. S. den 
25. April 1861. 16119] 
Franz Sajunz, Bauergutsbeſitzer. 


590) Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Roſenberg OS. 
I. Abtheilung. 

Den 23. April 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 19. März 1860 
zu de OS. verſtorbenen Kaufmanns 
Wilhelm L. Cohn iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der hieſige Rechts⸗Anwalt Willimek beſtellt. 

Die Gläubiger des Erblaſſers werden auf⸗ 
gefordert, in dem 

auf den 2. Mai d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 

Röſer im Terminszimmer Nr. 7 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche aus dem Nachlaſſe des Erb⸗ 
laſſers etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 

) welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an die Erben zu verabfolgen oder zu 
92 5 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände y 

bis zum 1. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

1 1 8 und andere mit denſelben 
ei 


— 976 — 
Vereins-ool-Bad-Colberg l 2 5 e er Fee 


Mais, rothen u. weissen Klee, T 0 — 

Nach Herſtellung der Stargard-Colberger Eiſenbahn, und nachdem durch die u. Zuckerrüben, Möhrensamen, der 1 
Analyſen von Henning, Wöhler und Heintz von Neuem konſtatirt worden, daß ökonomischen Sämereien. Paul Riemann u. Comp 
die Colberger Soole an feſten Beſtandtheilen, namentlich an Chlorſalzen, kohlenſau⸗ [2203] Albrechtsstrasse Nr. 3 * 
e ee 4 Bromnatrium die berühmteſten Soolbäder übertrifft, hat 
ie Frequenz unſeres Kurortes ſich ſo außerordentlich gehoben, daß der Bau eines 10 n 
zweiten Soolbades zur Nothwendigkeit wurde. Der Verein, zu Gehen Direktions⸗ Lotterie Loose, A: hr A 
mitgliedern die mitunterzeichneten Aerzte gehören, hat die Herftellung dieſer zweiten 
Anſtalt übernommen, und iſt dafür geſorgt, daß es in derſelben an nichts fehlt, was 
zur Förderung des Kurerfolges auch nur wünſchenswerth ſein könnte. Demgemäß 
findet man in der Anſtalt außer 30 Soolbadekabinets mit den verſchiedenſten Douche⸗ 
Apparaten, auch Sooldampf- und Soolmoorbäder, man findet eine große Trinkhalle 
mit tageshellen und doch allſeitig abgeſchloſſenen Wandelgängen von mehreren hun⸗ 
dert Fuß Länge und man findet, worauf wir ein beſonderes Gewicht legen, dreißig 
Quartiere, meiſt aus Stube und Kabinet beſtehend, ſo daß ſelbſt Perſonen mit ſehr 
empfindlicher Haut ſchon im Frühjahr ohne Gefahr der Erkältung die Kur beginnen 
können. Daß unſere Anſtalt nur wenig hundert Schritte -von der See abliegt, dicht 
an der Promenade zum neuen Herrenſtrande, gehört gewiß mit zu ihren Vorzügen, 
wie ja das Beiſammenſein des Sool- und Seebades unſern Kurort überhaupt vor 
allen andern auszeichnet. Mit dem 15. Mai d. J. werden wir die neue Anſtalt 
vollendet dem Betriebe übergeben. — In Allem, was das Oekonomiſche in derſelben 
betrifft, namentlich die Vermiethung der Quartiere (für welche die Preiſe feſtſtehen) 
beliebe man ſich an den Inſpektor unſeres Vereins-Soolbades, den Herrn Grenz⸗ 


dörfer, zu wenden. Auf mediziniſche Anfragen werden die unterzeichneten Aerzte] Erzählende Schriften von Karl v. Holtei. 
che Anfrag zeich 3 Im Verlage von Eduard Trewendt 


4. Klasse abzulassen. Franco-Briefe an N. Hille 
Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. 3096 


SUR“ egen des bedeutenden Umſatzes: 
Fortſetzung x * en Sonnen: u. Regenſchirme. 
eue Sendungen find eingetroffen. 2210 
4 Verkauf en gros & en dere [ ) 
FE Neuefte En tous eas und En deux eas 
pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 5 
dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr. 2% Thlr. und höher. 
i Seidene Negenfchirme, pr. Stück 2, 2% u. 2% Thlr. 
— — in 6 Seide und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 
, 3% u. 3“ 6 
DE Clegantefte Knicker u. Sonnenschirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpaen-Schirme in reichſter Auswahl. 
Negenſchirme von engl. Leder u. baumwollene Regenſchirme, echtfarbig, 

zu bekannten billigſten Preiſen. - 

Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 22, bier in 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. 


Ein Oekonom, in den 30er Jahren, mili⸗ 
tairfrei und unverheirathet, der auf be⸗ 


; berechtigte W ben Ei en gern Beſcheid erthellen 5231 

aben von den in ihrem Beſitze befindlichen . 2: a Ane 2 2 Nerat 

9 : 5 j in Breslau iſt kürzlich erſchienen und in] deutenden Gütern konditionirt hat, und gute 

Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Colberg, den 14. April 1861. all. Bucbatplungen 38 babe [3035] Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht zu Johann 
d. J. eine Stellung als Beamter oder Rech⸗ 


Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshän ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 1. Juni d. 10 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 19. Juni d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem gedachten. Kommiſſar, 

im Terminszimmer Nr. 7, 
zu erſcheinen. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


nungöfübrer, Gefällige Adreſſen werden unter 
E. G. poste restante Waltersdorf, Kreis 
Sprottau erbeten. [3408] 


in Mädchen in geſetzten re ſucht 
Lein Placement als fans ts⸗Inſpelto⸗ 
rin, bei einer Herrſchaft auf dem Lande, wo 
fie mit Milch⸗ und Landwirthſchaft, wie auch 
Küche ſich durch die beſten 1 15 legi⸗ 
timiren vermag. Gefällige frankirke Adreſſen 
unter M, K. übernimmt zur Beförderung die 
Expedition der Breslauer Zeitung. (3407 


Ein Bauhandwerker, Maurer: oder Zim⸗ 
mermeiſter oder Polirer, welcher ſowohl 
im Zeichnen und Veranſchlagen, als auch im 
Ausführen von Bauten routinirt iſt, kann bal⸗ 


Die Direktion. % (oc 
Kaufmann Geſe, Vorſitzender. Dr. Bodenſtein. Dr. v. Bünau. Die Eſelsfreſſer. 
Dr. Hirſchfeld. Roman in drei Bänden 


Verkaufs- event. Verpachtungs⸗Auzeige. a lee 
Eingetretene Verhältniſſe veranlaſſen mich, mein fein 25 Jahren im Beſitz gehabtes, Karl von Holtei. 
hierſelbſt gelegenes Gaſthofs⸗, Brau⸗ und Brennerei⸗Etabliſſement mit den dazu gehörigen] 8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 

Grundſtücken zu verkaufen oder auch zu verpachten, und ich habe daher zu dem gedachten Holtei's großes Darſtellungstalent, von 
Zmwede einen Licitations⸗Termin auf den 8. Mai d. J., von Nachmittags 1½ Uhr ab, Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
im Brauerei⸗Lokale anberaumt, zu welchem ich Kauf- oder Pachtluſtige hiermit einlade. — | seinen an Begebenheiten jo reichen Romanen 
Das Etabliſſement liegt ganz in der Nähe der Kirche, an der Glaz⸗Waldenburger⸗Straße;]ſtets einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
der Bauzuſtand und die Einrichtung ſind gut, auch ſind Eiskeller vorhanden und das Waſſer ührt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
iſt ausgezeichnet. — Die Kauf⸗ oder Pachtbedingungen ſollen im Termine geſtellt und der dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
Kauf: reſp. Pachtvertrag 5 Fall eines annehmbaren Gebots ſofort notariell aufgenommen liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärun 
werden. Königswalde bei Neurode, den 22. April 1861. [5412] Ludewig. des originellen Titels ſei nur bemerkt, daß 


meldung Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spott: |“ 
bis zum 1. Septbr. d. J., einſchließlich ür V au u vr ren u digit eine auskömmliche Anſtellung finden. 
= nternchmer 2 für „Schleſier war, [Bewerber wollen ihre Meldungen, nebſt Le⸗ 
Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: benslauf und Abſchrift ihr e , bis 


feſtgeſezt und zur Prüfung aller innerhalb 

al nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin ; 

auf den 18. Septbr. d. J., Vormittags 

10 Uhr vor dem genannten Kommiffar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Einer nochmaligen Anmeldung der Forde⸗ 
rungen, welche bereits in dem vorangegange⸗ 
nen erbſchaftlichen Liquidationsverfahren recht⸗ 
zeitig angemeldet und im rechtskräftigen Prä⸗ 
cluſionserkenntniſſe vom 3. 8 1861 vor⸗ 
behalten worden ſind, bedarf es nicht; es iſt 
nur die Anmeldung des Vorrechts nachzuho⸗ 
len, ſofern ein ſolches für die angemeldete 
Forderung in Anſpruch genommen wird. 

Gläubiger, welche mit ihren Forderungen 
an den Nachlaß im Liquidationsverfahren 
ausgeſchloſſen worden ſind, können im Kon⸗ 
kurſe erſt nach Befriedigung der Gläubiger, 
welchen in dem Präckuſſonserlenntniſſe ihre 
Anſprüche vorbehalten ſind, aus der Maſſe 
Befriedigung erhalten. e Mind 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Fehlt, wird der Rechtsanwalt Arndt 
hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 


empfehle ich mein Lager von Da Asp . 3 3 
e Die Bagnbunpen: Nomen, 3 Muftic 
Preiſen. Si ſuche ich für Nieder-, Mittels und Oberſchleſien geeignete : a 5 ere u 1% e Al ande. Eleg. 
Agenten. [3931] D. M. Peiſer, Breslau, Wallſtraße Nr. Ia. Shriftian Cam el ‚Roman in IN 
f 5 nden. av⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
. Poppelauer u. Comp., Papier⸗Handlung, Preis 6 Thlr. Volks Ausgabe. 16. 
eien Mr. e ent Bae e ee 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager von allen Sorten Post, Canzlei⸗, Con. Ottav⸗Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
cept:, Pack und anderen Papieren en gros & en detail, — Wir enthalten 3% Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. Eleg. 

uns der Mittheilung von Preiſen und bemerken nur, daß wir bei ſtreug reeler Dan Preis 1 Thlr. ; 

Bedienung die allerbilligſten Concurrenzpreiſe notiren. [3416] Dierin Sehen ee Ausgage. i 
de 16 6 5 ; 5 in ſchon ſelbſtſtändig geweſener Kauf⸗ 


ee eee e 2 | Der Obernigker Bote. Gel Auf⸗ jüdi 5 \ 
3 : Ei Geſammelte Auf- mann jüdiſcher Confeſſion, mit ſehr 
Unſeren hier am Ringe und der Gelid. F. Scheg s Weinhandlung fäge und Erzählungen. 3 Bände. 8. guten Referenzen verfeben, ſucht als Buch⸗ 


Bee Morgen Aar Ben & 0 hb 5 . 77 Ri 3 0 3% Th halter eine Stelle. Näheres bei Herrn 
er un 2 £ 477 3 N 

ühbtüde U. Rin Bilder aus dem häuslichen Leben. f a 

(altes Rathbaus), früher E. vg t. C. G. Patzky, am Ringe. I ] 


Tief dem nöthigen Scheuergelaß, ſowie dem 
f Bleichwaaren 
Für Deſtillateure. werden zur eich in's Gebirge ange⸗ 


e 
um Betriebe der Poſthalterei erforderlichen 
nventar verkaufen wir ſofort. Ein Theil 
des Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. Zah⸗ 
K 11815 8 ere — nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 
ohle iſt nur allein zu haben bei Beſſe trockene Oranienburger Soda⸗ 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. Seife empfehlt billigf: [3894] 


lungsfähigen Käufern wird die zu verkaufen⸗ 
7 5 W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


den Realitäten Herr Kaufmann Uthemann 
hierorts vorzeigen, und ſind bei dieſem ſowohl, 
Abe Oefen, Thüren und Fenſter ſollen 
Sonnabend den 22. d. M., Vorm. 
10 Uhr, im Seitenhauſe Ring Nr. 20 
Glanz ⸗Lack, meiſtbietend verkauft werden; die gekauften 
5 Bet Sachen müſſen aber wegen Neubau bald aus: 
rein, gelbbraun und mahagonifarbig, gebrochen werden. fi [3911] 


als bei dem Kreisrichter Schober in Frei⸗ 
ſtadt die Verkaufs⸗Bedingungen zu erfahren. 
Gleichzeitig verkaufen wir mehrere gute ganz⸗ 
bedeckte Chaiſewagen und eine neunſitzige 
Poſtbeichaiſe. 
Neuſtädtel i. N.⸗Schl., den 8. April 1861. 
Die Poſthalter Krüger'ſchen Erben. 
von F Chriſtoph in Berlin. 7 = : : i 
Die deal Cpt iſt geruch⸗ Eine leichte vierſitzige = en er, 
frei, trocknet fofort nach dem Aufſtrich > zu kaufen gejucht, 1 8 1 — restante 
mit ſchönem, gegen Naſſe haltbaren bittet man unter 8 [3915] 
ana) 1. unbedingt Jane und bei. ma | Breslau — 7 
richtiger Anwendung dauerhafter, wie kann Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
jeder andere Anſtrich. [3414] Bauſchutt krase Nr. 6, auf dem Baus 


20. Mai d. J. an die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter der Chiffre X. V. Z. franco 
einſenden. [3335] 


Ein Schäfer:Poften 
wird von einem Schäfer, der bedeutenden 
Schäfereien ſchon vorgeſtanden und mit guten 
Zeugniſſen verſehen ik, geſucht. Darauf Re⸗ 
flektirende wollen die Briefe unter der Adreſſe: 
M. Pollak in Hammer bei Friedland OS. 
abſenden. 13390] 


mit ik Schulbildung wird für ein lebhaf⸗ 
tes S 


279 Gartenſtraße 36 er 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche, nebſt Zubehör, ſofort oder zu 
3 zu permiethen. Näheres daſelbſt im 
eller zu erfragen. ; 13910] 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 26. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 86 — 91 83 70-80: Sgr. 
dito gelber 86— 88 81 7078 „ 
Roggen. . 61— 63 53 53 56 „ 
Gerſte . . 48 — 51 45 40—43 „ 


Verkauf von Faſchinen. 

Aus den Schutzbezirken Wieſenwald und 
Strachate des königlichen Forſtreviers Zed⸗ 
litz ſollen 

Donnerstag den 2. Mai d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in dem Gerichtskretſcham 

zu Kottwitz, 0 
circa 200 Klftrn. Faſchinen gegen ſofortige 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungs⸗ 
friſt feſtgeſetzt wird. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des : 5 ; f ; a f 
e oen, ans Iaae. od En 
jur d der men der Kon⸗ 9. und ſchwarzen werden. 8 13930] Erbſen 61 — 63 58 48 54 

2 er n 4 2 2 2 * * 9—— " 
z ee a mel ae eee | TO von r bee na m Glanz Lach Cres dee degree e oc Are 
14. März 1860 zu Lichtenwalde verſtor⸗ zu Holz, Eiſen und Leder. dem Haufe Privatunterricht zu ertheilen, Spiritus pro 19% Air 0 80% Tralles 
1 * . 


ſowabl in allen Sculgegenftänden, 5 in 
I dj. und Converſation.— | —————  — 
400 Eimer Weingebinde, Wr . W. 4. Exped. der Solel. Zeitung. 25. u. 26. April Abs.10U, Mg. 6U. Nhm.2U, 
mer Wein E 0 . i⸗Verwalter Luftdruck bei e RER OT a 

N 5 5 1 SO mit beiten Res Luſtwärme ＋ 6,5 % 171 


10-20 Ei Sri i Dr. K ſcher Schüler, e 
von Eimer Größe, ſtehen im Ganzen Dr. Kellex'ſch Rectiftcatlon und franz. Sir | Thaupuukt 5 


wie im Einzelnen zum Verkauf in erenzen, mit der Ipuuk ’ 
485 Berliner's Fabrik, Fe 2 — vertraut, ſucht Engagement.] Dunſiſättigung Sept. 78PCt, 7IpGt. 


Berlin, Linien⸗Straße Nr. 92. ind 
2 CG. Waßmus. Wetter bedeckt trübe trübe 


A [3377] 
a Breslauer Börse vom 26. April 1861. Amtliche Notirungen. 
Moudrette, FE | Amsterdam 1311414 8. [üresternönieer] = ee 


feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. März 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 

auf Sonnabend den 1. Juni Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis: 

Richter Kade im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 

unſeres Geſchäfts⸗Lokales | 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


benen Handelsmann Joſeph Geisler eröff⸗ 
neten Konkurſe im abgekürzten Verfahren iſt 
der Rechts-Anwalt Koſchella hier zum defi⸗ 
nitiven Maſſenverwalter beſtellt worden. 
Habelſchwerdt, den 19. April 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
er Kommiſſar des Konkurſes. 


Auction von Knuuſtſachen. 

Dinstag, den 30. d. Mts., 10 Uhr, ſollen 
Altbüßerſtraße 29, eine Stiege hoch, einige 
werthvolle Kupferſtiche in Goldrahmen, von 
den beiten Meistern nach berühmten Gemälden 
geſtochen, jo wie einige gute Delgemälde ver: 

ſteigert werden. [3926 
C. Reymann, Auctions: Cömmit, 


Mecklenburger |4 


dito .....2M.]140% bz i dit 4} — > 
% ba dito ito 1% Neisse-Brieger]4 | 50% f. 


h + illigſten Preiſen 
empfehlen wir zu. den billigsten Preiſ Hamburg. k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 


aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ a " 5 osphor⸗ N 5 er ö 
halb einer der Friſten 8 aben. Ziegelei⸗Verkauf. und garantiren Stickſtoff Preton dito 2M. 149% B. dito Krediteck. 4% 90% 3 Narsch,-lärk. 8 
Wer ſeine gun wee ſchriftlich einreicht Eine in guter Kundſchaft liegende Ziege⸗ ſäure⸗Gehalt nach unſerem London b. S.“ — dito dito [3%] 94% 6 dito Prior. . 4 — 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla“ lei, die ein renommirtes Fabrikat erzeugt, Erſte ſchleſiſche Dün Pulver- dio 4 8, B. ||Schles. e dito Ser. IV: IE 190%, 
gen beizu 11 57 j mit einem Kohlenlager, das Ziegellehm⸗ und und K 8 nmehl⸗ abrik. Paris „ e 2M. 79% 8. à 1000 Thlr. [3%] 89% B Oberschl.Lit. 2 5 N I% R 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Kohlenfeld ca. 12 Mrg. groß, erſteres ca. 12 noche b Wien ö. W. 2M. 66% bz. Schl.Pfdb.Lt.A.|4 | 984 B. dito Lit. 83 06% 3. 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der rhein. Fuß mächtig, mit ca. 25,000 Schacht Comptoir: Kloſterſtr. 1 b. Frankfurt . 2M.“ — Sehl.Pfdb.Lt. B. 4 1954. G. dito 28 0% 1204, f 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſtt ruthen Inhalt, letzteres ca. 17% Fuß mach. Weißen harten Zucker, Augsburg 9 — de dito e e eee 88% G 
— ER nn Are Sen tig mit einem Kohlengehalte von — = im Brodt 4% Sgr., im Gewölbe Garten: | Leipzig an a ee — Zus — 2 97 2 d. 
ns berec ig⸗ jekti nd berei 5 E n — ee e 
o | ee u enBenö ie and Port, Sch. ee, | 001 g See 6] 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ mit Aue Wuablang von 20 Thalern, Zur 523 e a chtun Dukaten 108 1 a Fosener dito . 4 | 98% h. 1 Yderhrg, — 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ bppothekar. Sicherstellung des gieſtes auf dem 8. n Bil.“ 86% 0 Schl. Er.-Oblig. %% — Es nor 05 J! = 
Rath Weſtram und Dr. Groſch bierielbt, Grundſtücke, das übrigens eine Fläche von Eopir-u.GallnssDinte 3 Fl. 1,2 u.6Sgr. Poln; Ban 677 B Ansländisehe Tong „ & dito St um E — 
jo wie Plaumann in Steinau a. d. O. zu] ca 26 Meg. enthält, und 10 % Verzinſung e ee 20 Sgr. Oesterr. Währ. . Poln. Pfandbr. |4 84 * 9 1 27 — ) 
Sachwaltern vorgeſchlagen. . 587] und Amortifirung binnen 15 Jahren verkauft[Jimmerfrottirung a Pfd. 12% Gar. dito neue Em. 4 Be ppl.-Tarnow. 33% B ö 
Wohl 1861. 9 ö i ärke! 3 U. 37 inlundlsche Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — — 
Bohlau, den 18. Apri 5 werden. Nähreres auf frankirte Adreſſen un: | Gebir sſtärke a Pfd. 3 u. 3% Sgr. 1 n. N wi’ = ling‘; k — | 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. |ter . Z. an die Expedition der Breslauer Paraffin ⸗Brillant⸗Kerzen c. 12% Sgr. brew. St-Anl, Gert 51% B |Schles. Bank . 479 6. 


Chemische Producten⸗Fabrik von [3653] | Preus.Anl. 185004 


dito 185214 


j S ‚ . 2 55 ar m BA IE 
591] Bekannt machung 16 [3927] 
Kaufmann Ma olff zu Mittel⸗Lagiewni N 
% 8 a x Eine elegante Pony-Eanipane, zweifpäns Die Börsen-Commission. 


iſt beendet. Haar Arbeiten 
N. 9. . Verantw. Rebakteur: N. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Beuthen OS., den 18. April 1861. werden angefertigt v. Linna Guhl, Hummerei . 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. Nr 28, 1 Treppe, dem Kirchplatz gegenüber. gaſſe 3768] 


102% B Eisenbahn-Aetien. Oesterr,-Credit 54 B. 
Freiburger . 


Wurm %. Thiel, dito 1854 185604 E 400 | Wsch.-W. Rub | — 
2 


5 dito 1859/5 106% B || dito . 
Shubbrüde 70, Gde Albrehtsftraße | do |. 18815, 0 f B Id Pr Ol 85 


